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Vüör- un Däuprede.

Min Beifsken es feddig , ' un ſau däupe et et,

,, kraft meiner Vaterſchaft “ , wu et mi päßt, et ſall heiten :

Dä Chronika van Düöpm . Omen !

Du ower , Düöpms frauher Suohn, gief iähm as

getrüer Pathe din Geleite düör't Liäwen un holl et leif

und werth , as 'ne fröndlike Erinnerunk an uſſe guede,

olle Vaderſtadt Düöpm. Wu dä Mann met diäm Rinne

wier äin Kind wät , wäſt Du met jähm wier 'n Kind

wären , dat üöwer ſik diän Hiemel glückſiäliger Jugend

driegt un wät auk in di jau manche fröndlike Erinnerunt

ut längſt vergangenen Dagen ſtill un beſtäligend erbleihn.

Düet Beiksken van äinen Düöpmſchen für Düõpmſche

ſchriewen , hiet äinen „ Zwangspaß " füör't Liäwen un in

dä Ferne fäine bliwende Stätte. Trotzdiäm hef ek diän

Wunſch , dat et taum wenigſten auk diän fern van us

ſif ophollenden Düöpmſchen te Geſicht komme, üm iähn

ut dä Häimoth trüe Grüße te brengen un in iährem

Hiärten dä Liwe labennig te hollen , däwi aleſammt

füör uſſe Vaderſtadt Düõpm im Hiärten driäget.

Uebwer dä Schrifort maut ek noch ſeggen , dat ek

mi düetmol mähr an dat Düöpmſche Plattdütſch hollen

hewwe , willen dat dat Beifsken hauptſächlik füör

Düöpmſche ſchriewen es . Glikwuol konn ek mi nit ents



IV

(chluten , 'n Verſeik te maken , dä Utſproke ganz un gar

düör Täiken wier tegiewen. Er ſchriewe taum Biſpiel:

Gaus (Gans) und möch ſchriewen Gaous. Indeß wat

kann mi dat helpen , wann ek dä Sproke ſau wiergiewe

un nohiär kann ſá blaus dä hunnertſte Menſch liäſen !

Ower afgeſeihen dovan , wä't Plattdütſch nit van Hus

ut ſpruoken hiet , lährt et doch ſin Liäwendage nit un

wann mä jähm auk ale Täiken op't Popier brächte, dä

et in dä Welt giet. Schrif mol Aeiner op Popier, wu'n

Lünink flöt un no düeſe Täiken fleit mol Aeiner diäm

Lünink ſine Fleiterrigge no. Sau es et met uſſe platt

dütſche Sproke affrot. Et gehöt nit blaus 'ne plattdütſche

Tunge, et gehöt auk 'n plattdütſchet Hiärt dotau.

Domet well ef ſchluten un wünſchen , dat dä Liwe

füör dat guede Dule bi us ale erweckt wät , dat Düöpm

waſſe, greine un bleihe noch füör Fohrhunnerte un dat

noch manche frauhe Stunne füörus Ale ſchlät bis

äinſtmol Steinforts Nofolger diän Haut in dä Hand

niehmt un van us ſiet:

,, Es hat dem Almächtigen gefallen

Allen Landslüen Gruß un Handſchlag!

Düöpm , im Fräuhjohr 1891 .

Karl Prümer.
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Dä Lage van Düöpm .

Düöpmdiet noch ümmertiſchen diäm 51. un 52.
un

bi Weſtwind van dä ,, Union " un bi Oſtwind van dä

. Zinkhütte" inräukert . Van Süden ſchickt us Häuer ' )

jine qualmenden Grüße. Ut düeſem Grunne es et in

Düöpm recht geſund, denn – geräufert Fläiſch hält ſich

biäter as friſchet. Dä Lü wät dick un fett dobi un wä't

nit gläuwen well, brukt blaus dä ,,Statiſtik" notekiken.

Im Norden ſchliekt ſik dä Liefenbieke, düeſſe olle Stänker,

ganz ſtillfes , as härr hä 'n bäuſet Gewieten , üm dä

Stadt.

Fm Süden het wi diän Ardey met dem Höchſten,

worop dä Allerhöchſte ſine Beſſenbinners behiärbiärgt.

Im Auſten mäft fik dä ſchäune un fruchtbore Hielmiäg

bräit, dä dat Meer van Weſtfolen nannt wären kann.

Füör diän Wannersmann, dä weſtfölſche Erappel- , Kumpſt

un Kornfeller ſtudäiern well , es ' n Spazäiergank üöwer

diän äine Dagesreiſe langen Hielwiäg recht lehrrik, bi

Handwärfsburſchen un annern Menſchenfinnern verur

ſacht hä Gemüthsruhe un läihmige Stieweln . No Norden

hen fommt wi tom Fäfſterbiärge 2) , wo mä 'ne herrlike

Utſicht op de Stadt, un taumilen op ' n Buckel vull Schliäge

hiet un no Weſten un Süden in't Dal van dä Jemſcher,

dä ſau richtig taum Weſtfolen paßt, willen dat ſä ſik auf

ſelten ut iähre Ruhe brengen lät. Blaus bi Sündfluten

1) Hörde . , 2) Dä Jätſterbiärg biet ſinen Nomen nit van diäm Vuogel :

Jäffter ( Šiſter), ſunnern van diäm Wort : egge = Gebirge.

Prümer , Chronika van Düöpm .
1
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gäiht ja üöwer't Auwer un wiſt ſif dann in jährer ganzen

Wildheit.

Wu et in Dit - Düöpm utſvh.

Dä Geſtalt van dä äigentlife oder Olt - Stadt Düöpm

glikt äinem wunnerlifen Ei , weſwiägen auk ut iähr jau

mancher wunnerlike fauz herutkruopen es. Dä Spitze

van düeſſem Ei es an dä Körner- Eike, dat dickſte Enne,

oder dat Aechterdäil, an dä Auſtenpote de ſeiken . Dä

Stadt was fräuher ſtark befeſtigt met Wälle un Wall

müren , wovan dä Düöpmſchen manfs met Ploſterſteene

ſchmäiten, dat dä Feinde 'n ingedriewenen , Czako“, auk
Dütlens an'n Stopp fräigen . Dat Sprüefwort ſag: Sau

faſt as Düöpm ! Dä Buten - Wall es all im Fohre 1545

afbruoken . Düöpm harr vüör Tiden 6 Stadtpoten un

tworens : dä Auſten-, Kuekelke-, Burg , Weſten-, Wiß

ſtroten- un Nigge- Pote , dotau 13 Thauerns. Tüſchen

dä Weſten- un Burgpote was dat leßte 1) van 4 Kundels,

wekket bis üm dä Midde der fiftiger Johre van dä Jugend

tau Schmäukſtudien un Uebwergawen , tau Anlagen van
,,Minen " un Siſemännkes brukt wor . Dä Stadt harr

dotemol elf Kiärken , wovan dä Reinoldi-, Päitri- , Marien
un Dominikaner - Riärke vant Dage noch ſtot. Uter

düeſſen gaf et noch dä Nikolaikiärke (an dä Wißſtrote ),

dä Franciscanerkiärke ( jetzt Rellensmann's Gärtnerigge,

im griſen Klauſter), dä Heiligegeiſtkärke (wo jeßt Weſten

hielmiäg 9), Margarethenkiärfe (am Friedhuof), Kathrinen

klärke ( iebt Meininghus Brauerigge), Gaſthuskiärke (am

Weſtenhielmiäg) un dä Martin- oder Burgkiärke (Ge

wiärweſchaulplay ). Dä Synagoge was op'n Weſten

hielwiäg, niäwen dä Heiligegeiſtkiärke, un dä fudenkärk

1) Dä Wall was ungefähr 25 Faut, dat Rundel ungefähr 50 Faut bauge.

Im Walgrawen wöen fräuber ' Filmdite.



huof vüör dä Burgpote. Später höllen dä Juden iähre

Andacht op'n Auſtenhielmiäg (jeßt No. 48 Auerbach ) af,

wo ſä auk 'n Bad harren,

Dä Stroten van Olt :Düöpı wöen grade , krumm

it ſehr krumm un dä Ploſterſtäine 2-4 Quadratfaut

graut “). Van düeſſen wöen viele ganz los , domet dä

Lü nit' ſau vüel Meih harren, ſik diän Hals te terbriäfen .

Uterdiäm wören vüör dä Hüſer permanente" Kunſtut

ſtellungen van Miſtfällen un im Hiärnſt Biärge un

Höhenzüge" , dä in iährem Schaute Runfelreiwen be

hiärbiärgten, domet dä Fuorſt nit dran konn. Dä Be

löchtung was van ollen Tiden hiär bi Vullmaund un

klorem Wiär würklich ,, feenhaft“, bi Niggemaund ower

was egyptiſche Finſterniß un harren dä rikeren Büörgerslü

inte graute , ſaugenannte Stock oder Viſitenlöchte, wekke

Knecht oder Magd dä Herrſchop vöran Sriägen moch,

domet düeſſe nit ale Augenblicf op dä Naſe ſchaut. Dat

äierſte Ploſter es im Fohre 1450 op'n Auſtenhielmiäg

anlagt.

Dä Stadt was fräuher in drei Deile däilt, niämlik

in diän Ardey (ſüdlik), diän Plattbrauf (nord -öſtlik) un dat

Scharmeitland (weſtlik). Düör düeſe unglückſiälige Deilunk

wor et met dä Ennigunk van Düöpm ſchlecht beſtallt,

willen dat dä Ingebuornen ut düeſſe Bezirke, van Tid

tau Tid, beſunners Auſtermondag, fotemor, as noch dä

,, Kluten “ dat Regiment harren, grauten Strit anföngen,

wobi Manchem met Wagenrungen un Radípeiken dat

Aechterdäil verarbäit wor.

An öffentliken Gebeiden harr dä Stadt uter diän

all opgetallten noch: dat Rothhus am Markt, wat dä

längſte Tid ſohn hiet, dat Richthus (Auſtenhielwiäg un

Brüggſtroten Ecke), datGildenhus (ießt Weſtenhielmiäg 1),

dat Wands , Win , Münz- un Rüſthus, dat Grüttehus

1 ) De Roth liewerte de Stäine , ower de Büörgers mochen ploftern loten .

1*
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(dä ſtädtſche Brauerigge), ennige Kapellen, dat Archi

gymnaſium , dä Reinoldi - Schaule , ' ne Baufdruckerigge ,

dat Gaſthus, Kläuſters un Anſtalten. Vüör dä Weſten

un Auſtenpote wöen auk Galgen , denn met 'm Ophangent

wöen jä domols raſch bi dä Hand. Op'm Markt (diäm

jebigen Küch'ſchen Buje , Markt 21 , giegenüöwer) ſtond

Dä Pranger, op weffen mancher Strolch utſtallt un vam

,, verehrten Publicum " met fule Appeln, Eiern in ſonſtigen

Liewesgawen beſchmieten wor. Äeine ſolke Utſtellunk van

Strolchen fand auf op'n bräien Stäin an dä Brüggſtrote

ſtatt, un es dä Nome un dä Stäin noch erhollen bliewen.

Ceinige Schrie ſitwärts vam Pranger ſtond dä Triſſel,

' n iſſernen Dreihfäfig, worint da Buotterwiwer, sä bim

Verkaup van Buotter nit dat richtige Gewicht gaffen,

ſtiäft un ſau lange dreiht woren bis ſä — met Erlaubniß

te ſchriewenriewen – diän Giärwern in't Wandwiärk fuſchten ..

Op'n Markt ſtonnen dä Verkaupsbuden , Flickſchauſters

harren in Buden iähre Wiärfſtie (Werkſtätte ). Et mas

'ne Frau op'n Markt, dä dä Vü te Áder leit . Dä Stadt

harr auf 'n Narrenfaſten , worin dä Süöpers un Skandal

miäfers ſtoppt woren un do üöwer Tucht in Tugend

nodenken konnen . Dobi wellt wi glik noch vertellen , dat

Wiwer , dä Strit anföngen un ſit in dä Hore packten,

im Hiemd üöwer de Stroten treden mochen : äint fräig

'n Štäin üm 'n Hals un dat annere moch et van sä

Auſten- bis Weſtenpote met 'n iſſernen Pinn ächten

fieteln , nohiär gonk dä Safe ümgefahrt diän Wiäg

terügge.

Dä Butenbezirke.

Dä Butenbezirke beſtönnen 1) ut drei graute Gemeinde

wieſchen : Oeſters, Weſter- un Burgburſchop, 2) ut volt,

wat de Stadt horde, un 3) ut Inſeln , Gardenſtücke,

Feller, Wieſchen un Diefe, dä diän Pohlbüörgers horden.
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Düöpms Strom , dä dä Butenbezirke Süörflüt, es

dä Liefenbieke. Sä kömmt nit van de Stie un kann ' n

Snagel ſchneller frupen , as ſä flüt. Fröher wöen auk

wuohl Füörſche drin , ower dä ſind jetzt auf all ſau ver

wütent as dä Menſchen un fönnt dat Stinken van dä

Liefenbiefe nit mäh nithollen un het fik ſachte wegmakt.

Dä ollen ower ſind längſt an Aſthma te Grunne gohn.

Sä ſtäiht bi us ſchon ſit langer Tid nit in gueden Ge

rüef in hiet all Manchen in de Flucht duftet . Sogar

de Piärrebahu es, Summerdags, all Hals üöwer Kopp

van dä Schienen in dä Runkelreiwenfeller laupent , willen

dat jä diän Gerüek nit mäh uthollen konn. Munks es

jä jau ful, dat Strotenfiährers ſä met Beſſens vöran

driewen möt. Am 31. Juli 1755 leit dä hauge Roth

bekannt maken, dat ſik käin Menſch innerſtohn ſoll, Un

krut, dane Katten in anner Tüg in de Liefenbieke te

ſchmieten , domet ja nit an ,,Verſtopfung" te Grunne

gönge . -

An Inſeln het wi fröher fäinen Mangel hat.

Do was dä Lenten'ſche Inſel, nördlif van dä Funken

burg. Dä harr 'ne Zugbrügge, 'n Biärg met haugen

Burbaum , in Eremitenhüsken met ,, Centrums" van

Hackelbeergun harr auf vüele ſchäune Bäume. Dä

Mallinkrodt'ſche Inſel, weſtlik van de Lenten'iche,

was gliffalls ſehenswerth " , in de Varnhagen'ſche

Fuſel, wo ' nie olle , geföppte Stäinfigur te ſeihn was,

dä van dä Blagen „ canoniſirt“ wor, harr auf viele

guede Frönne .

Düeſe Inſeln wöen beliebte Taufluchtsorte füör

Schaul- in Hiärkenſchwänzer, auf fütör Solke , dä dä

äierſten Privatſtunnen im Schmäuken kräigen in te gueder

leßt noch füör alle kleinen Naturſtrolche, dä dorüöwer ut

wõen , dä Widerſtandskraft van Fuorſchſchädeln te prüfen ,

Füörſchen Windkliſtiere te ſetten in ſtille Betrachtungen
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üöwer dat hüslife Glück der Vüegel , beſunners üöwer

frauhe Familienereigniſſe bi düeſen anteſtellen.

An Bädern harren wi 'ne graute Utwohl. Do gaf

et im Nord - Auſten van de Stadt graute Inſeldieke , dä

taum Baden un Verſuper grade as geſchaffen wöen .

Vam Auwer rutſchte mä glik bis üöwer'n Ropp in't

Water. Wä auf ſchwemmen konn , bleef met de Bäine

lichte in Schlinggewächſe ſtiäfen un fonn trecken as ' n

Oſſe, dat hä wier op't Dräuge kam. Un dä ganzen Bollen

hongen iähm vull Piärreegelten un Snagelhüſer, dat hä

ſine leiwe Laſt harr , fifüördentlik wier te rüſtern.

Uterdiäm ſeip ä ,, Badende“ Gefohr, dat jähm 'n Junge

met jine „ Brocken " düorbrannte un sä arme Düwel bi

Owendtid , in plenis naturalibus, oder , wu ſä op

Plattdütſch ſegget , met dä blaute F ... no Hus

gohn fonn.

Im Weſten van dä Stadt wien auf „ Volksbäder"

un tworens : Priggers (Priors) Dief, Rittershus ' Dief,

'n Dief an de nomolige , Treibſtraße " un de Ueömer:

ſchwemmung, dä Sammeldiek van dä „ Weſtfalia ", un

grade düeſe ſtonn bi de Jungens in hauger Gunſt. Ale

düeſe Bäder wöen, wu üöwerhaupt, Guodes Gawen,

ganz ümſüß. Dogiegen gaf et noch twäi Badeorte mit

Luftkur", weffe blaus van Honoratioren " beſocht wären

konnen , willen dat do 'ne Bäder: un Rurtare van 4

Bennige betahlt wären moch , et was an dä Nigge- un

Wickeder Müehle. Do konn mä auk bi Betahlung van

nochmols 4 Pennige 'ne Plunnermiälfskur düörmaken,

un wä ſik noch 4 Pennige leiſten woll, konn op'n Klärſſent

baum ſtiegen un friäten inte väidelſtunne lang genali

no sä Tið – bis hä ſauvüel harr, dat hä fik vör Lif

pine nit mäh hollen konn , denn ſä dächen Ale glik :

Biäter dä Buf bieſſet, as dat dä koſt verdierwt !

An Huohlwiägen ut domoliger Tid ſind te nennen :

dä Düöpmſche un dä Þäuerſche Voßkuhle , wo noch jetzt
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dä Voßlüöfer te jeihn ind, ower dä Vöjje het dä

Buren daut ſchlon , un sä olle Lent hiet auf jin Däil

chuoten .

'n deipen Huohlwiäg was dä Hilge Wiäg un auf

Lops Huohl, noh bi dä Wißſtrotenpote, wo dä Hauhner

van dä Buren, oder, wu jä in dä Stadt totau ſäggen :

Dekonomen , ut dä Noberſchop fik gerne terügge troden ,

üm hier in Ruhe un Friän iähre ,, Niederkunft" an Eiern

aftewachten , wekke Angewuenheit düeſſer nützliken Diere

dä vulté Anerkennunk van de Jugend fand , dä do manchet

Ei utjuopen hiet .

Van Wällern (Holt) es dat Burg- un Grävingholt,

auf dat ſchäune Weſterholt te nennen . Vüör't Deſterholt,

wo fräuher dä Schüßenfeſte fiert woren , het ſä us all

längſt ’n Pinnken ſtiäfen un do es jetzt, wo ſä op Hauch

dütſch ſegget : ,, Die Welt mit Brettern zugenagelt".

Dat Burg , Gräving- un Weſterholt gehöt dä Stadt,

un dat es ' n Glück , denkt dä Jungens , dann fönnt wi

noch Vuegelneſter ſeifen , un de Ollen denkt: et es ' n
Glück, willen dat wi itoch wat te verpäinen het , wann

wi us wier wat bi de Invaliden " pumpen möt.

Et blit us jetzt noch üöwrig, an dä , Dr änfen ",

dä Bäder füör dä Piärre, te denken . Van dä Sorte

gaf et drei buten van dä Stadt. Aeine vüör dä Auſten

pote (giegenüöwer van Mottchen Seiler), dä annere vüör
dä Burgpote un dä drüdde vüör dä Wifſtrotenpote bi

Rasper Lindemann. Wann dä Anechte Owends dä

Piärre no dä Dränke brachten , leipen dä Blagen binäin ,

in Aeiner woll noch leiwer as dä Annere dat Piärd in

dä Dränke rien . Un gouf diäm Fungen auf dat Water

bis an diän Buf, he mof jik nix drut un was ſtolt as

' n füöning, wann ſine Kulanten : Hurrah! reipen .

An ſtolten Ritterburgen hiet Diöpm ümmer Mangel

lien , willen dat dä edlen Raub- un Strauchritters nit

Luſt harren, ſik in dä Nöchte van mächtigen Hanſaſtädten,



wu Düöpm äine was , optehollen , denn dä wöen ſtark

genaug, lähn dat Handwiärk te leggen . Dogiegen het

wi 'ne annere Sorte Burgen optewiſen, dä nükliker as

jene ſind, ek meine dä Bäierburgen . Do het wi dä olle

Funkenburg ( fröher dä Leproſen oder Siechenhus), dä

Rippsburg (fröher Aeigenthum vam ollen Landrichter

Kipp ), dä Kronen : un dä Þobbertsburg.

Gliktidig möt mi noch , do wi äinmol bi dä Ver:

gneigungsorte vam Butenbezirke ankommen ſind, diän

Monsti - Rodenfiärfen'ichen Garden nennen , dä an

dä Münſterſtrote lag, in vüör alen Dingen diän präch -

tigen Fräienbaum 1 ), ohne diän dä Düöpmſchen nit mäh

liäwen könnt.

Van Wachtauerns es blaus noch äiner erhollen :

Da ſaugenannte ſtäinerne Thauern an dä Brünning

huſer Schuſſäi. Uterdiäm was noch in Thauern am

Fräienbaum , dä Fräienthauern 2).

Op beiden Thauerns wor 'ne Ruegel optrocken , wann

dä Feind am anrücken was un wuſſen dä Düöpmſchen

dann Beſchäid, wat ſä te daun harren in dat et Tid

was, in dä Hänne te ſpiggen .

Allerlei ut ollen Tiden .

Dä olle Grofſchop.

Dä Grofichop Düöpm was met dä Feldmark 1 2

Quadrotmeilen graut. Sä was begrenzt im Weſten un

Süden van dä Jemſcher , im Auſten nahm ſä noch

1) Wi het all drüöwer notadt, wo bä Name wuol hiärtäm un gläuwet ,

dat hä van diäm Wort Vredde kömmt. Dat Wort Vredde oder Vridde be

düt 'ne Böke (Bube), aut 'n didten , fruſen Strut oder Baum . 3m 15. Jobr

bunnert ſdreef me Wredenboem aut Vredebome . Anner brengt dat Wort

inet Friän (Frieden ) in Verbinnung , im „Mittelniederdeutiden " het Friede

Vrede. 2) Dä Thauern es 1518 van Temmermann Swarte baut.
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Wambel met, im Norden Brechten , im Nordweſten dat

Riärfduorp Lindenhorſt. Dä Feldmark was van dä

Grofſchop düör Landwehren afgedäilt. Dä Grofen reſi

däierten aierſt in dä Stadt, it harr iähre Reſidenz dat

Aſylrecht. Nohiär wuohnten jä op diäm Huſe Icern

bi Mengede.

Dä Düöpmſche Verfaſſung.

Dä Regierung van dä frie Rifsſtadt Düöpm lag

in dä Hänne vam Roth , dä ut 18 Lü beſtont , wekke

teäierſt blans ut dä Geſchlechter, ſit 1400 taut 23 ut

diäm ,, Erbfaſſenſtand " un tai 13 ut dä Gilden )

wählt woren . Dä Roth was Geſetzgiäwar, „ Verwaltungs

beamter" un Apellaziaunsrichter teglik. An dä Spite vam

Roth ſtonnen twäi Büergermeſters : dä , ſprechende

oder regierende" un dä twedde Büergermeſter. Twäi

Rothsheren wöen Rittmeſters un harren teäierſt

dat Rommando üöwer dä Büergerfahnen un üöwer dä

Feldpolizei, nobiär wöen jä Richter in Feldſaken . Uter :

diäm gaf et auk noch unner diän Rothsheren äinen

,, Rothscammerarius" un äinen „ klagecammera

rius ", dä kuort un guet Recht ſprafen in diän Roth

üm Hölpe reipen, wann iähre äigne Wisheit nit uträikte.

Dä ſeß Genannten billeten da Superioren des Roths.

Dä harren am mäiſten te mellen un dräimen manks

Klüngeligge. Ut diän ſeſUt diän ſeß „mittleren " Rothsherens

wor dä Frigrof in dä ,, ſtellvertretende " Camme

rarius wählt. Dä ünnerſtenſeſ Rothsherens woren

van dä Gilden wählt un harr dä Gilde van dä

Schauſters, Bäckers , Schlächters , Schmiede , Fettfrämer

un Krämer jede äinen Rothsheren te wählen. Dä Roth

1) Wann äiner van dä Gilden 'ne Geldſtrofe fräig un woli nit betahlen,

dann füepen jä iähm ales ut, wat hä im Keller harr.
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harr noch äinen Syndicus, as Rechtsbiſtand, un äinen

Stadtſecretarius te Sit . Uter diäm Roth gaf et

jit 1400 noch twäi Stänne : dä Stand der Erbs

ſaſſen " un sä Stand der Väieruntwintiger. Dä

Aeierſte beſtond ut 12 Lü , wovan dä äierſten 6 van

Roth op Liäwenstid , dä twedden 6 van dä Gilden :

Vüörſtehers op twäi Johr wählt woren . Et gaf

diämno : Rathserbajien
" und ,, Gemein heite

erbſaſſen ", wovan dä Vüörſtehers : Aeierſter oder

tpebber S 0 to cats beobert. Cả 3 dieritntmintiger:

ſtand beſton ut triälf Vüörſtehers van dä Gilden un

twiälf Gildenmetglieders
. Do harren dä ,, Dreimanns"

dat grote Wort, dat allergröttſte ower dä , ſpriäkende
Dreimann " .

Bi ale Süeſe wöen noch echte weſtfölſche Dickföppe,

dä ſchlaugen op 'n Diſch un ſaggen : Donnerfiel ! jau

jall't ſin . Un mann fä mol dä Roth järgert harr un

jä ut Rand un Band wöen , as taum Biſpiel üm't

Fohr 1399, wo dä Roth dä Stadt bankruot makt harr,

pocken ſä ok mol dä Rothsherens un ſtaken ſä in un

tworens üminer twäi in äinen Kaſten , dä ſik gar nit

lien mochen un ſik leiwer ganz wat anners taudreihten

as et Geſicht.

Dä Büergerſchop.

Uter diän jäwen genannten ſeß Gilden wören noch

ſeß Aemter un tworens: Dat Goldſchmied-, Wittgiärwer
oder Pelzer- , dat Wullenwiärwer-, Schnieder- oder

Schräuer-, Linnewiärwer- un Schreiner - Amt. Dä

Büergerſchop was in 8 Fahnen indäilt.

Hannel un Wannel.

Vüör üöwer duſend Fohr woren all in Düöpnt

graute Märkte, ſaugenannte Meſſen afhollen , dä uſſen

Kauplüen un dä Stadt vüel Geld inbrachten . Auf foun



11

in Düöpm Geld prägt wären , un rutſchte ümmer dat

hunnertſte Stück in dä Taſche van 'n Rüönink. Dä

rifen Düöpmſche Rauplü döen fik tau äiner Gilde binäin,

dä Reinoldsgilde, un bedräiwen, beſunners in Wulle, 'n

Welthannel . Im Päitershuof van Nowgorod hollen auf

dä Düöpmſchen Markt ab, iäwenſau op Gotland in

Wisby . Dat Geld wat dä Kauplü üöwrig hollen , wor

in dä Marienkärke te Wisby verwahrt und harren fä

Olderlü (Alderleute) van Gotland, Lübeck, Sauſt (Soeſt)

un Düöpm diän Schlüetel dotau . Düöpmſche Kauplü

ſpielten in Brügge in London (op'n Stohlhuoj) ' t

graute Rolle. AsMüönink Eduard III, wiägen , Mangel

an Raum " ſine Fraune an dä kauplü verpännen moch,

wöen auf Düöpmſche dobi, dä iähm Geld drop lennten .

Dä Stadt gehörte auf tau diäm grauten un mächtigen

Hanſabund un ſind noch 1608 Düõpmſche Rauplü op ' n

Hanſadag wiäſt. Dä Wullendaufhännlers billeten''ne

graute Geſellſchop, un hörden do auk vüele Adelige bi .

Dä öllſte Snduſtrien " , dä mi bi 11$ hewwet , ſind dä

Biärgbau un dä Brauerigge. Vüör dreihunnert fohr

het ſä auf all in Düöpm Pulver maket. &t wät ſaugar

ſagt , Berthold Schwarz, dä dat Pulver erfunnen härr,

wöen Düöpmſchen wiäſt . No , dat mag nu ſin , wu't

well, ſauviel ſtäiht faſt, dat auf noch nit bewieſen es,

dat dä Düöpmſchen dat Pulver nit erfunnen hewwet .

Un dat es genaug füör us.

Im diärtigjährigen Kriege gonk dä Hannel bolle

ganz in dä Reiwen . Hunger un Elend fam in't Land,

un dä Lü backten fik ut Baumrinne Bankaufen un leiten

diän lopp hangen , beſunners wann fä , in majorem

Dei gloriam , ophangen woren . Bis üm dä Midde van

düeſem Johrhunnert wöen hier noch Linnenwiärwers un

Niägelſchmiede, het ſif ower bolle ſchlopen lagt , as dä

Angſtröhren van dä Graut - Induſtrie an te dämpen

föngen.
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Dä Vehme.

Dat Wort „,Vehme" fömmt van wimen , dat es

dat Lattengerüſt, wo Spec un Wüörſte an ophangen wät,

dä räüfert wären föllt . Bis taum Johre 1350 was dä

Vehme fäin häimlich Gericht, et was nie Ort Grund

bauf. Dä richtige Heimlichkeit bi dä Vehme wor vam

Fohre 1420 bis 1450. In Düöpm ſton 'n Haupt

Friſtauhl, do fämen dä Frigrofen , ,,Schöffen in

Wiſſende" binäin . Et wor ſpäter richtet üöwer Raub,

Mord , Zauberigge un Negerigge. Wä verurdäilt wor,

moch fottens baumeln . Want dä Seladene nit fam ,

kräig hä 'ne Viſitenkarte , dat het 'n Dolch, teäierſt in 'n

nöchſten Baum am früzwiäg oder Huſe un rohiär in

'n Nacken . Op diäm Dolch ſton S. S. G. G. Dat

ſoll bedüen : Stoc , Stäin , Gras , Grein , et kann ower

auk heiten : Süh, Sau, Gäit't, Glik. Van annern Friſteihlen

konn no Düöpm appelläiert weren . In diän legten

Johrhunnerten kamen blos noch Feldjaken vüör diän

Friſtanhl . Dat leßte Vehmgericht es in Düöpm am

18. Januar 1803 van Zacharias Löbbecke afhollen , da

1827, im hunnertſten Liäwensjohr, ſtarf in dä gehäime

Looſung met in't Graf nahm .

Dä Vehmlinne (dä öllſte es et nit) ſtäiht noch

an dä Bahn un drunner ' it ſtäinerner Diſch met ' n

dubbelten Adler. Fm Diſch es ' n Fnſchnitt , dä vart

Frigrofen - Schwert hiärfömmt, 'n Aflegger van uiſſe

Vehmlinne es van de Geſellſchop ,,Dampfwagen “ no

Bremen ſchickt, wo hä im Stadtpark greint un widder

wäßt. Auf dä „ loge" hiet 'n Aflegger dovan im Gar

den ſtohn .

Van diäm Vehmgericht hiet auf Weſtfolen diän

Nomen : „ rauhe Erde" kriegen. Dä Aeinen legget,

dat „ rauhe" käin van rouw , willen dat dä Gerichte op

rauher, blauter Erde affhollen wören , dä Annern van
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rode, rude , willen dat dä „ Mahlſtatt“ vüörhiär af

miäten in äine Rauh (Ruthe, 12-16 Faut) graut

wiäſen wö.

Fehden un Kriege.

938 nahm dä Brauer van Kaiſer Otto , Heinrich,

dä Stadt in , wor_ower fuorte Tid nohiär dorut ver

drängt. 1080 wor van diän oprühreriſchen Fürſtent un

Feinden Heinrichs IV. dä Burg Munda da Verdeglik maket.

1147 tröđen Düöpmſche giegen dä Wenden. Van 1249

af fonk Grof Engelbert van dä Marf met dä Stadt

Strit an . 1298 wor 'n fifjöhrigen Landfrieden tüſchen

dä Stadt un diäm Erzbiſchuof van Köln, diäm Biſchuof

van Münſter, diäm Srofen van der Mark un diant

Städten Münſter un Sauſt afſchluoten. 1314 belagerte dä

Landgrof van Heſſen un dä Herzog van Geldern då Stadt

un leiten 'n Fiterpot op dä Äuſtenpote ſchmieten , ower dä

bäuſe Anſchlag gelang nit. 1352 verſoch Grof Engelbert

van dä Mark dä Stadt te üöwerrumpeln , da erſcik

düör dä Schluſen in dä Stadt de dringen , glückte nit,

dogiegen leit hä im Felle dä Bäume ümbauen in dat

Korn verdiärwen. 1364 wor dä Friede met diäm Grofen

Engelbert hiärgeſtallt. 1370 wor Grof Wilhelm v. Berg

van cleviſchen Reiters bi Düöpm gefangen. 1375 be

lagerte hä dä Stadt, ſchmäit 27 Stäinkuegeln drin , moch

ower aftrecken . 1384 belagerte Erzbiſchuof Friedrich van

Köln , Grof Engelbert van dä Mark un dä Biſchüöwe

van Münſter un Paderborn dä Stadt , mochen ower,

ohne wat utrichtet te hewwen , aftrecken. 1388 kam dä

graute Düöpmſche Fehde, dä wi nöger beſchriewen hewwet.

1409 woren dä Häreit van Galen Feinde van dä Stadt,

willen dat äiner van iähren Knechten in Düõpm ge

rädert ſin ſoll . 1422 ſchickten dä Düöpmſchen , üm dä

Huſſiten te bekriegen , Lü un Geld no Böhmen. 1427

I
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verbannt fik dä Stadt met diäm Grofen Gerhard van

Cleve un wor Häuer ( Hörde) innuommen. 1433 fongen,

wiägen äines Fehmprozeſſes, Konrad van Langen un

Hermann van Witten met dä Stadt Strit an.

Äeierſte wor te Köln hinrichtet un sä Leſtere gefangen

un ſin Schloß Stäinhuſen dä Aerde glik maket. 1434

fongen dä Grofen van Düöpm un dä van Grimberge

met dä Stadt Striet an. 1441 woll Fohann Bögge

in fiftig Annere an då Stadt . 1444 follen dä

Düöpmſchen, im Bunne met diäm Erzbiſchuof van Köln

üöwer dä Städte Hamm , Romen , Unna un fjerlauhn

hiär. 1448 woren 318 Büerger gefangen nuommen ,

un wor 1449 Frieden ſchluoten. 1450 trod Arnt Hertog

un van Mallinkrod giegen dä Stadt. 1455 was Strit

tüſchen diäm Herzog van Cleve un dä Stadt. 1472

wor äine Fehde met diäm Grofen Dietrich van Limburg.

1475 folgten dä Düöpmſchen diäm Kaiſer giegen diän

Herzog Karl van Burgund. 1487 wor Heinrich van

Münſter 'n Feind van dä Stadt . Hä wor gefangen

un gerädert. 1490 fonk 'n grauten Grenzſtrit met di

Stadt Lünen an.

1506 mof Hermann Duvenetter un Annere 'n

Anſchlag giegen dä Stadt unlagen Lunten , üm dä

Stadt in Brand te ſtiäken . Dä Brandſtifters woren

packt un hinrichtet. 1541 fongen dä Märkiſchen Droſten

Stritigkeiten met dä Stadt an un 1542 begann ’ne Fehde

met diäm Herzog van Cleve , dä drei, füer Düöpm

beſtimmte, Wagen met Ruegeln affangen harr , ower

ſinen Raub, op Inrede vam Biſchuof van Münſter

wier herutgiewen moch. 1565 was dä Fehde te Enne.

1542 ſchickte dä Stadt 100 Söldner giegen dä Türken.

1598 rückten dä Spanier heran un wollen in Düöpm

Winterquartiere betrecken , ower dä Bürgers hollen dä

Stadtpoten tauſchluoten un leiten dä Spaniſchen nit

herin . 1627–29 hol fik dä kaiſerlike Obriſt van
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Erwitte in dä Giegend op un brandſchatzte, wo häwat

kriegen konn . Auf Düöpm moch viel betahlen . Sine

Sulboten ſtahlen as dä kawen . 1632 rückte dä kaiſer

like Generol van Papenheim heran un brandſchatzte dä

Bürgers . 1633 holl dä Landgrof Wilhelm van Heſſen

Kaſſel ſinen Inzug, moch ower dä Stadt rümen, nodiäm

dä kaiſerlike Ženerol Göße 1636 dä Stadt bombardäiert

un 'n Auſtenhielmiäg in Brand ſchuoten harr. (Van

Dage het et do noch : Op'm Branne.) Dä Stadt

kapituläierte. Dä kaiſerliken Suldoten ſaugten dä Stadt

gründlik ut un bläimen bis 1650. Am 7. Januar

1641 woll dä heſſiſche Generol van Eberſtein dä Stadt

üöwerrumpeln, unharren fik 300 Suldoten witte Hiemden

üöwertrocken , ümbi diäm Schnäimiär, ungeſeiben dä

Stadt beſchlifen te fönnen . Dä Anſchlag gereith nit.

1679 belagerte dä franzäuſche Generol de Nesle dä

Stadt, wekke ſik dapper währte , ower der Ueöwermacht

wiken un 40000 Daler Rontribution " betalen moch.

Glick drop leit dä Kleviſche Regierung 1000 Daler

Bietragsgeller indriewen . Nobiär hiet dä Stadt noch

vüel unner Enkwartäirunk un Liewerungen aller Art te

lien hat. Auf in dä Tid dä Friheitskriege hiet Düöpm

vüel lien un ſind diän Büergers dä feindlifen Franzauſen

leiwer wiäſen, as dä befröndeten Ruſſen, dä hier ſchlimm

genaug wirthſchaftet het. -

Blerlei Begiäwenheiten , dä ſik in vllen

Tiden in dä Stadt taudriägen het.

928 es dä Stadt befeſtigt. Otto I. was 941, 947,

952/53, 960 un 966 in Düöpm. Nohiär wöen auf Otto II.,

Otto III . , Heinrich II . u . a . hier. 1066 het jä an dä

St. Marienkiärke anfangen te bauen . 1074 es hier ' n
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Befiähl vam Popſt Gregor VII. verkünnet, no welkem

hinfürder" käin Geiſtliker äine , eheliche Hausfrau"

bi ſik behollen ſoll , oder hä möch ſine . Prebende"

verloten . 1083 holl Kaiſer Heinrich in Düöpm ' n

Riksdag af.

1230 un 1297 es dä Stadt düör Füerbrunſt faſt

ganz te Grunne gohn, un hiet mä 1297 vam Markt ut

ale väier Stadtpoten ſeien konnt. 1340 es 'ne Brand

ſtifterſche an'ın Poſten bunnen un verbrannt. 1351 es

in Schwarm Verrückte, auf Geißelbräuers nannt, düör

dä Stadt trocken . 1358 wor dä Peſt hier un hiet ut

Stadt un Uemgiegend vüel Duſend Menſchen üm't Liäwen

holpen. 1377 was Kaiſer Karl IV. hier un holl äinen

grauten Inzug. 1380 wor dä Töllnerpote un Höveler

pote taumüert. 1395 was 'n graut Erdbiewen . 1407

nahm dä Peſt 'n Drüddel van ale Büerger . 1434 was

'n Orkan , da ichmäit di Martinsfiärke üöwer diän

Haupen un räit viele Bäume üm. 1438 wor wier dä

Peſt hier , et ſtarwen däglik 20—30 Menſchen . 1445

holien Grafen un Ritters hier Turniere af. 1457harr

ſik Göbel Cracht Afdrücke van dä Stadtpotenſchlüetels

maket . Et woren iähm Schlüetels üm diän Hals hangen,
hä wor op'ne far ſatt in op'n Markt köppt. Sit

dä Tid mochen ale Väideljohr nigge Schlüöte an dä

Stadtpoten makt wären. 1473 wor ’ne furchtbore Hiße,

Holt in Feld gereith in Brand. 1484 trok dä Peſt in ,

dä Dauen woren in graute Kuhlen lagt un op Reinoldi

kärkhuof begrawen . 1491 un 1493 was Hungersnauth

un wor ut Strauh un Hädjel Braud baden . 1494

ſtarwen in 8 Monaten üöwer 2000 Menſchen an dä

Peſt. 1504 ſtarf Johann Stecke, dä leßte Grof van

Düöpm . In düeſem Fohr wor wier 'n Erdbiewen .

1508 wüthete dä Peſt un ſtarwen van Pinkſten bis

Mäten (Martini) üöwer duſend Menſchen, ganze Hüſer

ſtonnen lieg. 1513-14 was ' n ſtarfen Fuorſt un
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kamen da Lü 5-6 Meilen wit, üm van Düöpm Miähl

te halen . 1518 wor dä Stadt in'n Bann don . 1524

beſchlüeten Roth un Geiſtlichkeit an drei ächteräinanner

folgenden Fridagen 'n Buß- un Bettag aftehollen,

willen dat 1) dä rechte Lehre düör Martin Luther

ſau fähr gefränkt" wär , 2) dä Chriſten van dä

Türken üöwerfallen woen , 3) Land und Fürſten düör

Fehden vüel te lien härren.te lien härren . Während düeſe Tid

follbi Bäier un Braud gefaſtet un diän Armen im

hilgen Geiſthoſpital 'ne Spende gaft wären. 1527 was

' n ,, grauſamen Romet" te leihn . Dä „ Profäiten " ver

fünneten ’ n graut Blautvergeiten. Dat jüngſte Gericht wö

noh, läggen Annere . 1520 trat 'ne Krankheit ob, wekfe dä

Lü diän , engliſchen Schweiß " nannten. Doran ſtarwen

500 Menſchen . 1531 fam dä düre Tid in't Land. 1538

wor all Midde Juni friſchen Roggen verkoft. 1539 was

wier ales düer. Dat Rorn wor ut Holland halt. 1743

es dat äierſte Bauf in Düöpm druggt. 1551 , 1552 un

1578 wor dä Peſtwier in dä Stadt un vüele Lü flüchteten.

1591 fraten dä Þeiſchrecken dat Gras weg . 1599 was

nochmals 'ne graute Beſt in dä Stadt un woren 1034

Menſchen op Keinoldi - Riärfhuof begrawen. Dobi was

ales furchtbor düer, dä Molter Roggen foſtete 12 Daler .

1601 ſtarwen ſauvüel Menſchen, dat dat forn nit ge

erndtet wären konn un op'n Felle verdarf. 1610 holl

mä wiägen , allerlei feuriger Zeichen " in Bettag af.

1000 brandenburgſche Reiter tröcken düör dä Štadt.

1611, am 29. Mai, wor beſchluoten , üm diän wuohl

verdenten Zorn Guodes aftewennen , weffe dä Lü dorin

ſeihen wollen, dat am 11. Mai Fuorſtwiär was, an drei

Fridagen 'n Gebiät in dä Riärke aftehollen. 1615, 1617 ,

1636 wor dä Erndte wiägen vielen Stiärwens blaus

taum Däil inhalt. 1625 es 'ne .Zauberſche" düör

Frohnen ut dä Stadt bracht. Dä Janhagel leip no,

ftodde dä Frau in'n Diet un holl fä met 'ne lange

Prümer , Chronita van Düöpm .
2
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Stange ſau lange unner Water, bis ſä verdrunken was .

Am 10. Oktober wor dä Gouverneur der Spanier püör

Lünen erſchuoten un es in Düöpm bi dä Franziscaner

(im griſen Klauſter) begrawen woren . 1626 es Gert

Weſtermann , giegen finen Willen , op'n Rothhuſe op

Befiähl vam Roth met fine Magd verhierothet , willen

dat – et näudig was. Am 7. Juni het ſä 'ne graute

Fagd op Wülme afhollen , dä in dä Weiden grauten

Schaden döen un vüel Väih terrieten . Am 12. Funi

(chlaug ’n Karendriwer 'n Jungen , dä ne met Nerd

klumpen ſchmieten harr, ſau , datdä Junge annern Dags

ſtarf. Dä Roth leit diän Narendriwer packen un ne am

folgenden Dag föppen. (Dä Ollen moken fuorten

Prozeß.) 1627, am 8. Dezember, es 'n ſtarker Sturm

mind wiäſen un hiet op dä Strece Dübpm - Brodel

16 Hüſerümſchmieten. ( Dat föllt nette Hüſer

wiäſt ſin !).

1635 , am 25. Februar , trocken twäi kumpenien

Heſſen düör dä Stadt un ſchlaugen diän Werth Knop

daut , willen dat hä nit hebben woll , dat dä Sul

doten ſine Magd metnahmen. Am 20. Juni was

dä Peſt wier do . 1638 wor bidä Bürgermeſter

wohl fäiner van dä beiden Bürgermeſters wierwählt.

Aeiner trock fottens ut dä Stadt. 1647 verdarf ales

Schwinefläiſch in dä Stadt un moch met Raren herit

bracht wären. 1691 , am 10. Januar, ſchläit ſit 'n

holländiſchen Deif (Dieb) in't Minoritenklauſter, un ver

langte dä ſtädtſche Kammerarius dä Herutgawe bi Geld

ſtrowe un Wegfall van dä Acciſe - Friheit, im Fall van

Ungehorſam. Omer dä Guardian wol van nix wieten

un bereip ſit op dä ,,Immunität und das Aſylrecht des

Kloſters ". . Dä Roth nahm jegt diäm Klauſter dä Ácciſe

Friheit un beſchlagnahmte Win un Korn. Am 30. Januar

ſtürmten dä Studenten dat Klauſter, ſchlaugen dä Düören

in , vergriepen ſik an dä Mönche, ſchlauten diän Poter
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Concionator op dä Kanzel in un diän Frater Franciscus

ſchliepten ſä weg. Domet was dä Studenten-Unfug te

Enne. 1750 im Juni krepäierte vüel Väih, an duſend

Stück ſind te Grunne gohn . 1755 op Kriſtdag un 1756

am 18. Februar ſind wier Erdbiewen wiäſt.

P. S. Wann mä dat liäſt, kann mä ſik ' n Begriep

dovan maken, wat då armen Lü in dä guede , olle Tid

utſtohn het. Gäiht et us jetzt mol nit no dä Müſche,

ſo wet wi foran denken , wu viel duſend mol biäter wi

et het, giegen dä Ollen, wet diän lopp nit hangen loten

un tefriän ſin.

„ Wunder " bore Errettung der Stadt.

Im Johre 1352 , am 18. März , wöen Dwends

Feinde van då Stadt an dä Sluſe, achter diäm Minoriten

klauſter, tüſchen Ruefelfen- un Auſtenpote, un harren al

enzelne dicke iſſerne Stäwe düörfielt (durchgefeilt) un

wollen bi Nacht, düör dä Sluſe, in dä Stadt krupen

un Düöpmüöwerrumpeln. In dieſe Nacht hollen dä

Wächter nit in Reinoldi-, ſunnern in Marientauern dä
Wache. Un Aeiner van düeſe ' Wächters , Noments

Wunder , horde opäinmol 'ne Stemme , dä reip :

„ Wunder, ſchlo dä klocken !" Wunder mok 'n wunderlik

Geſicht un frog diän annern Wächter : „ Seg es , hieſt

Du mi ſagt , ef ſoll dä Klocken ſchlon ? " Näi", ſag

dä, ,, ek hef nir ſagt, dat maut die wuohl drümt hewwen .

Wunder ſchüettelte diän Kopp und kraßte ſik ächter dä

Ohren . Opäinmol röpt dä Stemme wier: ,, Wunder,

ſchlo dä klocken !" Wunder fikt fik üm , ſüht Nüms un

mäkt ’n Geſicht as 'n niegebuoren Kalf. Do röpt dä

Stemme taum Brüdden Mol: ,, Wunder, ſchlo dä klocken !"

Un dobi kam ’ne fürige Flamme (Hauchüöwens un
Stohlwiärke harren jä noch nit , et maut aljau Wetter

2*
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löchten oder 'ne Blig wiöſen ſin, et fann auf dä Maund

üm dä Ecke kieken hewwen) un belöchtete opäinmol diän

Feind , dä noch am fielen was , üm dat Sluſenluok

ümmer grötter te maken. As düet Wunder fob, ſchlaug

hä dä Álocken , um ale Lü woren wacfrig. " Auk så

Feinde horden dä flocken un dachen nit anners, as dat

jä verrohn woen . Hännig ichmäiten jä dä Fielen weg un

nahmen iähre Meſſers un ſchnäiden fik dä langen

Schniäwels (Schnäbel) van iähre Schniäwel-Schauh, dä

domols Maude wöen, un leipen , wat jä laupen konnen,

denn dat wuſſen dä Feinde , wann då Düöpiſchen jä

kräigen, ſchlaugen fä lähn ähr dat Xechterdäil vull un

dann fräigen fä 'ne ,,Strick-Kravatte" üm.

Am annern Muorgen fünnen dä Düöpmſchen buten

an dä Schluſe 'n ganzen Haupen afgeſchniene Schauh

Schniäwels , ower vam Feind was nir mäh te hören

un te feihn .

Taum Dank füer dä wunderbore Errettung wor

jedes Fohr, am Mondag no Sundag Lätare , 'ne Pro

zeſſiаun üm Reinoldiftärkhuof afhollen , wobi dä Rörper

un dä Ropp vam , hilgen Reinold " in twäi ,, Reliquiarien "

herümdriägen woren .

Neiſa van der Vierbecke.

Henrich van þardenberg was mol dat kleine Geld ale

woren, wu mä dat wuol ſau hiet, un nit taum wennigſten

bi dä Härens, dä dat Arbäten verlährt het. Un jau

gonk dann düeje ,, Pumpus van Beruſia " no'n Düöpmſchen

Banquier “, ,,in Firma : Jude Vivus“ . Do ſtallde

hä 'n Handſchin ut, denn dat ,,Quer"-Schriewen un dä

,, Elftölligen " (Wechſel) wöen noch fäine Maude -- un ſat

ſin Siegel drunner un fräig ſine Penninge baar unrichtig

utbetahit. Ower as Vivus fin Geld nit wier kriegen
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konn , ſchande hä ungefähr ſau : „Sollen ihm wachſen

Steiner in 'n Leib , wenn er mir gibt mein Geld nicht

wieder . “ As dat auk nir holp, ſchande Vivus: Harden

berg wö 'n ſchlechten Kerl , wo meineidig , härr ne

bedruogen un ſüß noch allerhand. As Hardenberg dat

horde, verklagte hä Vivus bim Büergermeſter, ower do

was hä an diän Unrechten kommen , denn dä Büerger

meſter gaf Vivus recht. Hardenberg ower was ut

Rand un Band , un chickte dä Stadt 'n Fehdebrief"

tau. Hä nahm ſik fottens Dietrich van Dinslaken, 'n

Brauer des Grofen Engelbert un Adolf van dä Mark

te Hölpe un dä Þären van Bentheim , Solms , Otten

ſtein , Almeto , van der Reck, Lembeck , Buck, Loe,

Hövel u. 4. Dä fämen met duſent Mann, et was im

Fohr 1378 , konnen ower nir utrichten , denn dä Stadt

was ſtärker as dä Ritters un grauten Härens. Do kam
Dietrich van Dienslaken op diän Gedanken , dä Stadt

düör Verroth un Liſt te Fall te brengen . Hä nahm ſik

äinen van diäm Giſenberge te Hölpe. Un as Drüdde

im Bunne kam dotau dä ſienwendiätigjöhrige Wittfrau

Neiſa van der Vierbecke, dä in Düõpm wuohnte un van

diäm van Dinslaken Geſchenke friegen harr. Ower dä

Stadt fräig Warnbreife van iähre Frönne , un dä

Buergermeſter ſtalltedubbelte Wachen utun leit met dä

Klocken bekannt maken , dat fik käin Früemder in dä

Stadt ophollen drof. Am 4. October, in aler Hiärguots

fräuhe, as dä Nachtmachen dä Wache verloten , dä

Stadtpoten ower tauſchluoten wöen , fam Neiſa van der

Vierbecke tau diäm Wächter an dä Wißſtrotenpote un

fag: Fähre Frönne härren twäi Wagen füör ſä , met

Holt und Hei beladen, vüör dä Pote ſtohen un hä möch
ſau guet ſin un ſchluten jämen uopen. Dä Wächters

fäiken ſik üm, un as ſä nirgends n' Feind Cohen , woren

ſä tefriän domet, dat dä Stadtpoten uopen ſchluoten

woren.
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Im Heiwagen ſtaken dä Feinde un in Dä Huohl

wiäge ſäten auf dä Feinde drubbeldic. Dä Holtwagen

ſou teäierſt op't „ Fauthor" fäuhern, domet ſë dát nit jau

raſch wier optreden konnen . As nu dä Wächters fik dran

mofen, dä Stadtpoten uopen teſchluten un sä äierſte all

uopen wor un dä Kien (Retten ) aftrocken wöen , ſtäig

Neiſa op'n Tauern, willen dat ſä met 'm Wächter guet

bekannt was , brach jähm 'n Pothaſt met, ſträik ne

villichte auf mol an dä Backe in ſchwenkte in wittet

Dauk. Dat was dat Täiken für dä Feinde in'n Huol

wiägen. Dä gloffen ales wö jetzt inOrdnunk un ſeipen

heran, wat gieſte, wat kannſte. Ower dä Butenpote

was taum Glück noch nit uopen, un dä Wächters fräigen

Wind un ſchlauten ales raſch wier af. Út dä Stadt

fämen ſä herangeſtürmt un gräipen Neiſa, iähren ſiewentien

jöhrigen Suohn Arnt Sudermann ) und Ronrad , diän

veieruntwintigjährigen Suohn vam Grofen van Düöpm

un ſtäken ſä alein. As dä Feind ſoh, dat hä bedruogen

was, knäip hä Hals üöwer Ropp ut.

Am ſelwen Dage noch woren Arnt Sudermann un

Ronrad , dä Grofenſuohn , midden op 'n Markt köppt.

Neiſa wor op diän Holtwagen faſtbunnen , diän dä

Feind an dä Wiſtrotenpote bracht harr, un metſammt

diäm ſelwen Holt verbrannt. Sau gonk dat : dä Ollen

moken kuorten Prozeß !

Aierſt no twäi Fohren hiet dä Stadt met diäm

Dietrich van Dinslaken Friän makt.

Henrich van Hardenberg fall im Strit giegen diän

Herzog van Jülich van dä Kölſchen köppt un dä Ritt

meſter van Giſenberg, in Bruchhuſen , wiägen dä Ver

räterigge, dautſchlon ſin.

1) Neiſa harr twäi Männer hat. Dä twedde was 'n Düöpmiden Bürger,

Nomens Sudermann, un dovan was dä Suohn Arnt .
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Of Vivus ſin Geld wier kriegen hiet , dovon ſiet

dä Geſchichte nir.

Wu Kaiſer Karl IV . finen Inzug in Düöpm

höll un wat hä in dä Stadt dv.

Am 22. November des Johres 1377 kam dä Kaiſer

Karl IV. üöwer Lüneburg, Minden, Herford, Bielefeld,

Paderborn , Sauſt (Soeſt) no Düöpm . Do harr dä

hauge Roth all diän Befiähl utgaft, dat jeder wuohl

gepußte Piärre te ſtellen harr. Nutröcken dä Düöpmſchen

met twäihunnert Piärre diäm Kaiſer bis gieſit Ünna

entgiegen , wo dä "Biſchuof Spiegel van Paderborn un

dä Büergermeſter un Büergerslü van Sauſtvam Kaiſer

Afichied nahmen. As dä Zugbi Käuerne (Körne) famn ,
halden Detmar Kleppink un Johann Wickede dä Stadt

ſchlüetels , dä an äinem äine Élle langen witten Stock

höngen. Bim ſtäinernen Krüz vüör dä Auſtenpote ſtäig

dä öllſte Büergermeſter van ſinen Hengſt un brach Sine

Majeſtät dä Schlüetels, dä dä Kaiſer annahm un ſauglik

wier taurügge gaſte. 'n graute Prozeſſiаun nahm ne in

Emfanf. Teäierſt kamen dä Klauſterjuffern van St.

Kathrinen , un jede harr 'n Stück ,, Hilligdum " in dä

Hand. Et folgten dä Predigerklauſterhärens un Mino

ritenbräuers, ale met ,, Reliquien " . Dä Scheilers harren

greine Kränze op'n kopp , in dä Þand 'n greinen

Twielen , as 'n Palmris, un jüngen hellop . Do kam

dat gröttſte „ Hilligdum “, wat Düöpm harr : dä Ropp

vam hilligen Keinold !) un dä hilge Körper , dä lag in

’n grauten ſilwernen Sark , dovüör woren ale brienende

1 ) Mit diäm „hilgen Reinold“ het jä dä Düöpmſden anſchmiärt. Dä
Gejmidte ſiet et es äigentlit ſchadedrüm an dä ganze hilge Reinold8

geſchichte wö läin wohr Wort. Deßhalf het nohiär aut dä Düöpmiden diän

bilgen Reinolo “ binäin padt unne taum Intaupspris verkoft. Dä lopp

vam „bilgen Reinold " wor in 'm beſunnern „ Reliquiarium “ opbewahrt . ,



24

Kärzen driägen, dä in Düöpm in diän Kiärken te finner

woen. As nu dä Kaiſer an dat „ Hilligdum “ kam,

ſtäig hä ſauglik vam Piärd , bückte ſif und füßte diän

Ropp vom , hilgen Reinold " un ſtäig dann wier op .

Ut dä Prozeſſiаun ſchallten dä Poſaunen , auk annere

Muſik wor makt, Prieſters, Weltgeiſtlike un Scheilers

ſüngen un ale flocken fongen an te lüen ( läuten ). Un

as dä Kaiſer an dä Auſtenpote kam, ſtonnen do dä beiden

Büergermeſters , in vuller Rüſtung , im Harniſch un

nahmen ſtracks ale Beide dat Piärd vam kaiſer am

Tum . Un üöwer 'n Kaiſer drüegen ſä 'n bloen Hiemel,

un vüör jähm gonk met 'm blauten Swert dä Riks

erzmarſchall Albert , Herzog van Sachſen un Lüneburg .

As dä faiſer in dä Stadt trock, wöen dä Stroten fin

blank un op 'n Auſtenhielmiäg ſtonnen an dä rechte Sit

dä Männer, an dä linke dä Frauen , ale in finſten

Stot (Staat). Dä Raiſer trock tauäierſt in Reinoldi

Kiärke, kniede vüör diäm hilgen Sacrament un biäde

ſik un Prieſters un Scheilers ſangen . Van do wor hä

düör twäi Büergermeſters in dat Hus van Johann

Wickede op dä Wißſtrote bracht, un dä Stadt ſchickte

dohen : Braud, Bäier , Win , Fläiſch, Rrut un ſüß noch

wat, domet dä Kaiſer jau nit verſchmachten ſoll.

Am annern Dag fam dä Kaiſer , üm da Meſſe te

hören , wier in Reinoldiktärke un bat jik nohiär twäi

Armknuoken vam , hilgen Reinold " ut. Dä Geiſtliken

wöen domet tefriän , un dä Kaiſer nahm ſik äigenhännig

dä nuoken ut 'n Sark. Auf dä Biſchof Heinrich III.

van Ermland fräig ' n Stück met ſau lang as 'n Finger.

Dobi wor diäm Kaiſer noch dä Liäwensbeſchriwung vam

,, hilgen Reinold" ſchenkt.

Nomdags fam sä Grof Engelbert van dä Mark

un wor et iähm vergunnt, mit 50 Piärre in dä Stadt

te rien . Nohiär kam noch dä Junker Henrich van Der
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un wol in dä Stadt , ower dä Düöpmſchen wollen nir

dovon wieten und höllen dä Stadtpote tau . Desglifen

kam auf dä Grof Wilhelm van Berg met vüel Bolf,

un leit üm Fnlot anfrogen. Un jähm wor dä Beſchäid,

hä könn met 40 Piärre in dä Stadt kommen , ower

mähr wollen ſä lähm nit taubilligen. Dat was diäm

Grofen nit genaug un deßhalf leit hä düör diän Riks

marſchall, diön Biſchuo un Engelbert Sobbe üm Inlot

met ſinem ganzen Volfe , wat hä bi ſik harr , bi diäm

Kaiſer bitten. Ower as dä horde, dat dä Grof 'n Feind

van dä Stadt was , moch dä Grof aftrecken . Dä mok

tworens noch allerlei Kwengeleriggen , ower dat holp

jähm nix hä konn ſiner Wiäge gobn .

Dä Kaiſer ower gaf dä Stadt nigge . Privilegien "

und beſtätigte dä ollen . Düeſe Breiwe (Briefe) woren

met gollnen Siegeln verſiegelt.

Am 24. November es dä Kaiſer düör dä Weſten

pote ut Düöpm trocken , nodiäm hä ſik üöwer dä guede

Opnahme in dä Stadt fähr tefriän utloten harr. Grof

Engelbert van dä Mark wor ſin Begleiter, un vüele

Düöpmſche trocken met iähm herut un gäffen iähm dat

Geleit bis no Lütgendüöpm.

(Am 16. Januar 1378 kam auf dä Kaiſerin

Eliſabeth, Karl IV. Frau , in 'n vergolleten Wagen un

harr 'ne Kraune met vüele Edelſtäine op'n Ropp. Bi

iähr wöen vüele adelige Fuffern, Ritters , Geiſtlike,

Härens un Knechte. Dä Kaiſerin gonk auk in dä

Reinoldiklärke, leit fik diän „ hilgen Reinold " wiſen un

trock auk met 'n , hilgen " Armknuoken af . Op'm Rothus

het fä ale luſtig danzt, drunken un giäten , un as dä

Kaiſerin afreiſte , hiet je vüele Geſchenke gaft, willen dat

dä Düöpmſchen dat Roſtgeld füör dä ganze Geſellſchop

betahlt harren .)
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Dä Düöpmſche Fehde.

1388- 1389.

Dä Erzbiſchuof Friedrich van Köln un dä Grof

Engelbert van dä Mart föngen im Februar des Fohres

1388 met Düöpm Strit an, willen dat ſä , wu me op

guet Plattdütſch ſiet, diän Hals nit vull kriegen konnen,

denn ja harren Düöpm beide nir te mellen . Un willen

dat jä vüör Düöpm doch ſau'n bietfen ,,Reſpect " harren ,

nahmen fä fik noch 43 ýärens tau Hölpe, u . Ä . diän

Erzbiſchuof van Mainz, dä Biſchüöwe van Trier, Augs

burg, Bamberg, Paderborn, Osnabrück, Münſter, diän

Pfalzgraf am Rhin un Herzog van Beiern des hilgen

romiſchen rijchs overſter ſpijsdrager", diän jungen Pfalz

grof Rupert, Wilhelm van Jülich , Herzog van Berg ,

un vüele Grofen un Härens. Un ſå tröcken op Düöpm

los, un dä Erzbiſchuof ſchlaug an dä Landwehr vüör dä

Burgpote 'ne Burg op , dä hä ganz richtig dä Rovenborg

(Raubburg) nannte. Engelbert van dä Mark brak då

Nigge Müehle bi Düörſtfeld af , dä ſtäinerne Jemſcher

Brügge bi Düörſtfeld, nahm noch dotau dä Stäine ut dä

Düörſtfeller Strote un baute ſik gieſit van dä Jemſcher

'n ſtäinernen Thauern. Un nu fonk dä Feind an un

ſchmäit ſtäinerne Ruegeln in dä Stadt. Dä Düöpmſche

leiten in dä Stroten bekannt maken : jeder , dä nir te

iäten härr, ſoll ſik op dä Söcke un ut dä Stadt maken.

Ower et tröcken blaus wennige ut. Do konnt los gohn.

Feder dappere Büerger fräig 'ne Kumpenie van tien

Mann , dä holl Wache un fräig auk Lauhn . Uterdiäm

ſtonnen an jede Pote fif Mann Wache: äiner vam Roth,

äiner van dä Erffaſſen , äiner vam Ampt oder van dä

Gilde un twäi annere Männer. Dä fräigen jeder dä

Wiäfe 12 Penninge Lauhn , iäwenſau auf dä Thauern

Wächter. Dä Slüetels van dä Stadtpoten harren Raths
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verwandte im Huſe. In iährer Nauth wandten fik dä

Düöpmſchen an diän Hanſadag in Lübeck üm Hölpe, un

woren auk van düeje Sit verſeife makt , diän Strit te

Enne te brengen. Auf fräigen dä Düöpmſchen noch

Hölpe an diän Hären Bitter van Raesvelde , diäm fä

2000 Gulden gaffen, an Hären Fohann Morrian , op

Boslar bi Selm , dä Droſten Vijdering, Sweder van

der Schulenburg, de Härn van Berntvelde, Dietrich Hes

meren u . A. Dotau kamen noch diärtig engliſche Schüßen,

te Piärre un te Faut . Dä äierſten bekämen dä Monat

6 Goldgulden, däannern 4 Goldgulden Lauhn. Uter

diäm wöen noch 72 Geſellen as , Pifenmänner " anſtallt

un früemde Reiterslü .

Dä Feind gaf fik jetzt an't bombardäiren un ſchmäit

mol, Midde April, 23 Ruegeln in dä Stadt (of dä

Feind all met Bulwer ſchuoten het, es nit notewieſen ' ).

Am 5. Mai ſchauten dä Merkeſchen 22 Kuegeln in dä

Stadt , ower dä Düöpmſchen hollen auk gehörig drop,

ſau dat dä Feind laupen gohn moch. Dä Erzbiſchöfliken

fongen Düõpmſche. Äeiner dovan wor glik bi dä Reiter

wache bi Käuerne (Körne) ophangen .

Am 29. Mai moken Sä Düöpmſchen 'n Utfall,

ſtafen Düörſtfeld in Brand un nahmen füer hunnert

Gulden Väih. Den 30. Juni rückte dä Feind no'n

Galgenmiärſch un ſchaut äinmol 21 ſtäinerne Kungeln

un 'n folgenden Dag 30 in dä Stadt , wovan äine

50 Pfund fchwor was. Ower Schaden döen jä nit.

Dogiegen ſchmäiten ſä am 2. Fuli wier 28 Ruegeln,

dovan ſchlaug äine düör't Dak un Gewölwe van Reinoldi
fiärke. Enzelne Kuegeln flaugen höger als Reinoldi

Thauern. Dä Feind holt ſik luſtig am bombardäiern

un ſchmäit ale paar Dage Kuegeln in dä Stadt , auk

1) Dä Düöpmiden het ali Arut un Donnerbüffen hat, wu dat noch ut

diän olien Riätnungen te reibn es .
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woren wuol Düöpmſche van Armbruſtſchüßen daut

ſchuoten . Dann trock dä Feind no Räuerne un leit fäin

Korn, käinen Baum op'n Felle, ower et konn iähm ales

nix helpen. Dä Düöpmſchen bombardäierten Käuerne

und jagden diän Feind in dä Flucht. Am 19. Juli

rückten dä Düöpmſchen no Lütfendüöpm , ſtaken dä Riärke

in Brand, rauwten füer 100 Gulden Väih u . [. w. un

moken auk twäi Gefangene.

Dä Düöpmſchen leiten jetzt Feind Feind ſin un

moken Utfälle un trocken no Borop , Holthuſen , Romen,

Weſthuſen, Swansbel, Rurl, Griewel, Marten , Stodum ,

Holte, Wiſchlingen , Methler, Lanſtrop, Wellinghuofen,

Eiklinghuofen un Holtwickede un plünnerten luſtig drop

los un halden ſauvüel Väih , forn , Kuoblen un Holt,

as ſä kriegen konnen .

Auf dä Düöpmſchen Frönne Raesvelde un Viſchering

gaffen ſik an't Väihplünnern, follen üöwer Romen (Kamen)

hiär un nahmen annerthalfduſend Stück Väih , dwer dá

Kömenſchen nahmen dä Sake krumm, rückten bis an dä

Lippe noun nahmen diän Beiben diän gröttſten Däil

vam Väih wier af, un dä Ofſen hollen ſik neutrol,

willen dat ſä dachen : us fann et glik ſin, wä us opfrietet.

Am 3. October ſtürmten dä Düöpmſchen dä Roven

burg vam Erzbiſchuoun moken 64 Gefangene (8 bläimen

daut) , nahmen 13 Piärre , vüele Büſſen un Harniſche.

Am Mondag kämen auf noch Wiwer ut Düöpm un

mofen dä Räuberburg " dä derde glik.

Fm nöchſten Johr, im Mai, rückten noch mol 400

Mann op Düöpm los , ower ſä konnen nir utrichten un

mochen met langer Naſe aftreden. Giegenſitig ſchlaugen

ſä fik dä Gefangenen daut, dat was ales.

Dä Düöpmſchen konnen ſikdä Sake in Ruh un

Friän anſehn , denn fä harren Korn mähr as genaug

un iähre Wälle wören dick un faſt.
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Teguederleßt fam et tau Berhannelungen te Brodel,

Aldinghuofen bi Schüren , Romberge un Unna. Am

21. November 1389 harr dä Strit 'n Enne un et

bläif ſau as et was. Dä Feind harr Düöpm 'n Fohr

un niegen Monat belagert un nir utrichtet. Nohiär

fräigen fik noch dä Erzbiſchuof van Köln , dä Grof van

dä Mark un dä Biſchuof van Münſter in dä Hore.

Dä Grofſchop wor vam Erzbiſchuofutrauwt

plünnert.

Düöpm hiet jiſ dapper hotlen. Et hiet im Ganzen

diärtig Mann verluoren. Än ſine Wälle un Müren

konn dä Feind nit un deßhalf het et van Dage noch :

Sau faſt as Düöpm !

un

Geſeke giegen Supen un Schlemmerige.

Dä olen Düöpmſchen ſind ümmer guede Dütſche

wiäjen , un mann ſä auf nit op dä Bärenhut laggen,

wat domols nit mäh ganz modern " was , ſau

nähmen fä doch gerne äinen un mäißtendäits auf 'n

Vüörleßten. Da wije Roth , då fik üöwrigens ſelmſt

gärne äinen nahm , ower dä Büergers nir gunnte, leit

' n Geſetz los , wono Omends 9 Ühr jede Werthſchop

geſchluoten weren moch. Un dä Werth, wekte no niegen

ührnoch tappte un dä Gäſte nit herutſchmäit, kräig glik

4 Goldgulden Strofe. Aleinmol wöen dä Düöpmſchen

te vüel an dä ,Kuorten " , vulgo ,,bloen Tweern" gerohn

un drünfen beſunners „ Wiäfelte" (Wachhollerbrantwin ).

As düet dä Roth horde , leit he glik 'n Geſetz los, das

hinfüro ſolch waſſerbrennern allerdings und zumahl abs

geſchaffet und verbotten ſein ſoll ". Gliktidig gonk alen

Briänners da Befiähl tau bis taum nöchſten Gonsdag

(Wodanstag = Mittwoch ) dä Rietels aftebriäfen. Då

Roth mok alſo fuorten Prozeß. - Wann dat Korn hauge

im Priſe ſtonn, drof üöwerhaupt käin Schnaps brannt
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wären . Am 6. November 1766 mof dä Roth bekannt,

dat et jähm to Ohren kommen wö , ,,wie ſogar Hand

werker und Dienſtboten ſich anmaßten , Kaffee und Thee

zu trinken ", anſtatt bi Nahrungsmiddeln ut hieſigen

Kornfrüchten te bliwen, dä biäter in dä Ribben ſtönnen

un mehr Kraft tau dä Arbäit gäwwen, as dä Roffäi

un Thäiſchlör. Dä Roth befahl deßhalf, dat ale Hand

wiärkers, Dageläuhners , Mägde , Knechte un Buren

5 Daler Strofe betahlen ſollen , dä Roffäiun Thai

drünken , dogiegen ſoll dä Herrſchop 10 Goldgulden be

tahlen , wekke diän genannten Stoffäi oder Thai gäf.

Blaus diäm Adel, diän Gelehrten, angeſehenen " Rauplü

un diän Früemden ſoll de Gebruk vant stoffäi un Thai

..zu ihrer Ergötung und Erquicung " geſtattet ſin. Met

diäm gliken Recht füör Ale ſoh et alſo tiämlich windig ut.

in äiner Ort harr dä Roth fäin Unrecht: 'n Teller

vul Miällſuppe met Anabbeln drin es ſieker geſunner

as Koffäi un Thäi, un dat Guede harr dat Geſet auf

noch: dat Geld bläif im Lanne.

Wat dä Lü fräuher verdennten .

'n Geſetz vam Johre 1512 beſag : 'n Leiendecker

meſter bekömmt füör diän Dag Arbäit (ohne Roſt)

17 Penninge, 'n Timmermeſter, met Koſt, 8 Pennige,

' n Geſelle 7 Penninge, 'n Sageſchnider (ohne Roſt

12 Penninge, met koſt 7 Penninge. Arbäitslü : Miſt

laders, Diärſchers, Erndteknechte met Roſt 4 Penninge,

ohne Roſt 8 Penninge .

Wä mehr füörderte , oder mehr betahlte , moch an

diän Roth, tau Strofe, 1 Mark betahlen. Un wä füör

düeſen Lauhn nit arbäien woll un uterhalf van dä Stadt

in Arbäit gonk, verlaus ſin Büergerecht, un Wif un

Kinner woren ut dä Stadt jaget. ' n Schiepel Roggen
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koſtete dotemol 17 Penninge, 'n Pund Baumuolge

9 Penninge , Roſinen 6 Penninge, Ries 5 Penninge,

Handkäiſe 9 Penninge. 'n BaufPapier 7 Penninge.

'n Piärd 10 Daler (ießig Geld), 'n Oſſe 8 Daler, 'ne

Rauh 6 Daler, 'n Schop 1 Daler .

Am 11. Auguſt 1763 leit dä Roth 'n Lauhntare

drucken , dä van dä Kanzeln verliäſen wor. Hierno

bekam ' n Leiendeckermeſter met Vüörmiddagskoſt un 2

Kannen Bäier as Daglohn 11 Stüber Stüber

4 Penninge) , ohne Vüörmiddagskoſt un ohne Baier

16 Stüber , ' n leiendeckergeſelle met Koſt un Baier

10 Stüber , ohne Roſt un Bäier 15 Stüber . Diän

gliken Lauhn as dä Leiendeckermeſters verdeinten auf dä

Müer- un Timmermeſters, bi Wintertid woren blaus dä

äigentliken Arbäitsſtunnen betahlt. ,,Gemeine Arbeers :

Diärſchers 11. 1. w . bekämen met Roſt in 2 Rannen

Bäier 71/2 Stüber , Schnitters füör diän Muorgen

Land uter äiner Mohitid in 4 Rannen Bäier 2212 Stüber,

Frauen füőr ſichte Arbäit, met Koſt 2 Stüber , füör

ſchwore Arbäit 3 Stüber. Düör Geſetz vam 10. September

1770 wor diän Schreines befuohlen , füör diän beſten

eifenen Sarf nit mehr as 5 Dahler te niähmen, nodiäm

jä äigenmächtig 8 Daler beriäknet harren .

Dä Biädlers (Bettler) .

Dä Biädlers droffen äinmol in dä Wiäke jähren

Ueingank hollen . Biädeln droffen ower blaus gebriät

liche Minner un arme Lü , dä ſeßtig fohr olt wöen.

(Geſetz vom 12. Auguſt 1752). Feder Biädler bekam

dp'n linken Arm 'n Schild met ' m Stadtwappen un

wor tähm dat nit eher liewert, as his hä vam Paſtauer

' n Tügniß brach. Früemde Biädlers wöen täierſt met

„ Staupenſchlag ", nohiär met dä Brandmarke beſtroft.
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Wä früemde Biädlers behiärbiärgte, kam 8 Dage in 'n

after, bi tre et moi mo bi 6 giặfet bi sater

un Braud im Thauern brummen .

Dä Schmuggel.

Dä Düöpmſchen het van jeher füer Stüren un Tölle

diän Sack gründlich lappen mocht. Wat ower vüör un

gefähr 14/2 Fohrhunnerten alles met Ingangstol belagt

wor, was, üm mi äines unſchäunen Utdrucks te bedeinen

- nit mäh ſchäun. Dobi het dä Düöpmſchen noch nie

gerne Stüren betahlt un leiten fik manfs ehr pännen

oder leiwer 'ne Virbauhnenſtange op'n Kopp ichiärpen ,

äh ſå betahlten , denn dä ganz Ollen wöen bedenklike

Mammonsknechte" un dreihten ’ n Pennink ſeß mol üm,

äh fä ne utgaften . Se gunnten ſik ſelwſt ower auf wenig

un ſporten füör dä Nokommen.

Wat me mä denken konn, moch Ingangstoli betahlen :

Korn , Hoppen , Stäine, Kalk, Pötte, Arufen , Piärre,

Reih , Oſſen , Schope, Süege , Hitten , Appeln , Blärn ,

Nüete, Holſchen , Fiſche, Bettſtien u . 1. m . Bi düeſé

rife Tollbeſcheerung wor am hedlichten Dage ſchmuggelt,

dat diän Stüerbeamten dä Augen üöwer göngen. Bis

deip in uſſet Johrhunnert herin het 'ä düeſen Schmuggel

bedriewen un Reih und Oſſen an langen Stricken üöwer

dä Wallmüer trocken . Was dä geſchmuggelte Waare

unner Dak, ſo harren dä Stüerbeamten dat Noſeihn un

konnen ſit wat fleiten loten . Et liämt noch hütiges

Dages manche Düöpmſchen, dä ſik dotemol am Schmuggel

bedeeligten und denkt noch met Wuolgefallen an dä

frauhen Stunnen , wo äin Oſſe diän annern üöwer dä

Waümür trocken hiet.
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Dä Büergerſtadtwache.

Dat was 'ne nette Büergerſtadtwache, beſunners dä

in düeſem Fohrhunnert noch optrok. Wachtdenſte moch

Feder daun, blaus enzelne ſtädtiſche Beamte in da

Adeligen wöen dovan fri. Auk dä Wiwer mochen diän

Sabel ümſchnallen , diän ,, Rauhfaut" op'n Nacen niähmen

un op Wache trecken. Sogar dä Blagen tröcken met op

Wache, kräigen ower 'ne Flinte in dä Hand , dä nit

,,losgont". Wä käine Luſt mäh harr, leip van dä Wache:

dä Leine harr Lifpine kriegen, diäm Annern was dä Frau

in Wiäfen kommen, dä Drüdde moch met wuorſten helpen,

dä Väierde harr käine Holſchen , diäm Fiften was dä

Büre buorſten , un wat jä ſüß noch ale binäin leigen.

Dä Roth leit manchmol wuol 'n ſtreng Geſetz befannt

maken un et utſchellen , ower et holp ales nir , me fonn

auf dobi ſeggen :

Visito, visitas ,

Et bläif ſau , as et was.

U. A. harr mol äin „ Wachthabender“ wiägen grauten

Duorſt dä Wache verloten un was vam Vüörgeſepten

erwiſcht woren . Uem nu dä Büergers in Angſt te jagen,

wor då arme Sünner verurdäilt, drei Wiäken bi Water

un Braud im Thauern te ſitten . Nun was ower 'n olt

Gefeß, dat däjenige, wekke van då Wache leip , met 'm

Daud beſtroft wären ſoll. As dohiär dä Verurdäilte

frogt wor, of hä noch wat tau ſiner Enſchulligunk vüörs

tebrengen härr, do jag bä : ,, Ef niähm dä Strofe nit an ,

ek well arkebuſäiert (erſchoſſen ) wären, ſau ſtäiht et auk

im Geſet" . Dä Roth mok 'n verwünnert Geſicht, un

dä ollen Herens ſchüetelten iähre klaufen Röppe , wüſſen

ſik käinen Roth un leiten diän Angeklagten laupen, willen

dat ſä ne doch nit guet dautſcheiten loten fönnen .

Prümer, Chronita van Düöpm. 3
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Dlle Land- un Drtsnomen .

Papelo (Holt bi Düöpm), Hundstelgen [ Telge

Twielen , auf Eike] (vüör då Weſtenpote), Haſenpiſſe (bi

Düörſtfeld), Galgenmiärſch (ießt deipe Strote, an dä ,Wei

Benburger Straße" ) , Voßkuhle (Häuerſche un Düöpmſche).

In då Gauſehälje ( ſüdlich von der Arndtſtraße), am

Šämerdik (bi dä Häuerſche Voßkuhle), am Pannkaufen

kamp (am Heiligenweg), Op'n haugen Garden (jekt Kron

prinzenſtraße, jenſeits Heiligenweg), Siechenpfad, Seichen

pfad (bei der Funkenburg), fm hinterſten ſperde Felde

(identiſch mit Spänfeld ? ) (im Süd-Oſten der Feldmark),

An dä Hauhnerhiege (Chauſſee · von Dortmund nach

Hörde bei Ophoff),Im grauten Garden(Chauſſee von

Dortmund nach Körne), Am ſchwatten Ramp (nördlich

von der Funkenburg bei Lenten Inſel), An dä Dränke

(an der Kaiſerſtraße), Am Judenthurm ( am Oſtrandweg,

ſüdweſtlich von der heutigen Marienſchule). Laupshuohl

(vor dem Wißſtraßenthor ). Am ſtäinernen Thauern

(alter Wachthurm an der Hohenſtraße), yn dä Stochei

(hinter dem Oeſterholz), dä Schüßgrawen (tüſchen Burg

pote uit jetigen Bahnhuof). Do wor dat Väih , wat

härenlos opfunnen, wat ut dä Gemeinekämpe laupen was,

unnerbracht, in Schuß nuommen ), Am Hilgenhus (jeßige

Heiligergartenſtraße),Bi da Fillkuhle (an dä Vornſtrote,

300 Schritt nördlich van då Heroldſtrote), Bim ollen

Rad (ietige alte Radſtraße) , Dä Suegemärſche (an dä

Münſterſtrote, nördlich van dä Schillerſtrote), Eggelten

päute ' (weſtlik van dä Hobertsburg), Gardenpüttichemm

(weſtlikvam Weſtendauenkiärkhuof), Am Kuefelkenpümpken

( zwiſchen Heiligergarten- und Bornſtraße) , Leproſen

( Funkenburg), Šipenmüehle (an dä Jemſcher ).
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Dlle Vüörnomen .

I.

Wilm ; Ral un Kadel ; Henrich un vinnerk (þeinrich) ;

Lug (Ludwig) ; Dip ( Dietrich ); Dy (Otto ); Dolf (Adolf

un Rudolf); Jäwert (Eduard un Eberhard) ; Dirk(Dietrich );

Kasperdirk; Melcherdirk; Hinnerdirk; Nat (Ignalz);Dräis

(Andreas) ; Tüns (Anton ); Bernd un Bernat (Bernhard);

Fan , Fans , Gehannes un Hans (Johannes) ; Fándirt

( Fohann Dietrich); Kurod (Konrad); Päiter, Pitter, Pit

(Peter) ; Tet (Theodor); Täiwes un Tigges (Matthias);

Niclos un llos (Nicolaus ); Lipps (Philipp); Mäten

(Martin ); Mäis (Bartholomäus ) ; Nolte (Arnold) ; Toms

(Thomas) ; Lente (Lorenz); Embert (Engelbert).

II.

Fife un Söfffen (Sofie); Lawis un Wis (Luiſe);

Drüfe (Gertrud); Jette un Hinnerjettfen (Henriette) ;

Kaline, Line, Mine; Bilke (Sybille); Title (Mathilde) ;

Tekfel (Thekla ); Fine (Kriſtofine un Joſefine); Graite

(Margarethe); Ammegraite (Anna Margarethe); Ammeri

(Anna Maria ); Stin un Stine (Kriſtine); Ankſtin (Anna

Kriſtine); Anktrin (Anna Katharina) ; Anzefi (Anna Sofie);

Marri un Mike ( Maria) ; Atta ( Adelheid) ; Bättken un

Bätte ( Eliſabeth) ; Hanne ( Johanna ); Micken (Maria

Katharina ); Nette (Antoinette); Rife (Friederike) .

Dlle Düömpſche Fomilgen -Nomen .

Johann Kerkhörde, Reinhold Kerfhörde , Reinold

Dorſtelmann (Vader un Suohn), Joh. Nederhoff, Dietrich

Weſthoff un Beuerhaus. Dieſe ſiewen het Chroniken

van Düõpm ſchriewen . Et ſind noch te nennen : Klepping,

Stecke, Wickede, Wiſtrate, Þovele (Hövel) , Berswort,

3*
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Swarte,Spießenagel, Wale,Prume, Deggink, Sudermann,

Balke, Muermann, Vroling ( Roling), Trappe, Töllner,

Henrtenberg, Barop, Kremer, õuef, Berghof, Quatbik,

Melman , Lemberg , Schroder, Bokelman , Varnhagen,

Barop, Hiltrop, Stratman , Loer, Potgeiter, Raupe,

Strues, Schulte, Brake , vane, Veltman , Koſter, Sonnen

ſchin , Wilms, Mallinckrodt, Karpenpot, Kannengeiter,

Hammacher, Meininghaus, Rittershaus , Wisman, Schäffer,

Brügmann, Wenker, Bömke, Fiſcher, Wiskott, Overbeck,

Overweg,Hammacher, Schmieding, Timmermann, Weis

pfenning, Noelle, Broeleman, Janſen, Lueg, Kracht, Bölling,

Wolters, Fucho, Duden , Feldmann , Heuner , Janſen,

Balſter, Werth , Rellensmann, Fechner, Buchholtz , Wahl,

Brockhaus, Möller, Feldhaus, Rappe, Landfermann, Stade,

Löbbecke, Ruhfus, Fechner, Bilefeld, Wortmann, Linde

mann, Linsmann, Klopper, Schmidts, Floer, Viefhaus,

Wagner, Zimmermann, Töllner, Möller, Müller, Voigt,

Verron , Ley , Frigge, Storck, Kuithan, Backhaus, Kade

macher, Berghaus, Köhler, Kühn , Doerts, Reggemann,

Wulff, Kopfermann, Küper , Plaas , Pleuger , Tewes,

Treeck, Buc, Meier, Grote, Schmemann, Weber, Wurm ,

Siegenbogen , Berensmann, Hüttemann, Prein, Notte

bohm, Wolff, Schwarz, Bomheuer, Nolte, Bennekämper,

Pennekamp, Dickmann, Steinfort, Faßbinder, Starke,

Wismann, Watermann, Voß, Sobbe , Kremer, Blanken

ſtein , Breuer, Strunc, Bürger, Röttger, Fieſeler ,

Spennhoff, Buddenberg, Büſcher, Buſchmann, Polſcher,
Goſemerker, Vortmann u . A. '

Wu dä Düöpmſchen

Fomilgennvmen te erklären find.

( 'n Verſeik.)

Bokelmann, Beufelmann (von bokele = Schild, Waffens

(chmied) .
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Vrohling, Roling ( fröhlicher Menſch ).

Wenker (von Winken) .

Kaupe (von Kaup Alapps , ein Handelsmann , der

durch Handſchlag verkauft, Viehhändler 2c. , vielleicht

auch aus dem gothiſchen gavi = Gau abzuleiten .

Heuner (von Huhn, auch Heger, Aufſeher).

Fechner (von vegen , mit Beſen fehren, auch einer, der

mit Belzwerk handelt).

Balſter (von ballaster, Ballaſtſchieber ).

Meumann (Müller).

Pleuger ( Pflüger ).

Pottgeiter ( Töpfer ).

Kannengeiter ( Zinngießer ).

Barop ( oberſter Aufſeher ).

Schmemann (von smede = Schmied) .

Stade (von ſtetig, ein Seßhafter) .

Wiskot (Weißhäusler, Rötter, identiſch mit Röſter ).

Werth (Meiſter, Wirth ).

Schröder (Schneider).

Schlüter (Brauer) .

Varnhagen (Gehege mit Farrenkraut) .

Kracht (Rraft, Kräftiger ).

Ruhfus (Rauhfuß) .

Fieſeler (von fisel = Mörſer, Stößer).

Wortmann (Grundbeſiter) wort, auch = Pflanze, fraut;

alſo auch Mann , der mit Araut und Pflanzen

handelt.

Rademacher (Stellmacher ).

Flor (Flur, Feld, Blüte).

Tölner ( Göüner Zollerheber).

Brake ( fnſtrument zum Flachsbrechen ).

Quadbeck (böſer, gefährlicher Bach ).

Stratmann (Straßenmann ).

Wahl ( Blaſſer, Fahler, auch Ausländer, Wald) .

Duden ( Deuten, Bedeuten ).
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Loer (Gerber).

Rappe (von raffen ).

Hamacher (Sattler).

Kremer ( Arämer, Kleinhändler) .

Bennekämper ) Bein- Nagel- oder Pfannenkamp.
Wagner Wagenbauer ).

Bömce (Bäumchen ).

Brochaus (Haus im Bruch).

Nottebohm (Nußbaum ).

Küper (Küfer , Faßbinder).

Temes ( Matthias).

Siegenbogen (niedriger Bogen).

Spennhof (Spinnhof).

Vogt (von voget = Fürſprecher, Amtmann, Vorſtand).

Schulte (schult -hête, schulte, Schultheiſ, Schulze ).

Wiesmann ( Weiſer, fluger Mann ).

Viefhaus ( Fünfhaus ).

Ley (Schiefertafel, Weg) .

Hövel (Hügel).

Treeck (von trecken = ziehen) .

Landfermann (ein im Lande umherziehender Raufmann) .

Sudermann (ſüdlicher Mann).

Spißenagel ( piper Nagel) .

Muermann (Maurer).

Schäffer (Schaffner einer Gilde, Verwalter).

Röſter (Koſſater, Kleinbauer, Häusler, auch Küſter).

Berendsmann (Bernhard ).

Röhler (Rohlenbrenner, Kohlenhändler ).

Bomheuer (Einer, der Bäume ſchlägt, fällt).

Veltmann ( Ackersmann ).

Weispfenning(witpennink, eine alte Dortmunder Münze).

Nolte, vielleicht auch Nöbe (Arnold ).

Dieckmann (dicker Mann, auch Mann, der am Teich

wohnt, Aufſeher eines Deiches).
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Trappe ( Treppe ).

Buddenberg (budde Bütte, offenes Faß, Bottich).

Büſcher Mann aus dem Buſch, oder der am Ge

Buſchmann | büſch wohnt.

Polſcher ( von pol Pfuhl).

Fimpot (Korn-, Heu- oder Holzhaufen am Pfuhl).

Goſemerker (Gänſehirt).

Vortmann (vort = Furt, Durchgang eines Gewäſſers ).

Berger ( altdeutſch: Bereger ).

Borgmann (altdeutſch : Burgman ).

Kühn (aus d . altdeutſchen Chuono [Cuno]).

Auffermann (Mann auf dem Erbgut).

Brinkmann (brink = hochgelegener Grasplan) .

Aruſe (Krauſer, Kraushaariger ).

Fiſcher ( Fiſchfänger, Fiſcher ).

Hölſcher (Holzſchuhmacher ).

Kengler (von Kanzler, Vorſteher einer Kanzlei ) .

Krüger (Krugwirth).
Lent

Leng} (Land).

}

Meier

Meyer Aufſeher, Verwalter, major domus.

Mayer

Pilger

Pilgrim
Pilger, peregrinus.

Semmler (Semmelbäcker ).

Simon (hebräiſch: Schim-ôn Erhörung.)

Schmidts

Schmitz
Schmied.

Starcke (Stärke).

Sutor ( Schuſter ).

Faßbender (Böttcher).

Wulf (Wolf).

.
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Wu fä ulſe Noberørte fräuher (chräiwen.

Korne ( Körne) ; Wanemole , Wannemel , Wamnele

(Wambel); Aſſel (Aſſeln ); Maſſene (Maſſen ); Horſt

(Lindenhorſt); Doſem ( Deuſen ); Hamme (Hamm ); Kram

pelo ( Arampelo bei Derne); Lutkenholthuſen (Kleinholt

hauſen ) ; Bruninkhuſen (Brüninghauſen ) ; Vollinkhues

(Vellinghauſen ); Horde (Hörde); Waterkuerle (Waſſerkurl);

Kamene(Namen );Hockerde (Hucarde); Schuren (Schüren );

Lunen (Lünen) ; Herricke (Herdecke); Boechem Bokem ,

Boechum un Bochumb ( Bochum ) ; Bolmeſtene (Volmar

ſtein ); Bodenborn, Buddelburg ( Buddenburg); Weingren

un Wenigren ( Wengern) ; Werdel (Werl) ; Bodelſwinge

(Bodelſchwingh ); Solde (Sölde) ; Ludinthuſen (Lüding

hauſen ); Bovinghuſen (Bövinghauſen) ; Beckem (Beckum );

Eiklinghofen un Eikelinthoven (Eichlinghofen ); Rudding

huſen (Rüdinghauſen bei Barop ), Renninthuſen (Kenning

hauſen) ; Grevele (Grebel) ; Eveneke (Eving) ; Dorſtvelde

(Dorſtfeld ); Apelerbecke ( Aplerbeck); Mendene (Menden) ;

Vrondenberge ( Fröndenberg); Siberch (Hohenſyburg) ;

Loen ( Iſerlohn) ; Meitler ( Methler) ; Wredenboeme,,

Vredenbome ( Fredenbaum bei Dortmund) .
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Wu Düöpm met dä Tid an Inwüöhners

waſſen es.

(Van 1840–1890) .

Alſau giegen

dat Vüörjohr

Alſau giegen

dat VüörjohrI
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Tau: Af:

nahme nahme

29

1840

1841

1842

1843

1844

1845

1846

1847

1848

1849

1850

1851

1852

1853

1854

1855

1856

1857

1858

1859

1860

1861

1862

1863

2413

2903

2706

664

2823

2908

7 205

7 243 38

7 406 163

7377

7 832 435

8 179 347

8782

1864

1865

1866

1867

1868

1869

1870

1871

1872

1873

1874

1875

1876

1877

1878

1879

1880

1881

1882

1883

1884

1885

1886

1890

27 339

30 242

32 948

33 612

36 435

39-343

39 385

44 813

48 681

50 366

54 687

57 763

56 555

57 798

59 376

62 001

65 270

68 038

71 771

73 921

75 424

78 436

80 090

89 550

42

5428

2868

1685

4321

3086

603

9 124 342

9885 761

10 515 630

11 216 701

12 088 872

13 530 || 1442

13932 402

15 309 1379

16 646 1339

17 444 798

18 917 1473

22 099 3182

21 672

21 477

23 348 | 1871

23 706 358

24 926 1220

1208

1243

1578

2635

3259

2768

3733

2150427

195 1503

3012

1654
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DII Düöpm.

No dä Melodie : Mein Dortmund in Weſtfalenland.

Wat was dat doch in Düöpm ſchäun ,

In uſſe Häimothſtadt,

Do gaff et Besvars noch un Mäun',

Dä fürten ale Platt.

'ne Trudelmüſche harr dä Mann

Und ſä ' ne Niewelkapp ',

Un Beide harren Holſchen an,

Do gonk et met : flipp , klapp .

Flaug van dä Fiefel fräuh dä Hahn

ún fifrikite lut,

Dann wälterte dä Mäune ſik

Un ſchauf den Var herut.

Sä jaten Beide ſik in'n Draf,

Dä Mömme gonk taum Pütt,

Sä ichnäit diäm Var 'n Reimen af,

Gaut Water op'n Prütt.

Un was dä Muorgenarbäit don

Un all’s akrot un nett,

Konn jeder auf te Diſche gohn,

Dä Mömm' reip : Marſch an't Briätt !

Sä ſchleigen ſik dä Pänſe vull

Van Surmaus, Speck un Braud,

Sä hacten Ale drin , as dull,

Un lien käine Nauth .

Sä plogten fik det Dags nit ſchlecht,

Un kam dä Owend dann,

Sau ſaten Ale, wu't auf recht,

Richt üm dä Schiwenpann '.

Dä Dümpers äten jä met Braud

Vör Fauts, wu't Bruk im Land,

Ün wä dä Brünfes drut ſik ſoch,

Kräig plads wat op dä Hand .

Dä Sporſamkeit lag iähn im Sinn,

Dä Bükjen mok dä Mäun ',

Sä neiht ' diäm Wäßlink Follen drin,

Dat leit nit grade ſchäun .
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Dä Rock was manks ' n Faut te lank,

Met 'm Kragen graut un wahn,

Un wann dä Junge Beßvar was,

Kräig hä ’ n niggen an .

Am Sunndag gonf dä Var herut

Un drank füör ſinen Kopp

'ne ganze Krufe Bäier ut

Un lag 'n Groſchen drop.

Wor jähm dä Tid do al te lank,

Mok hä dä Kiähle natt

Un ſchmökte fik 'ne Pipe Strank

Un ſag auk inanfſen wat.

Al Dwend, ſchlaug dä Beetglock an,

Trockt Gruſeln in ' n Kopp,

Un Nachts glof Frau un Blag un Mann
Dä Warwulf frät ſä op.

Sä gloffen ale faſt un ſtif

An Herenſpäuferie,

An Ülenſchrei as Büörbedrif,

Leif Hiärguot ſtoh us bi !

îne Holtkiärf was 'ne Dauenuhr,

Un bleis dä Wächter : tut,

Staf Büergermeſter, Büerger, Bur

Diän Kopp nitmäh herut.

Met Leddern ſtäigen ſä in't Bett,

Dick was ’t van Dun'un Fiär',

Dä Mömme klätert drin ſau nett,

Dä Vader ächterhiär.

Un ehrlik wöen do dä Lü,

' n Windbül was noch ror,

Dä Däiern harr noch van Fläiſch 'n Küh

Un iähre äigene Hor.

Dä Arbäit gonf jähr, op då Stell,

Ganz anners van dä Hand

As jau 'ner Penſiaunšmamſell

Met Schlüppkes un met Band.
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Drüm liät ' olt Düöpms Ehrlichkeit,

Dä trüe Arbäitshand,

Ek ſing iähr Luof in Jäwigkeit

Düör't ganze dütſche Land.

Nu niähmt dä Gläſer in dä Hand

Un raupet ohne Schü :

Wu es ſau ſchäun deNiggetid ,

Guot gief iähr olle Trü ! R. P.

Dä Düöpmſche Awerglauwen.

Dä Warwulf.

Dat Wort ,War" bedüt ſauvüel as dat hauchdütſche

„widderhaarig, ſtruppig". Dä ollen Düöpmſchen , dä fik

ſüß düör Mauth in Dapperfeit uttäifenten , wöen dä

reinen Jammerlappen, wann ſä wat dan Undiers , Nu

mäiten, Maund- un Sunnenfinſterniſſen , Spöken, Heren

un Düwels horden. Dann was dat Grundis bi iähn

billig te hebben . Un kam iähn ' n Rumäit, 'n Undier te

Geſicht, ſau leipen ſä , dat dä Holſchen dohiär flüegen,

un jedes olle Wif „Masculini et feminini generis“ wor

taum Profäiten.

Dä hauge Frau Naturwietenſchop hiet met iährem

grautem Beſſem ut dä Welt, düeſem kunſtvullen Gaſthus

uſſet Hiärguots, all vüel Awerglauwen herutkiährt, ower

noch ümmer ſpukt hä in diän Röppen , un dä Wiſen

denkt : diäm nit te rohen es, es nit te helpen un lot dä

Dummen gläuwen , wat je wellt – denn wovan follen

dä Klaufen liäwen, wann't käine Dumme mäh gäf?

In Düöpm was dä Awerglauwen bis deip in uſſet

Johrhunnert herin in Bleithe, un wet wi blaus enzelne

Fälle optellen, dä noch niggeren Dotums ſind.

'n wunnerborenÜnholt was dä ſaugenannte War

wulf, dä ſik in Düöpm , beſunners in dä Klettergaſſe,
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vulgo Kleppingſtrote, in auf in annere Stroten ſeihn ſeit.

Düörmiäg borde dä Warwulf tau dä Klaſſe: Homo

sapiens un tworens tau dä Unnerafdeilunf: dä Ver

leiwten , auf wuohl un tmorens utnohmswiſe tau dä

, Species “ : Hallunken oder tau dä Gattung: canis do

mesticus. Wu Zeus, der Sage no, ut lutter Liwe taum

Rindväih wor , weffet wuohl auk hütiges Dages noch,

ower in Wirklichkeit, manchem Menſchenfinne paſſäirent

mag , alſo verwannelten bi us ſik sä Verleimten in 'n

Warwulf, nit ower , üm dä Leiwſte anteſchmiären , wu

weiland dä Göttervar Zeus , ſunnern üm ſik dat ,,ver

ehrte Publikum" vam Liwe te hollen. Uterdiäm nugte

auf noch mancher geriewene Spißbauwe diän Awer

glauwen ut ( grade as hütiges Dages) un verſoch dä Lü

te ruppen un te beklemmen . Dobi kam hä auk manfs an

dä unrechte Apothäike un fräig dä Jacke üürdentlik vull,

oder wor gar daut ſchlagen, wu dat hier mehrmols vüör

fommen es .

Angſtmeiers ſohen in jeden gröttern Rüe (Hund)

'n Warwulf un klabaſterten Dä Strote herunner, faubold

iähn im Düſtern 'n Rüe begiegnete .

Sau ſag dotemol dä Awerglauwe: Wä ' n Warwulf

,,entzaubern " wou, möch 'ne faſte in 't Fell packen, dann

wies he ſit fottens in ſiner natürliken Geſtalt.

Dä Spauk im Doctor Gerſtmannſchen Huſe.

Vüör vüelen , vüelen Fohren fonk et äinmol im

Doctor Gerſtmannſchen þuſean te ſpaufen un ’n Polters

geiſt gont dorin üm. Ruten wören inſchmieten am Huſe,
Diſche un Steihle op'n kopp ſtallt un düöräin ſchmieten

un poltert wor, dat 'ne Art harr. Ganz Düöpm was

in Opregunk un diän Nobern van Doctor Gerſtmann

ſtonnen dä Hor te Biärge . Teguederleßt, as dä Spau

kerigge te dull wor , mochen auf noch dä Paſtäuers
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kommen un biän bis fik dä Spauf in Wuohlgefallen op

läuſte. Dä ,, Chroniſt“ ſchrift dorüöwer: Doctor Gerſt

mann harr fik in Düöpm as Arzt dalloten un fräig,

willen dat hä 'n düchtigen Mann was, bolle 'ne graute

„ Praris “, richtete ſik auf 'n ,, Laboratorium " in un mof

ſif da Medicin ſewwer. Dat was diän Einhorn- un Läuwen

Apothäikers nit no dä Müſche. Sä reipen diän Doctor

Saalmann te Hölpe, un düet Kläiblatt ſoll ſik op’t
Spaufen lagt hebben , üm diän Doctor Gerſtmann herut

te ekeln . Dä ower ſat faſter, as dä Drei gloften un

dach : „ Entſchülligen Sä, Här Düwel, ef ſin ſewwer
'n Spauk".

Dä Geiſterbeſchwiärer.

Wi kommt jetzt tau diäm urollen Glauwen an

dat Behertſin van Ställen , Wieſchen (Wieſen) un Fellern

(Feldern ). n 'bekannten Geiſterbeſchwiärer was in Düöpm

dä olle Hecker , welke van ſine Beſchwiärerkunſt ſelwſt

üöwertügt was , un dä Jeden fottens met 'n Holſchen

in 'n Nacken ſchmieten härr , dä ne wiägen ſiner Kunſt

taum Beſten holen woll. Sollen van Hecker ut Wieſchen

oder Gardenland dä bäuſen Geiſter jagd wären , ſau

ſchlaug hä in dä Midde vam Land 'n Pohl, knüppte ' n

Band dran faſt un gonk, diän Band in dä Hand , im

grauten Buogen dreimol üm diän Pohl un ſag ſine

Beſchmiärunksſprüekskes hiär. Was düet geſcheihen , ſo

mokken ſik dä bäuſen Geiſter fottensop då Huoſenſöike

un leipen, wat ſä laupen fönnen. Wo fröher Dörnen

un Diſſeln wuſſen , ſoll dann dat ſchäunſte Krut, ſollen

Erappeln , half jau dick as Rumpſtföppe waſſen. Vüel

Lü gloffen an dat dumme Tüg, blaus dä olle Schulte

leit ſik nir infüren (einreden ), un wann iähm Aeiner

fag : Op minem Felle waßt Diffeln, dat es behert, dann

gaf hä te Antwort: „ Du büft 'n fulen Hund, du foß
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( ſollſt) biäter grawen un dat lo die mäh geſagt ſin : dä

beßten Geiſterbeſchwiärers füör't Feld ſind un blit

'ne guede Schuffkar vull Miſt un guede Sot (Saat ).

Vüör Johr un Dag ſoll auk mol vam ollen Hecker

ut äinem Stall an dä Sampſtrote 'n bäuſen Geiſt

utdriewen weren. Dä ſpukte do herüm as 'n Verrückten

un mok alerlei Aperigge. Aeinmol harr dä Kauh Pilen

eier ( Enteneier) lagt, ' n annermol fat 'ne junge Šitege

op'n Hauhnerneſt un was am breien (brüten ), taum

drüdden Mol ſton ’n ganzen Wagen vull Miſt, buowen

hauge op 'n Balken (Boden ) un käin Menſch wuß, wo

hä Sohen kommen was, un te guederleßt lag dä graute

Niendüör ) op'n Nober ſine Müer Mauer ).

Hecker kam heran un harr fik noch 'n Burenknecht

met 'n Diärſchfliegel ( Dreſchflegel) metbracht, ſag ſin

Sprüeksken hier (her)un rückte jau ümmer mähr vüör.

Do raſchelt wat im Düſtern, in ſchwattet Undier ſtäiht

do met Hörn un greine Augen. Hecker lät fik nit bange

maken un beſchwiärt dat Dier. De Burenknecht es

ower auf nit ful, niemt ſinen Diärſchfliege!un heit diän

,, bäuſen Geiſt" vüör dä Planäite , dat hä ale väier

Schuoken pilgrade in dä Locht ſtellt. As Hecker dat

ſüht, röpt hä luthas : „ Wi het ne, wi het ne ! " Sauglik

löpt dä ganze Noberſchop binäin un ſtäiht un fikt, bis

op äinmol 'ne olle Mömme an te ſchreien fängt : „ Här,

0 Här , wat es dat ' n Unglück, d het't jo mi olen,

gueden Hittenbuck dautſchlon , dämi ſau manchen Groſchen

inbracht hiet." Dä äigentlike Spauk ower lachte ſik in't

Füſtken , dat het nit mäh al te lange , denn bolle drop

het ſjä ne kriegen un ne 'bino 'n Hals ümdreiht.

Neinmolhiet auf Hecker im Mönchengang 'ne Hitte

dautſchlon, dä was Dags vüörhiär noch ſchnäiwitt wiäſt

1 ) Op Hauchdütſą wör ſä heiten : Die am niedrigſten gelegene Thür

des Bauernhaujes (bat bedüt Dä Nome nien) im Giegenjat tau dä högger

geliägene Ueöwerdüör (van dä Rüete no 'n Huof) .
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un 'n Dag drop kuohlrawenſchwatt woren. Fohre nobiär

fam herut, dat 'n por luſtige Geſellen dä Þitte an :

ſtriefen harren.

Auf dä Miälfe was temilen vam bäuſen Geiſt

behert un woll fäine Buoter giewen . Füör düeſen Fall

wüſſen dä Düöpmſchen Frauen Roth : je laggen unner
dä Buoterkern 'n dubbelten Stüwer , 'n ſaugenannten

Krüzſtüwer, un wann dä Miälke fräuher nit buotert

harr, dann buotert ſä jekt - äierſt recht nit.

Dä Hexenglauwe.

Dä ſchändlikſte Awerglauwen , diän dä Menſchheit

ſchännet, es dä 'Herenglauwen wiäſen. Auf in uſſe

Stadt ſind hunnerte van Frauen, wiägen düeſen Awer

glauwen , te Daue kommen . Dä armen Wiwer woren

met ’m Frohnboten “ un diäm Janhagel", unner

Schliäge no dä Nuekelke - Müehle driewen , op't Water

ſat , un wann fá ſchwammen , wat jede Frau met'm

grauten Rock 'ne Tidlang deit, as Here labennig ver

brannt oder in'n Kuekeſkenmüehlendik 1) verſäupt. Dat

was dann ’n ſaugenanntet „ Guodesurdäil". Füör wuvüel

Spigbauwenſträife op dä Aerde dä leime Guot ſinen

Nomen hergiäwen maut, wäit dä Hiemel. Weg domet !

(Dä leßte Heren - Prozeß in Weſtfolen was noch in dieſen

Fohrhunnert in Geſecke, wodüör sä Ort ſinen Nomen

Heren -Geſecke kriegen hiet. Lemgo , im Lippſchen, hiet

gliffalls düeſen Binomen. Prozeß- Acten üöwer þerents

Prozeſſe in Weſtfolen ſind noch in Schwelm te feihn .)

Dä Düwelsglauwe.

Dä Glauwe an diän Düwel, dieſen ollen Hiemels

Schandarm , un an ſine Grautmauder wor , wu an

1) Dä luetelte-Müehlendit (met diäm bekannten Auetelken - Þümpten ,

bat dať beſte Water van dä Stadt hebben , ſol) lag tüſden dä Muehle am

„ Heiligergarten “ un dä „ Bornſtraße “ .
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annern Orten , ſau auf in Düöpm , vüör Tiden un noch

bis deipe in uſſe Fohrhunnert herin , labennig . Wann

dä arme Düwel auf fäine Schauh an dä Bäine harr,

ſau wor iähm doch ales in dä Schauh ſchuowen. Vüel

Klauke find bim Düwel in dä foſt gohn in het vam

Düwel liäwt .

Wi wellt hier blaus twäi Dümelsſtücskes vertellen ,

wofüör mi Tügen hemmet . Dä olle Rötter Stölting in

dä Stochei was 'n enfachen , flitigen Mann , auf van

geſunnen Verſtand , glof ower" ſtif un faſt an Sine

hölliche Majeſtät, diän Düwel , un was all ſit Johr un

Dag am wilddeiwen no'n Düwel , diän hä im Neuſter

holt te finnen glowte. Ower lange Tid was ales Seifen

met Fagdrüe un Miftgaffel ümſüß wiäſen , aš Stölting

äines Dages ganz ächter Ohm (Athem) no 'n Paſtauer

van Marienftärke fam un ſag : Feßt es hä daut, Här

Paſtauer !" „Wä es daut?" frog da Paſtauer. ,,Dä Düwel,

Þar Paſtanter, ef hef 'n giſtern Owend im Aeuſterholt met

dä Miftgaffel in 'n Balg ſtot . " „ Wu foh hä dann ut? "

frog dä Baſtauer. „ Hoh , wahn, ſegg ek Ink, Här Paſtauer,

'ne Schnute harr as 'ne Miärfatte , greine Augen, un

'ne Stiärt as 'ne Kauh ." , Do ſoll mä jo dä Angſt

kriegen , Stölting." „ Ek ſtak fottens drop un met

Geſtank gonk hä te Grunne , van iähm ſelmſt was nir

mäh te jeihn ." Wiet't dann auf ſiefer, dat ha dat

Stinken Son hiet? " „ Ganz fiefer , hä rauk ſau , as 'n

ful Ei met Knuflauf.“ ,,Dann es hä't nit wiäſt,

Stölting , dä Düwel rükt no Moſchus un „ Eau de

Cologne " un hiet Glaſäihanſchen an." „ Näi, hä was’t,

Här Paſtauer ." Nun wek Înk wat ſeggen Stölting:

Dä Düwel es met Odam jung woren un wät met 'm

leſten Menſchen begrawen. Hier het ' t min Päcksken

Tuback, nu ſtiäkt Ink mol dä Pipe vull. Im Ueöwrigen

holt Inf am biän un arbäin un got ümmer grade ut

im Liäwen, dann kann Inf dä Düwel op'n kopp bloſent."

Primer , Chronita van Düöpm. 4
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Stölting ſtak ſik dä Pipe in Brand , bedankte fik un

gonk ſiner Wiäge un ſag buten ſut vüör fik hen : „ Un

et es doch dä Düwel wiäſt !"

Nu dä annere Fal : Dä Tutröthe oder Nacht

wächters harren fräüher bi us dä ſchäune Angewuenheit,

anſtatt te wachen , wo ſä füör betahlt woren , te ſchlopen .

(Bis vüör 50 Fohren noch kräigen ſä 20Daler, wofüör

ſä 'n Johr lang tuten mochen .) Dä Büergers woen

ower met dä Nachtwache tefriän , trocken fik Nachts dä

Trudelmüſche üöwer dä Ohren , leiten dä Nachtwächters

(chlopen un den Mond am Himmel ſtehn und die ſtille
Welt bejehn ."

As 'ne katte ſchleip auf dä olle Nachtwächter Schulte .

Aeines Nachtslag hä op dä Riegelbahn van Wilm

Wolters op'n Weſtenhielmiäg un bleis , ſtatt met 'm

Tuthorn, met dä Naſenlüöker. In dä Nacht ower fonk

et an , te freiſen (frieren ). Un as nu Schulte dä kolle

Locht an dä Naſe kam , wor hä wackrig un woll op,

ower to ſinem Schrecken wor hä gewohr, dat hä faſt fat.

Schulte glof dä Suotſibius härr ne am Schlaffitun

ſchreide, wat hä ſchreien konn : ,, Düwel lo mi los, Düwel

lo mi los !" Met dä Tid ſchreide hä dä ganze Nober:

ſchop wadrig. Wolters un dä Nobern famen met

Stallöchten un Beſſenſtiele heran un fünnen nu, dat

Schulte met'm Mantel faſt fruoren was. Schulte was

losiſt (losgeeiſt) un konn wier laupen , ower wo ha ſif

of ſeihn leit, reipen ſä iähm tau : Düwel lo mi los !

(Vüör 31/2 Fohrhunnert ſoll in Lünen 'ne Frau

met 'n jungen Düwel in Wiäfen kommen ſin . Dä

Nowerswiwer kamen domols raſch dotau , hollen diäm

jungen Düwel diän Hals tau un moken ne daut.

Widder nir as 'ne Mißgeburt was't wiäſen. )

Dä Düwel fou domols befunners in dä Ovelgunne )

1) Wobiär dä Nome Ovelgunne, ovelgünne, üvellengönne, oevelgönne,

Uebelgönne, Ubelgunde, övelgönde, Uebergönnt, kömmt, dä in Weftfolen,
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( Uebelgönne) ſin Wiäſen driewen hewwen, un dä Strote

dovan iähren Nomen hebben , dat et 'n Dümelsort wö.

Rllerlei Bwerglauwen .

Dä Miäkes ſettet 'n Herrguotsvüögelken (Marien

fäfer) op'n Finger un ſegget: Sunnenſchinken , Riägen

ſchinfen , wannähr fall et Brud fin ? Un tellt dann:

Nein Johr , twäi Fohr , drei Johr un ſau lange bis et

opflügt.

Sind drei Lechter te gliker Tid op'n Diſch, es 'ne

Brud im Huſe.

Am hilgen Owend got dä Miäkes no'n þauhner

ſtall un floppt, freiht dann dä Hahn, frit ſä dat nöchſte

Fohr 'n Mann, gackert 'n Hauhn, möt ſä noch wachten.

Wann Süſter un Brauer in äinem Johr hierothet,

giet et Stiärwen un Verdiärwen .

Wä ne dubbelte Frucht finnet, wät holle Gevadder

(Pate) .

Wann 'n Kind dä büöwerſten Tiähne teäierſt krit,

maut et bolle in't Gras bieten .

Wä Grenzſtäine verſat, moch no ſinem Daue as

Wipplecht ( Frrlicht) herümgohn.

Woräiner frogt, wu gäiht et di ? un jag guet ,

moch hä dreimol met'n Fingern an ' n Diſch kloppen un

dreimol ächterhiär ſeggen : Unberaupen.

Saten drütien am Diſch , moch äiner dovan bolle

ſtiärwen. Bi drütien am Diſch wor Knecht oder Magd

raupen , domet raſch taum Drütienten dä Väiertiente

kam und dodüör dat bäuſe Geſchick afwennet wor .

Hannover, Hildesheim , Oſtfriesland, Schleswig , Oldenburg, te Hus es , wäit

dä Dürer. Dä Äeine fiet et täm utm Olt-Plattdütſchen un hedde Düwelsort.

dä Annere meint et täme van iewel gegunnt (Mißgunſt), däDrüdde et täme

ut dem Lotinjen = .Ovile junorum oder juvenum un sä Päirde meint dat
gunne bedde gieſit ( jenſeitiges Land) . Er holl doför, bat et ' n Ort is, wo et

nit geheuer ſin jou .

4*
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Wenn dä Schwalwen an't Hus neſtet, brenget fä

Glück in't Hus.

Schliept 'ne junge Däiern 'n Dörn no , jau trect

ſä iähren Brudwagen. (Sä hiet bolle Hochtid ).

Schnitt 'ne junge Däiern oder 'n jungen Mann dä

Buoter an, ſau möt ja noch ſiewen Fohr op dä Hochtid

wachten .

Lät n ' junk Miäken dat Schüetelwater fuofen, kann

ſä noch ſiewen Fohr op dä Hochtid wachten .

Junge Däiernkes ſchmietet üöwer lopps dä Schale
van Appeln op dä Aerde. Dä Bufſtawe , dä ut dä

Fuorm van dä Schale te liäſen es , es dä Anfanfsbuf

ſtawe vam Leiwſten ſinen Vüörnomen.

Wann dä Rüe hült , dä Ule ſchreit oder fik dä

Boltfiärwe ( Tauenuhr) hören lät , ſtierwt bolle einer

ut diäm Huſe.

Düöpmſche Sitten un Brüfe.

Dä Kurrendeſcheilers.

Van ollen ſchäunen Sitten gäiht ſau manchet ver

luoren , wat werth wö, iäwig te bliwen , ower uſſe Tid

well et ſau hewwen, ſä ſuorgt blaus noch füör Normal

menſchen, Normalkläier, Normalbrüfe un Normalhiärten .

Met jedem ollen Beſtvar un jede olle Mömme gäiht 'n

guet Stück olie Sitte, olle Sprofe, olle Welt te Grunne.

Vüel guedes Ollet es all füör ümmer dohen , deckt dat

Graf, villichte es noch manchet te retten , wenn flitig

opſchriewen wät, wat dä Ollen vertelt, wenn dat Bibel

wort noch gelt : Sammelt dä üöwrigen Brocken, dat nir

ümfömmt.
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Aeiner van jenen oltehrwürdigen Brüfen, dä bi us

längſt nit met es un woran ſik uſje Ellern noch van

Hiärten freit het, was dä Geſang van dä Kurrende

îcheilers , denn ſau 'n Sang , dä friſch un labennig ut

jungen Hiärten dringt, es auf 'n Stück göttliker Uopen

barunk un dringt düör jedet Menſchenhiärt, dat ſtill füör

dat Göttlife, füör dat Schäune chlät .

Dat Singen van dä Kurrendeſcheilers (Kurrende,

ut dem Lotinſchen currere = laupen) es ſitennigen Johr

hunnerten in Bruk wiäſen . Dä Jungens, dä 'ne guede

Stemme harren , trocken bi us twäimol in dä Wiäke,

Sunndags un Gonsdags (Wodanstag = Mittwoch ) düör

dä Stroten un leiten lähren Sang bi diän Lüen hören,

dä ſä beſtallt harren un dofüör betahlten. Dä Junges

gongen in ſchwattem Tüg un harren Ale ' n Zilinder op,

dä twee Stockwiärk hauge un mäißt vam Beſtvar ver

iärwt was. Dä Dellſte van dä Scheilers harr diän

Nomen : Präfect un moch diän Geſang leiten un dat

Geld verwahren un verdäilen . Dä Jüngſte dogiegen

gonk met dä Sammelbüſſe un hol dat Geld binäin.

Sä fongen an dä Auſtenpote met Choralgeſang an un

horden im Weſten op . Wä dä Fungens vüör'm puſe

hebben woll, moch füör jeden Beſeit äinen Groſchen

betahlen.

Dä Ollen, dä ſik domols an diäm Geſange noch

freit het, ligget all längſt im deipen Schlop un hört un

jeiht nir mäh van dä Welt, auf dä wunnerlife Proviſor

ut dä olle Erdmannſche Apothäife is daut , dä jedesmol,

wann dä Funge met dä Sammelbüſſe kam , elf enzelne

Penninge optalde un ſik ümmer äierſt üm diän twiälften

mahnen leit . Dä fungens fannten ne Ale un höllen

ſif ſau lange am füördern , bis hä met diäm twiälften

herutrückte , denn dä Runſt leit fik domols itoch fäine

8 Prozent aftrecken.
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Dä Nijvhrsgelang van dä Machtwächters.

Tau dä Tid , as hier noch dä zünftigen Nacht:

wächters dat Þorn bleiſen , was et Sitte, dat dat

,, vereinigte Nachtwächter - Chor" in dä Nijohrsnacht diän

Choral fang :

Das alte Jahr vergangen iſt,

Wir danken dir, Herr Jeſus Chriſt ii. 1. w .

Ower dä Worde fämen ſau ungeſchlachtet ut dä

Nachtwächterfiählen , dat et üörndlik grülik was, et ante

hören und Manchäiner fik fottens dä Bettdiefe üöwer dä

Ohren trock, wann dä Geſang anfonk.

Dä gröttſte follerbaſt van dä Nachtwächters was

Wilm Flaſche un dä wor auf dä Schrecken van dä

Riärkenlü , willen dat hä bim Geſang in dä Marien

kiärke diän Taun ümmer 'ne halwe Minute länger anholl

as dä ganze Gemeine. Ut düeſſem Grunne moch auk

dä Köfter manks tau iähm hen un ſeggen : „'n ſchäunen

Gruß vam Här Paſtauer in Sä möggen iähm diän

enzigſten Gefallen daun un hollen diän Hals ", worop

Flaſche gewüenlik te Antwort gaf : ,, Dat kann ek doch

gar nit begriepen , et meine , ef ſüng doch biäter as dä

ganze Gemeinde tehaupe un üöwrigens wet Ink ſeggen,

Köſter, wann't hier nit mäh ſingen kann, dann .... ef auk

op't ganze Presbyterium ." Flaſches Süſter (Schweſter)

Nomens Fife (Sofie) was auk 'ne Sture, un wenn iähr

Brauer äinen am Ohr harr un im Berre lag, honk jä

fik diän Nachtwächtermantel üm, nahm dat Horn in dä

Þand, ſtülpte ſit diän þaut op ihre Niewelfappe (mitte

Müſche) un tutete op dä Štrote , dat dä kuten klapperten .

(Uſſe Nachtwächters wöen all van ollen Tiden hiär nette

Wächters. 1763 jagte dä koth ale Nachtwächters op

äinmol taum Düwel.)] 1
1

1

1
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Am Nijohrsmuorgen trocken dä Nachtwächters düör

dä Stadt un jammelten iähr Geldgeſchenk in , un dä

Blagen , dä bi düeſe Geliägenheit mol 'n Nachtwächter

te ſeihen kräigen, wollen fik faſt te Daue wünnern , dat

' n Nachtwächter grade ſau utſoh, as annere Lü auk.

Backus (Barthus) wät begrawen.

Wann dä dulle Faſtnachtstid te Enne was, dä ſure

Häring dat Regiment harr un dä Geldbül ſchwemmen

konn, mofen ſik luſtige Geſellen ut Lumpen 'n Kerl,

diän ſä met Hüewelſpöne opſtoppten, et was dä Backus,

dat Sinnbild der Schlemmerigge. Am krummen Gons

dag (Aſchermittwoch) läggen ſädiän Bacus op dä Driäge

( Tragbahre), trocken domet düör dä Stadt, un dä , Leid

tragenden " göngen ächterhiär un jüngen diän Stiärwe

gejang :

Bacus wät begrawen,

Fn diän deipen Grawen.

Sau gonk et bis no'n Wall, mäißt no dä Wiß

ſtrotenpote, wo dä Driäge ümkippt wor un Backus in

in Grawen kollerte, nodiäm vüörhiär, in dä Faſtnachts

tid, all mancher van ſine Getrüen im Grawen lagt harr.

Dä Palmappel.

Am Palmſundag trock Mann un Frau un Kind

herut in dä frie Guodeswelt, un dä Mauder harr 'n

grauten Kuorf bi ſik, do wören utgeſocht ſchäune Appeln

drin . Un Var un Mauder verſtoppten dä Appeln, un dä

Blagen mochen ſeiken bis jä ale Appeln wier binäin harren

un dann gonk et an't iäten. Dä ganze Fomilge freide fik

iähres Liöwens un harr 'n vergneigten Palmſundag hat.

Nüms wor ower frauher as dä Blagen , dä ſik al dat
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ganze Johr op dä Palmappeln freiden. Enzelne Palm

appeln woren auf wuohl noch bis Pinkſten verwahrt,

dann mochen ſä owwer dran. ( Dä ſiewen Dage vüör

Auſtern hedden biits : Palmjuitdag, bloen Mondag,

ſchäiwen Dienſtag, krummen Gonsdag, greinen Donners

tag, ſtillen Fridag, Poſchowend.)

Dä Huſtereier.

Auf dä Auſterdage trock dä ganze Fomilge herut,

un op dä Wälle woren, met Zipelſchalen giäl gefiärwte,

Eier verſtoppt. Van do gouk et in't volt. Füör fäten

un Drinken wor nir utgaft , Mauder iähr fuorf harr

genaug, ümale ſatt te kriegen. Giegen Owend trock dä

ganze Geſellſchop , met Grein bekränzt , in dä Stadt un
freide ſit itoch iähres Liäwens.

Dat Eierkippen.

Ulem dä Auſtertid ſtönnen Marktwiwer met grauten

Kipen vull rauhen un giälen Eiern op'n Markt. Van

Wit un Noh kamen dä Lü heran , un dat Lippen fonk

an . Diäm ſin Ei faput ſchlon wor , moch et an diän

Gewinner afgiewen. Ehr ſä kippten , probäierten ſä dä

Eier an dä Tiähne, un wann jä gloffen , dat dat Ei

faſt wö, gont et Kippen los. Tauwilen verſoch auk wuohl

dä Peine diän Annern te beſchummeln , hä nahm 'n an

geſtriefenet hültenet Ei un gewann Schlag füor Schlag.

wer Gnade Guot diäm , da bi da Schummeligge packt

wor . Teäierſt nähmen ſä iähm dä Eier weg, dann kräig

hä Schliäge, dat ha blund un blo wor. Teguederleßt wor

iähm Kopp un Geſicht met Eigiäl ſuorgföllig inriewen ,

domet hä ' n ſchäunen Teint" fräig . Wann ſä ne jau

auſtriefen harrent un ne los leiten , brukten fä jähm nit
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mäh lange guede Worde te giewen, dat hä laupen gohn

fout: he mok ſit ganz van ſeliſt op dä Söde un leip,

wat hä laupen konn .

Dat Poſchfüer (Diterfeuer ).

Am Auſterowend woren un wät noch jetzt Auſter

füers in Brand ſtiäken. Dat es noch 'ne ganz olle

Sitte, dä ut dä Sachſentid ſtammt, un ſif op diän ſau :

genannten „ Sonnencultus“ betrock. Ut Freide dorüöwer,

dat dä Sunne wier högger ſtäig, dat dä Dage längten,

un Sunnenlecht un Sunnenwiärme, Blaumen un Krüter,

dä ganze Aerde ut Grawesnacht taum Liäwen reip,

brachten dä Heiden iähre Danffüers , un wi het dä olle

Sitte bibehollen , taum Dank dofüör , dat us 'n anner

Lecht opgohn es .

Bi ſolken Auſterfüers gaffen ſich Dern un Burſch

' n ,,Stelldichein " :

Und draußen in der Oſternacht,

Da hat ſie die Liebe zuſammengebracht.

Wie leuchtet ſo freudig der Dſterbrand;

Sie gingen ſchweigend Hand in Hand.

Hei, wie die Funken jo luſtig ſprühn,

Wie Dirn und Burſche ſelig glühn!

Das Feuer verloſch und die Liebe.

Dat Baiern.

Aeine olle fiärflife Auſterſitte es dat Baiern, wo:

runner mä dat raſche Anſchlohen vam Glockenklöppel an

dä Glocke verſtäiht. Am äierſten Auſterdage ſaten dä

Lüers (Läuter) Nomdags im Thauern (mäiſtendails

wöen auf Blagen dobi, diän et moi 'n Blaſäierken mok,

diän Stolten te ſpielen un 'n bietken van buowendal op

dä Welt heraftekiefen ) unwochen (warteten ) bis dä
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Paſtauer Omen ſag. Dann gonk dä Baierigge fottens

los , un dä teäierſt baierten, woen dä Sieger un fräigen

as Belauhnung twäi Schiepel Korn. Dat Baiernes

auf hütiges Dages noch Bruk, - et wät baiert van

Auſtern bis Facobi ower dä Aeierſte frit fäine Be

lauhnung mäh.

Quiek , 1) quiek Maidag !

Dä äierſte Mai es van jeher 'n Feſtdag füör dat

dütſche Volk wiäſen, willen dat et an düeſem Dage diän

Geburtsdag vam Fräühjohr fierte. Wann auf dä Tid

van Dag- un Nachglife as dä äigentlike Anfang vam

Fräühjohr anſeihe wät, ſau het fik dä Lü doch nit niähmen

loten , diän 1. Mai as Fräühjohr's Geburtsdag te fiern ,

willen dat dann dä Natur ſchon iähre „ Schöpferkraft “

wiſt (zeigt) un duſend Bleimfes un Halme ut dä Aerde

krupt, dä Vüögelkes all heran kommt un Fräuhjohrsluſt

in dä Hiärtentreckt.

Bi us tröcken dä Blagen in aler Härguotsfräuhe

düör dä Stroten un harren 'ne Hiäſelte (Haſelgerte) in

dä Þand , ſchlaugen an dä Düören van dä Langen

ſchlöper un ſangen dobi :

Quick, quiek Maidag,

Wannähr woſt Du opſtohn,
Wann Dä Roggen rip es ,

Wann dä Hawer piep ſiet ?

Un fämen jä an 'n Hus , wo 'ne Däiern oder 'n

Junge ſtill op Friggersfeiten gonf , ſau ſüngen fä noch

drächterhiär:

Beſtet Miäken (Mädchen ), dat ek wäit (weiß )

Datvüör N'S (Husnomen van dä Brut) Düöre ſtäiht,

N. N. ( Vüör- un Huŝnomen van dä Brut) wahr (hüte) Di,

N. N. ( Vüör- un Husnomen van dä Brübigam) krit Di.

1 ) Quiet oder Awiet Zweig .
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Et was vielfach Bruf, dat dä Lü vam 1. Mai af

jähr Dagewiärk fräuher anföngen as im Hiärwſt un

Winter un dohiär mag dä Sitte kommen ſin , dä Lü am

1. Mai te wecken . Jedenfalls hiet ſä manchen Langen

ſchlöper ut dä Fiären ( Federn ) friewen und iähr Guedet

hat. Schade dat dä ſchäune Sitte afkommen es . Wuvüel

ſtot jeßt noch üm väier Uhr Muorgens op, as dotemol ?

Dä Pinkſtbrud.

As Düöpm gröttſtendäils noch Aderſtadt was,

gongen dä Väihmiägde (Viehmägde) in aler Fräuhe met

äinem Miälkemmer , oder auf wuohl twäi un drei op'n

Ropp, ut dä Stadtpote , üm dä Keih te melken . Wann

nu dä äierſte Pinkſtdag in't Land fam , ſtonnen dä

jungen Lü vüör Sunnen - Opgank an dä Stadtpote un

ſeiten dä Däierns vüörbi gohn un wochen gedüllig op

dä leßte Däiern . Sait ſtönnen jä an dä_Auſten-,

Weſten- un Burgpote un hollen Wache . Dä lebte

Däiern fräig 'ne Kraune , auf wuohl ' n franz op'n

Ropp un wor dä Pinkſtbrud . Se moch traktäiern , un

Junges un Däierns jaten buten binäin , un dä Däierns

dranken Schnaps met Zucker un Braud un juchten dobi,

dat me't 'ne halwe Stunne wit horen konn. Fake

paſſäiert et auf, dat dä Däierns dobi in Strit famen un

ſik dä ganzen Miälkemmers vull Miälke üöwern Kopp

gauten .

Dä Safe nahm mäißt ' n Enne met Schrecken , un

dä Wennigſten, dä ſauwat metmaften, wöen nohiär vull

vam hilgen Geiſte.

Pinkſthuekerde .')

Tau Pinkſten was in diäm benoberten Hueferde 'n

Volksfeſt, wono dä Ort diän Nomen Pinkſthuekerde

1 ) Pfingſthudarbe.
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friegen hiet , un wor dat van Düöpmſchen ſtark

beſocht.

Te Anfant gonk et op diäm Pinkſtfeſt ruhig un

nett tau. Dat Bäier flaut, ales was in Hülle un Fülle

do . Dä Düöpmſchen wöen met ſik un dä Welt tefriän.

Dann kam dä twedde Act . Dä Viggeline font an , un

dä Pörkes flaugen taum Danz. Hei,wat dä Düöpmſchen
dä geſunnen Burendäiernfes herümſchwenkten !

drüdde act : Dä Düöpmſchen fangt an , verleiwt te

wären , un makt, diän Arm vull ländliker Schäunheit un

diän Magen vull Baier , Maundſchinprumenaden . Dä

väierte Act: Bi dä Ingebuornen mät dä Sferſucht

wackrig , ſä ſeikt no Stöcke. Dä Bedächtigen raupt:

,, Holt Ruhe un Friän !" dä Iferſüchtigen : „Drop op
dä Städters !" Opäinmol röpt ' n Stemme: Herut

met dä Rerls !" Schlußact: Graute Keilerigge , Steible

un Diſche wät in Brocken hauen , Wiewer ſchreit , et

hagelt Schliäge. Dä Ingebuornen halt noch Hölpe.
Dä Muſikanten giewet fik an't Laupen, dä dicke Trummel

wät indriewen, van dä Viggelinen haut ſä dä Hälſe

herunner, van dä Klarinetten dä Schnuten. Dä Düöpm

ſchen makt fik op dä Söcke un rennt no Hus tau , da

Ingebuoren jagd met Wagenrungen un Eikenſpieke

drächterhiär. Enzelne ſtüörtet bis an 'n Hals in dä
Femſcher un chreit üm yölpe .

Teleßt_wät et ſtille, dä Verkeilten humpelt ruhig

no Hus. Dä olle Fiege ower ſchüetelt diän Kopp un
denkt bi ſik :

Der liebe Gott muß drüber lachen ,

Was ſeine Kinder für Streiche machen.

Hackemai.

Dä Erndtetid was un es noch van Dage füör ale

Welt ' ne wichtige Tid . Füör Geld kann mä fif tworens
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Horn kaupen , ower wann käin Korn waſſen is, kann mä

fäin Geld iäten . Uit wann vüör Tiden Mißernte was ,

ſoh et im Lanne trurig genaug ut, beſunners as noch

fäine Iſſerbahnen do wöen , dä us van witwiäg dat

Rorn brengen konnen . Drüm freiden ſik auf dä Lü van

Hiärten , wann fä dat leſte Fäuer (Fuder) glücklif unner't

Dak brachen un dankten uſſem Hjärguot füör alen

Siägen un nahmen wuol dä Müſche af, wann dat leßte

Fäuer op 'n Huof fam un biäden 'n ſtillet Dankgebiät.

(Van Dage het dä Mäiſten dat danken vergiäten , un

diän ollen, gueden Sprüek : Hand am Plaug un Guot

im Hiärten ! blaus könnt ja noch knurren , dat ſä nit

genaug kriegen härren , ower uſſe Hiärguot fall ſä wuohl

an dä Hammelbäine friegen .) Op't leßte Fäuer fam

’ne Harke met ' n Kranz; dat was dä Hackemaiwagen.

Dat Wort Hackemai es ut twäi Worden teſammenſat

un tmorens ut varke (in vielen Städten un Dütörpern

es dä Nome Varkelmai un Hiärkelmai in Gebruk) un

Mai. Leßteret bedüt hier ſauvül as : greine Twielen

(Zweig). Dä Harfe moch beſunners bim leßten Fäuer

düchtig dran un wor auf deßhalf met Grein befränzt .

Bim Hackemaifeſt bekam dat ganze Geſinne (Geſinde)

' n Fatt Hacemaibäier, dat apart füör diän Dag braut

un ſau lichte was, dat fik sä Li bim beßten Willen nit

dran bedrinken konnen. Bi alediäm mofen jäſikan

diäm Dage vüel Vergneigen , ſpielten un danzten un

freiden ſik iähres Liäwens, un düeſe Freide harren fä

düör ſure Arbait ehrlif verdennt.

Sint, 1) Sint Mäten 2 )-Püögelken !

Mäten , dä Schrecken der Gäuſe un Pächter, was

' n Freidendag füör dä Jugend, dä am Owend düör dä

1 ) Sanct, 2) Martin.
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Stroten trock un vüör Hüſern, wo Appeln un Biärn im

Keller wöen (dä Blagen wuſſen dat ganz genau) , iähr

Liedken ſüngen.

Et was mäißt 'n Tropp van twiälf Blagen , dä

ower nit düör dä ganze Stadt trocken, ſunnern gewünnlik

blaus in diäm Väidel bläiwen , wo jä muohnten. Dat

Liedken, wat ſä jüngen , ludde ſau :

Sint, Sint Mäten Vüögelken ,

Met dat rauhe Küögelken,

Flaug al ſau hauge

Ús dä Päitrithauern ,

Au üöwer diän Rhin. : , :

Frau daut dat Beſte,

Kloppet op dat Neſte,

Keloppet nit te ſiege,

Giet us noch ' n half Stiege.

Laupt dä Trappe op un af,

Taſſet in diän Nuetſad,

Tafſet nit doniäwen,

It fönnt us wuohl wat giewen.

Nu wat,

Dat anner' Johr wier wat.

As dä kolle Winter kam,

Trock ek minen Pelz an,

Pi- la-tus , tus, tus .

Hier wuohnt dä rike Mann,

Dä us wúohlwat giewen kann,

Do wuohnt dä arme Mann,

Dä us nit betahlen kann.

Lot us nit te lange ftohn,

Vi möt noch ’n Hüsken widder gohn .

Appeln möt gegiäten wärn ,

Nüete möt geknappet wärn,

Bäier maut gedrunken wärn,

Fueſel maut geſuopen wärn .

Heiſa, Sint Mäten !

Wann düet Lied utſungen was, flaugen Appeln un

Biären un Nüete in dä Grubbel-Grabbel, un dä Blagen

ſtüörteten dröwer hen un gäwwen fik fotts an't iäten .
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Tauwilen was auf mol 'n Erappel oder 'ne Ziepel dobi,

un dä Blagen bäiten je düör un fongen luthals an te

chennen .

Wannjä ower an 'n Verkahrten kamen , dä 'n

Dumen drop holl un nir miſſen konn, fongen fä op dä

Stroten an te ſchennen : ,, Appelgiewer Gizhals ". Dä

mäißten Blagen fräigen ower fauvül, dat ja noch drei

Dage nohiär Lifpine harren .

Dä Mätentute.

In enzelnen Hüſern was et Bruk, Mäten 'ne graute

popierne Tute te maken , dä wor met Appeln, Blärn

un Nüete füllt un unner dä Dieke hangen. Dä Blagen

woren dann raupen , pocken ſik an dä Hand un danzten

unner dä Tute un ſüngen :

Mäten es 'n leiwen Mann,

Dä us wuohl wat giewen kann ,

Lot us lien käine Nauth,

Schmit us Appeln in 'n Schaut.

Wann dä Blagen düet Stücksken ennige Mol ſungen

un düchtig dobi danzt harren , kam dä Bader oder dä

Mauder met 'n grauten Füerſpoon un ſtaf dä Tute in

Brand. Krr ! rappelten dä Nüete un Biärn un Appeln

in dä Stuowe, un dä Blagen follen dorüöwer hiär un

aten fik ſatt.

Toms Ieſel (Thomas Eſel).

Wä am „ Thomastag “ te late in dä Schaule kam

oder later as annere an då Arbäit gonk, wor füőr: Toms .

Feſel utíchannt. Beſunners da Blagen nahmen ſit in

Acht, dat jä diän Dag nit te late in da Schaule famen,

denn dat Wort ,, Toms Feel" fräig dä Langenſchlöper

noch lange te hören.
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Dat Utwürpeln van Brikeln un

Middewinterſtuten .")

Uem dä Wihnachtstid wor et Bruk , dat graute

Brißeln un Middewinterſtuten utwürpelt woren, un gonf

et bi dä Würpelligge mäißt luſtig tau. Manks dreihten

auf dä Blagen dat Lecht dobi ut un fraten dä Brigeln

op. Dä ganze Stuowe wämſte ſik im Düſtern düöräin,

un wann dä Werth met Lecht kam , wöen dä Brißeln

opfriäten un dä Jungens düör dä Dämpe.

Dä Striepmauskerl.?)

Uem dä Tid , wann hier dat Striepmaus inmaft

wor , nahmen Jungens oder Miäkes (Mädchen) dat

afgeſtriepte Lauf (Laub), moken 'ne graute Puppe un

ſtaken dat dodrin . Düeſe Striepmauskerl kräig 'n Zietel

op dä Buorſt un mor dann Owends äinem Miäken vüör

Då Düör hangen.

Op 'n Zietel ſton taum Biſpiel :

Nu woll ef, dat dä Lina käm

Un mi hier vam Hafen nähm .

Wilm.

Düeſe Lina un Wilm harren ſau'n Techtelmechtel

(Liebesverhältniß ) teſammen , wovan Nüms wat wieten

ſoll. Düör ſolken Striepmauskerl wor dann dä Sake

verrohn un gawwet et manks bäuſes Blaut.

Biäter wo et wiäſt , wann dat Limespor dat

Striepmaus nuomen un all dä bäuſen Müler domet

ſtoppt härr , dä faſt ümmer üöwer 'n Bor Berleimte

hiärfallt un käin guedet Þor dran lotet.

1) Middewinter Wihnachten . 2) Stielınußmann .
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Düöpmſche Lifgerichte ( Leibgerichte ).

Van alen Düöpmſchen Gerichten es dä Piäper

potharſt 1) ( Pfefferpotthaſt) dat bekannteſte un beſte Ge

richt, dat richtige , Ambroſia " füör 'n weſtfölſchen Magent .

wa düet Gericht nit fennt , fennt Weſtforen blaus half,

un wä noch fäin richtig Piäperpotharſt -Jäten metmakt

hiet, wu et 'in ollen Werthshüfern taum Beſten gaft wor,

Dä kann ſik van Dage gar nit mäh ſau'n richtigen Be

griep dovan maken. Wat wochen (warteten) ſå ungedüllig,

dä ollen Düöpmſchen, wann fä im Werthshus ſaten un

et hedde : Van Owend giet et Piäperpottharſt! Sä

fonnen dä Tid nit afwachten bis Raline oder Mine fam

un dä äierſte Schüetel met Fläiſch brach, wo noch dä dicke

Damp van ſchlaug . Dat Water leip iähn op dä Tunge

binäin, un in dä Naſe leiten ſä met Wuohlgefallen diän

würzigen Gerüek trecen . Nu kam auf Drüke met dä

Aerappeln, un dä Gäſte fäifen mol ſau ſchäif no dä Sit,

of ſä noch nit an dä Rige famen. Dä Sicke Henrich

knurrte noch vör fik hen : ,, Dat es tu grade auk nit

näudig , dat Du di ale dä beſten Stücke herutſöchſt un

läſt mi diän Müll üöwrig" , dann wor't ſtill un ſtiller.

Sä möen met Sä Tid ale bi dä Arbäit. Vüörbi was

det Dages Strit , vüörbi wöen dä Klagen üöwer dä

haugen Stüren , ales was in Andacht bim Piäperpott

harſt. Wat wor do giäten , as wann dä Gäſte glik

füör'n Johr genaug hebben möchen ! Un was dat Jäten

vüörbi, jau kam dä Werthu gaut Jedem ' n kleinen

Kümmel in , domet dä leiwen Gäſte fäin Buffnipen

fräigen .

1) Dä betäitnunt pottharst, potthast bedubbe: Wat te broen (braten )

was, aut Gebroenet. harst wät ut hardan (härten, braten , röſten ) afleitet.

In enzelnen Giegenden Weſtfolens verſtäibt me unner Pottharſt : ingepäufelte

Bäine, Schnuten un Ohren vam Sowin. Etes tiämlit ſieker , dat dä domolige

pottharst, wekteal ſit 'n half Johrduſend in Düöpm giäten wor , Fläiſch was,
wat in kleine Stüđe ihnien un im Pott broen (gebraten) wor. uſſe Piäper

pottharft wät nit broen , junnernmet Gewürz kuokt; un taum Unnerſdied giegen

fiän ollen (gebroenen) Pottharft het uſje Vüörfahren dat Wort Piäper dovör jat.

Prümer , Chronika van Düöpm .
5
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Nu gonf et an ' t blojen un puſten , dä äierſten

Knäupe harren dä Vüörſichtigen all längſt los makt.

Henrich räif ſif diän Schwäit van dä Stern, kal trock

mol 'n Halskragen uttäin un Wilm ſtaf fik dä Pipe an

un bleis diän Damp fif Faut wit, üm Locht te kriegen .

Met dä Tid fam wier Liäwen in dä Geſellſchop,

un 'ne Väidelſtunne no diäm Fäten harren jä mier ale

dat graute Wort.

Bi ſau’m Jäten konn mä ſeihn , wat 'n weſtfölſchen

Magen inpacken kann un wat füőr ,,Sau -- fafier" ' do

binäin fämen , wann auf dä Werth all dä bekannten

äigentlifen Friätbälge düör ,,Schutzölle", as dreifachet
,,Entree " fit vam Liwe te hollen verſoch.

Đã trebbe <ifipife pas på foÍe. 68 ºne

Ort Rindfläiſchwuorſt, dä auk im Summer 'n Weöwer

treder van Wamme ankrit. Düeſe Rolle es 'n geſunnen

fraſt , trummeldic un hält fik mäißtendails in Sur

(Eſſig) op, gäiht auk wuohl op äinige Tid ' n Verhältniſ

met gebroene Appelſchnittkes in . Då ſporſamen Lü wellt

van dä Rolle nie wieten , willen dat ſä te riwe (ver

ſchwenderiſd ) wö , mu ja ſegget .

Taum drüdden kommt wi an Aerappelſpiſen,

ohne weffe fik 'n echten Weſtfolen nit denken lät. En

käinem Lanne, villicht Frland utnuomen , wät jau'n

Aerappel- Kultus driewen as op dä rauhe Aerde, in
Weſtfolen .

Bim Muorgenfoffäikömmt all' ne Panne vull

Schiewen op'n Diſch , wobi jeder ut dä Þann „ vüör

Fauts“ iäten moch un wat op dä Finger fräig , wann

hä jik dä ,,Brünfes " herutſoch un dä witten Dümpers

liggen leit . Muorgens tien Uhr gaf et dat ſaugenannte

„ Tienührken “, et wöen fake genaug: Aerappeln, dä in dä

Aſche broen woren . Te Middag gaf et nit ſelten Aer

appelſuppe un taum Gemeiſe un Fläiſch wier Aerappeln,

un Owends fam da Sraune van alen Aerappelſpiſen :
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dä Pannkaufen, wovan dä üöwrig gebliewenen Stücke

am annern Muorgen opwärmt un met Wuohlgefallen

vertiährt woren. Op dieſe Ort un Wiſe wät då Weſt

fole noch tau äinem reinen Kartoffel - Foſſil " un möch
van Rechtswiägen auk 'n Aerappel op jin Graf hebben . -

Tau Aeräppeln höt Braud un deßhalf kommt wi

jetzt tau 'ne annere weſtfölſche Lifſpiſe, taum Pumper

nickel . Wä fennt nit düeſen ſchwatten Geſellen , da

ſtarfe Anuoken un rauhe Baden mäkt! Et es 'n düchtigen

Kamerod, blaus draf nit allerlei Schmiärtig drinkommen,

as Syrup un anner Untüg, nir as guedet, reinet Miähl

fall dotau nuommen wären, dat Annere es vam Uewel.

Guet utgebacken , es et ne geſunne Roſt, un wä geſund

bliewen well, dä holl fik mä am Pumpernickel. Bi dä

mäiſten Lü gaf et Alldags ſchier Schwattbraud (Pum

pernickel) un blaus am Feſtdag wor Wittbraud (Stuten)

droplagt. Deßhalf nannde mäauk bi jung Verhierotheten

dä äierſten Wäifen : Stutenmond, wo dä Hauchdütſchen

„ Honigmonat“ tau ſegget. Dä olien Düöpmſchen konnen

ohne Pumpernickel nit liäwen , ſä konnen ne nit ent

biähren un wöen jä ſau arm as fub un möchen fä fik

dän Nickel dotau pumpen. Dohiär dä Nome: Pumper

nickel ment Mancher, dä van dä Sak nix verſtäiht. An

diäm Nomen es all genaug herümſtudäiert, un Mancher

hiet fik all dä Tiähne dran utbieten . Dä Peine ſit: ' n

Franzauſe härr dat Braud in Dütſchland teäierſt friegen,

ower et härr jähm nit ſchmakt, willen dat dä Franzauſen

geſunne Roſt nit verdriägen fönnt, härr et finem Piärd ,

dat Nickel geheiten , gaft un dotau ſagt : „Bon pour

Nickel" . Dä Twedde fiet: dä Bäder, wecke dat Braud

taum äierſten Mol backte, hedde Pumpernickel oder ähnlif

ſau. Sintemolen : et es ales Nickeligge.

Nu hiet me noch in äinem ollen dütſchen Lands

knechtslied funnen, dat do all dä Nome Pompur-Nickel

vüörkömmt. Düeſe Pompur- Nickel was 'n ungeſchlachteten ,

5*
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unfüörmliken Hans -Wurſt. Wann wi nu noch wüſſen,

of düeſſe Geſtalt fräuher do wiäſen wö , as uſſet uns

füörmlifet Pumpernickelbraud, dann können wi villichte

ſeggen, dat uſſe Pumpernickel van diäm ungeſchlachteten

luſtigen Landsknechtsgeſellen ſinen Nomen härr. Ower

ſau gäiht et us , as dä Gelehrten , dä noch nit wietet,

of dat Hauhn oder dat Ei ehr op dä Welt was .

Bis dat Richtige funnen es, wet wi us dat Braud

guet ſchmaken loten un bieten us leiwer am Braud, as

am Nomen dä Tiähne ut.

Bi beſunners fierlifen Geliägenheiten ,, leiſteten " fik

dä Ingebuornen auk 'ne Gaus, wovan jä jäggen : ' ne

Gaus es 'n ſpaſſigen Vuogel, füör äinen te vüel un

füör twäi te wennig. - Dat Jäten , wat , im Hiärwſt un

Winter, bi Klein in Graut am Soterdag ' ) (Samſtag)

op '1t Diſch ſton , was dä Järwtenſuppe. Drin

ſchwamm 'n Wuorſt, aufSchnuten un Pauten geſellten

jit dotau. Düeſe Büörliwe der Weſtfolert füör dä

Färmtenſuppe hiet iähn van dä Rhinlänners diän

Õekelnomen (Spottramen) Ezenbalg inbracht, wogiegen

dä Weſtfolen dä Rhinlänners met Kölſche Drickes (Hein

rich ) herutſchennt . -

'n Sprüekwort ſiet: Enne guet, ales guet. Un deß

half fommt wi jetzt an 'n guedet Enne , niämlik an dä

graute Bauhnen. Dä richtige Düöpmſche lät füör

graute Bauhnen ales Annere ſtohn, un mät düet General

Fäten mäißt „ per Gilgut" ſpedäiert. Dometower dä

Erpediziaun guet van Statten gäiht , wät no diäm be

fannten Sprüekwort : wä guet ſchmiärt, dä guet fäuhert,

met düörwaſſenen Speck ichmiärt un dann rutſcht dä

Bauhnen , auf wann ſä all ſchwatte Röppe opwiſt un

engliſch - liärne Büren anhewwet. Hier mag auk noch

dat graute Bauhnenlied Plat finnen. Wä et makt hiet,

1 ) Sotertag Saturnstag .



69

könnt wi leider nit verrohn , willen dat wilt ſewwer nit

wietet. Do es et :

Lob der dicken Bohnen .

Mel.: Huſaren ſind gar wađ're Truppen.

3hr Lieben , die ihr ichaarenweiſe

Jeßt aus den ſammt'nen Zellen ſpringt,

Ihr ſeid's wohl wert, daß man euch preiſet

Und euch ein frohes Liedchen ſingt.

Des Sommergartens gold'ne Kronen

Seid ihr, beliebte Dickebohnen.

Wenn ſie gleich ſchmucken Kavalieren,

Mit Helm und Harniſch angethan,

Auf blanker Schüſſel paradiren,

Fängt nicht das Herz zu hüpfen an ?

Seht doch, wie lieblich ſie uns winken ,

Mit dein Kumpan, dem warmen Schinken !

Es ſehnet ſich nach euch ein Jeder,

Sei jung er, alt, arm oder reich ;

Der fan liebt euch im Wamins von Leder,

Marie im Hemdchen zart und weich .

Wer kein Porz'lan hat, ſpeiſ't von thonen

Geſchirren euch mit Luſt, ihr Bohnen .

Kenn 'keine Speiſe, die ſo deftig

Den Körper nährt und ihn macht ſtarf,

Drum ſind die Menſchen auch ſo kräftig

Bei uns, hier in der Grafſchaft Mark ;

Viel rüſtger als in heißen Zohnen,

Wo nicht gedeih'n die Dickebohnen .

Wenn ich den ſchweren Hammer ſchwinge

Von Morgens früh bis 's Mittag ward,

So bin ich gleichwohl guter Dinge,

Weiß ich doch , was nun meiner harrt:

Die Frau wird meinen Fleiß belohnen

Mit ſchwarzgeföppten Didebohnen .
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Jhr Erdengötter auf den Thronen ,

Ihr ſeid doch wirklich übel dran ,

Denn ihr fricgt niemals Dickebohnen,

Die hier erfreu'n den Handwerksmann.

Die Ananaſſe und Melonen,

Was ſind ſie gegen unſ're Bohnen !

Im Gaſthof ſpeiſt ein Herr aus Brüſſel,
Der denkt Euch ! kannte ſie noch nicht,

Da bracht der Kellner eine Schüſſel,

Auf welcher dampfte dies Gericht:

„ D , wie das ſchmect! hier möcht' ich wohnen ,

Im ſchönen Land der Dickebohnen.“

Manch' Schlanker unter den Notabeln

(Kenn ' manchen Bürgermeiſter auch)

Wünſchet ſich einen reſpektabeln

Und ſtattlichen Beamtenbauch.

Ihr Herr'n , laßt Euch die Bohnen munden ,

Šo wird bald Euer Bauch ſich runden .

Nun, Freunde, füllet die Pokale

MitKlarem , das dem Fels entſprang,

Stoßt an beim Dickebohnenmahle ;

Zum Himmel ſteige unſer Sang!

Auf, Jung und Alt, auch ihr Matronen !

Ein „ Vivat hoch“ den Dicebohnen.

Laßt apropos uns nochmals klinken,

(Hätt' ich es bald vergeſſen doch ).

Den Braven, die den guten Schinken

Uns liefern , ihrer denket noch.

Greift noch einmal zu den Pofalen :

Ein „ Hoch “ den Brüdern in Weſtfalen !

Op widdere Lifgerichte fönnt mi us nit inloten .

Wä dorüöwer Beſchäid hebben well, ſchlo dä Beifer no,
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dä ñenriette Davidis in Düöpm ſchriewen hiet. Dä

guede Perſaun hiet all iähr Liäwen vüel arbäit, Vüelen

Guedes dou , wenig Dank hat, un ſchlöpt jeßt diän langen

Schlop vüör dä Auſtenpote in Düöpm . Wi het domols

füer 'n Denkmol auf 'n hauge Frau anbiädelt, ower wat

et giewen hiet, es op'n Riärthuof te ſeihn . Et es guet:

jä jchlöpt - adjüs ollet, trüet Hiärt !
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Verkrachte Induſtrien un dä

Induſtrieſchwinnel.

As Düöpm noch 'ne Ackerſtadt was , ſohet hier

anners ut, as van Dage. Statt dä Jſen-, Kuohlen- un

Bäierwagen trocken dä Hei- und Strauhwagen düör dä

Stroten oder lagen in dä Guote. Uem niegen Uhr,

wann dä Owendglocke ludde , fraupen dä Lü all in't

Berre, ſtonnen owerauk üm väier Uhr op un gäffen ſif

an dä Arbäit . Sä liäwten ſporſam , un tau diäm Nähr

groſchen kam auk dä Sporgroſchen . Sä ſammelten ſif

düör Sporſamkeit un Arbäit lutter dejtige Kraundalers.

(Vüele Buren nahmen nit mol Papiergeld un wollen

met dicke Dalers betahlt ſin , wo dat Sprüefsken drop

ſton : Sit nomen Domini benedictum ! Dä Kraundalers

ſtaken ſä in dä Huoſenföcke un brächen ſë nohiär in da

Sporkaſſe.)

Op düeſe Rraundalers harren et dä rünners

afſeihen . Al mehr as diärtig Johr ſind dorüöwer in't

Land gohn , as dä Kuohlenſchwinnel bi us anfonk. Et

wor drop losbuohrt , dat et 'ne Ort harr . Wöen jä

fünnig, ſau was't guet un fünnen ſä nix, ſau gauten ſä

van buowendal Ruohlen in't Buohrluok un laugen dä
Lü vüör , fä härren Ruohlen funnet. Un mu dat

ſchwatte Buohrluok met Häithunger dä Kuohlen ver

ſchlang, ſau verſchlangen då Grünners dä deftigen Araun

dalers . Et wören Maundſchin -Zechen grünnet, Kuren

popiere utgaft , dä ſauvüel Werth as Fidibüſſe harren ,

un dä Dummen mochen diän Sack lappen . Mancher,

dä met Gewalt rik waren woll, es do ſine Kraundalers
los woren und harr ſtil bi ſik dacht: Dine Runkelreiwen

un Kumpſtföppe brengt di blaus 3 % in un hier kannſt

du 20 % verdeinen un brukſt nix anners dobi te daun,

as din Geld hiärtegiewen . Du kannſt jo riäfnen , büſt

fäinen dummen Rerl, alſo : jüh, betahl. Un vüörſichtig



- 73

ower ſieker fraup hä op'n Lim un fräig dä ſchäunen,

grauten Bopiere un moch betahlen , dat hä ſchwatt wor,

bis hä fik endlik kaduzäiern leit un ſinen Kumpſtföppen

iämige Trüe geluowte. Dä was kuräiert un jag ſik:

dat beſte Middel, üm Geld te verdeinen, es Arbäit. — As

twäi ſtumme Tügen vam Ruohlenkrach ſind te nennen :

dä Zeche ,, Neudüſſeldorf", dä iähren Schuotſtäin lange

Tid, in da Nögte van dä Voßkuhle, taum Hiemel ſtreckte,

as 'n grauten Handwiſer, üöwer diän må met Rieſen

bufſtawen dä Worde van 'n dütſchen Afgeordneten härr

ſchriwen ſollen : , Meine Herren , das Kapital iſt ein

flüchtiges Reh !"

Uterdiäm het wi noch in Stück Land ächter dä

Kraunenburg, dat ,, am Schwaben" hedde . Do ſtond auf

mol 'ne Zeche, dä ſovüel glücklik maken ſoll, ower

Prauſtdämohltid:

„ Die Zeche iſt verſchwunden,

Die Stätte wüſtun leer,

Fragſt du nach Dividenden,

Du findeſt ſie nicht mehr.

Weh ' euch, ihr ſeichten Gründer,

Rief Mancher, allſogleich,

Ich muß den Sack noch lappen,

Für dieſen Schwabenſtreich !“

Sau ſind vüele Kurenpopiere in diän Fidibusfaſten

wannert, un bi Manchen es dat Sprüeksken am Platz

wiäſt:

,, Von allen den Kuren, den fetten und lieben ,

Iſt nur noch eine, die Freßkur 1), geblieben .

Van dä Ruohlen fommt wi tau dä jijeninduſtrie.

Niin Wiärk hiet unner dä Büergerſchop ſau ne Opre

1) Diän wunnerbor ſchäunen Nomen „ Freßkure" harr 'ne enzelne fure,

un wä aut blaus jau äine barr, tonn bi dä Johres-Afriäfnunt metiäten, do

Hiär dä Nome. Et was aut al wat .
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gunk bracht, as dä , Paulinenhütte“ . Dä , Pauline"

joil ale rif maken . Wä Geld liggen harr: Kauplü,

Lehrers , Kaſtmännfesrentners , Handwärfers , ſaugar

Fraulü brächen iähre Sporgroſchen no dä ,, Pauline" un

wollen met Gewolt rik wären . Dobi fonn me dä Ent:

deckung maken, dat dat Grünnungsfäiwer, wu da Doctors

jegget , „epidemiſch auftritt ", im höchſten ,, Stadium "

äinen Prozentenkoller hervüörbrengt, un nohiär met

Razenjammer , grauem Elend und Gardinenpredigten “

ennigt . Sau mas et auf hier . As dä , Pauline" ower

ganz un gar nit met geſunne ,, Dividenden " in Wiäfen

fomment woul, wien dä Lü verbreitlif un moken äierſt

lange Geſichter . Mancher dach bi ſik : härrſt du din

Geld wier un channte ſinen Nober herut, dä jähm diän

Roth gaft harr , dat Geld heruttegiewen . Un as nu ,

ſtatt dä Stuorf met dä Dividenden - Tute, dä Noricht

fam : Pauline es bankruott! do wöen ower dä Puppen

in Düöpm am danzen. Dä dankboren „ Actionäre

ichmäiten kamp , dä blaus ſine Schülligkeit don harr,

dä kuten in un fonnen nit begriepen , dat dä , wekfe

ſpekuläiern wellt, auk vüel riskäiern möt. Wä dotau

fäine Luſt hiet , all ſine Naſe dovan loten un ſine

Kräuten in dä Sporcaſſe brengen. 1857 kam dä Börſen

frach un 1858 frachte dä , Pauline" , un dä , Dortmunder

Hütte" gonf et grade ſau . Dotemol es in Düöpin

manchet Vermüegen te Grunne gohn , ower dä ,,kleine

Krach" hiet noch viel Siägen bracht, denn as dä

..graute Krach" in diän ſiewenziger Fohren fam , – do

het fik dä Düöpm chen nit meh in dä Nieteln jat .

Guot ſi Dank! Dä dulle Tid es vüörbi, vüörüöwer

dä Veitsdanz üm dat gollne Kalf, ower dä ,moderne

Sündflut" ſchlät noch iähre Wellen un Wogen un wä

wäit, wu vüele ſä noch an ſik rit !

Feßt ſtäiht uſſe Induſtrie graut do. Hunnerte van

Schuotſtäine dämpet, fürige Flammen fiärmt diän Hiemel
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raut , hunnertduſend flitige Hänne reget fik in Hütten

wiärken und deip in dä derde. Dä Induſtrie es ganz

ut ſik woren , wat ſä es un brukt Nüms te danken nit

mol füör'n Kanol, diän wi noch nit hewwet, nodiäm all

vüör 50 Fohren Friş þarfort dofüör arbäit, un dä

Baumeſter Bartmann ' n Plan van Ranol täifnet hiet .

Et es ower jetzt Utſicht do, dat dä Kanol, wu Fritz

Þarkort ſchrift, nit mäh über den þorizont des Branden

burger Thores und der Porta Weſtfalica " gäiht .

Wu ſtäiht uſſe Induſtrie graut do ! Bino 700

Milliaunen Zentner Ruohlen wät ale Fohr ut diam

weſtföliſchen Bezirk halt, un wann jetzt dä ſchwatte Hahn

met diäm krummen Schnawel tau dä weſtfölſche Henne, dä

dä gollnen Eier liet (legt) , ' n bietken fröndlif es , un dä

Mulwüörpe (Maulwürfe) tefriän blit, wät Biärgbau un

Induſtrie ſit noch vüel ſchäuner entfollen . Wat wö uſje

Štadt jegt ohne Induſtrie ? Dä un dä Landwirthſchop

möt ſik verdriägen, denn wo dä Hammer klopt, wät auk

Braud giäten. --

Ingegangene Husinduſtrien.

Tau dä in Düöpn ingegangene Husinduſtrien gehöt

in äierſter Linige dä Wiä werigge. Fräuher ſtonnen bi

us vücle Wiäweſteihle, ower as dä Maſchinen an te

dämpen fongen , fräigen dä Wiäweſteihle wackelige Bäine,

’ne Tidlank ſtönnen ſä noch op drei Bäine , ower äines

Dages lagert fä op dä Naſe un möen daut. Dat es

äigentlik recht ſchade , wann auf dä Zünftlers diän

Vader Linnewiärwer füör'n Geſellen hollen , dä no

ſinem ſanftſiäligen Enne ale Anwartſchop op'n numme

räierten Plat in dä Hölle harr. Dat guede Husmafer

linnen fömmt ümmer mehr ut dä Welt. Et holl drei

Menſchenollers , ower unner dat jetzige Fabriklinnen es

vüel Fluedertüg un ſtiäkt me dä Naſe in ſau'n Schnuff

dauf, ſau fömmt fä an dä annere Sit dodüör.
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Fräuher klangen hier auf dä Hämmers van dä

Nagelſchmiede. Auf düeſe Induſtrie het dä Damp

in 'n Grund buohrt. Wi gläuwet ower fiefer, dat, wann

düeſe Induſtrie auk ingohn es , van Dage in Düöpm

noch mähr , Niägel met Köppe" maft wät, as dotemol.

Taum drüdden kommt wi noch an dä Läihm

Induſtrie, an dä Pottbäckerigge, dä vör ungefähr

twintig Fohre ingohi es . Et es ſchade drüm. Fräuher

ſtannen noch an dä Wälle friſch gedreihte: Schüeteln,

Kruken , Pötte, Koffäiköppkes, Nachtigallen , Sporbüſſen

un „ Zornſchalen ". Auk düeſe Kunſt es ſchlopen gohn,

denn : ,,die Herrlichkeit der Erden muß Staub und Aiche

werden !" Dotau kommt noch dä Läihmfonditers , Sä

Feldbrand - Teigelers , wekke jähre Stäinhaupens as

..Forts" üm dä Stadt ſtohn harren, weswiägen auf mol

'n Belgier gloft harr, Düöpm wö 'ne Feſtung, denn hä

härr dä „ Forts“ met äigenem Augen ſeihn , ower wat

hä ſeihn harr, wöen nix as Teigelüöwens wiäſt.

Te guederleßt ſind noch dä Blofiäwers te nennen ,

dä dotemol hier guede Geſchäfte moken, willen dat iähn

dä Lü nit ſau genau in dä Karten kiken konnen.

Dat Düüpmſche Bäier.

Uſſe Vaderſtadt ſtonn ſit Johrhunnerten in diäm

„ Ruf" , äinen „fürtrefflichen" Droppen Bäier te brauen ,

willen dat dä Düöpmſchen van ollen Tiden hiär ge

wuohnt wöen , 'n Gläsken oder twäi üöwer diän Durſt

te drinken , wann ſä mol dran fämen , wat dotemol nit

ſau fake vuörfam as van Dage. Sä het ower auk

ümmer 'n gueden utgepichten Magen hat, konnen iähren

Stiewel verdriägen, un et moch all arg kommen , wann

iähre Bäine an te ſtuottern fongen .

Vüör Tiden wor hier 'n , obergähriges ", ſehr

kräftiget Bäier braut , wobi 'n gied Däil Molt mähr
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brukt wor, as et van Dage Bruk es. Wi finnet in dä

Chronik 'n olt Bäier- Geſet van Jacobi 1379 , dat ludde :

„Neymand sall binnen der stad van dorpmunde

eynigerhande beyer verkopen , sunder gruten Beyr ')

dat bynnen dorpmunde gebrowen weyrtby enen broke

( Strafe) van 1 Mark u. s . w. , desse Eyndracht_sall

duren bitte tor tyt, dat dey Rente , dey uth dem Beyr

pennynge verkoft is, weder werde gelost.

Im Johr 1447 wor hier Gruten- un Giärſtenbäier

braut. An Grutenbäier woren 958 Tunnen vertappt .

Et wäen äigene Bäierdriägers do, dä kräigen füör sä

Tunne 2 Penninge (un dä Stadt kräig 1 Penning) un

mochen in ' n Kiärfſtock (Kerbholz) ſchnieen , wuvüel Feder

braute oder vertappte.

1466 kräig Düöpmunner Chriſtian venytenberg

äine nigge Bäierordnung, un fout van 1467 af blaus

noch Mätenbäier (Märzbier) braut weren .

Im Johr 1515 wor hier dat äierſte Hoppenbäier

van Henze braut. (Hunnert Fohr fräuher es all am

Uenner- Rhin Hoppenbäier braut.)

In Büergerhüſern wor nomols auf Baier füör diän

Husbedarp braut , un es dieſe Bruk bis tau dä Midde

van uſſem Johrhunnert bibehollen woren . Dä Brau

giärſte wor jaugar van enzelnen Biergers ſelwſt mälzt,

annere foffen dat feddige Molt . Dä Wärde (Wirthe) ,

weffe 'ne Brauerigge harren fä harren faſt ale äine

hollen fik tejammen äinen Brauter , dä domols

Schlüter hedde un dä trod van äine „ Quetſche" no da

annere un braute no dä „Methode " : je duller gebraut,

je biäter dat Bäier . Enzelne Buerger harren auf Brau

ſtuowen , wo giegen Betahlung jeder brauen konn , dä

1 ) grute , grutte, gruite hedde: Geidrotetet, Terriewenet. güörte .

Rosmarin" herde aut grute un wor fräuher bim Bäierbrauen brukt , of aut
bi us, wiet wi nit. Dä Rothusbrauerigge in Düöpm hedbe Grütte un lag

ädterm Rothus (ießt Balkenſtröte un Brauhusgaſſen - Ede).
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fin äigen Bäier im Keller hebben woll. ( U. A. was auf

bi Hageböcks op'n Weſtenhielmiäg jau 'ne Brauſtuowe.)

Enzelne Büergers täikneten fik düör beſunners guedet

Gebrei ut, as taum Biſpiel dä Rechtsgelehrte Joh.

Kasp. Friedr. Schmidts, dä am Auſtenhielmiäg Nummer 1

(ſpäter Büergermeſter Lent ſin Hus) wuohnte. Düeſe

wuohlgeliene Rechtsgelehrte was van ſinem Baier ördentlik

ingenuommen. Un as , in dä Franzauſentid , dä ,, be

frönneten " Ruſſen in't Land fämen un ales utſüepen ,

was niet- un nagelfaſt was un atläin 'n Hals herunner

leip , ſchläit fik dä Rechtsgelehrte in 'n Keller un doff

enzelne Tunnen gehörig met Water, un dat guede Baier

verſtaf hä , dat gedoffte ower nannte hä : Ruſſenbäier.

As ower dä Ruſſen dat Bäier fräigen, vertrocken fä dä

Müler un miärften diän Bron, un wann fik dä Rechts

gelehrte nit Hals üöwer Ropp op dä Söcke makt härr,

wäet jähm ſchlecht genaug gohn , denn dä Ruſſen moken

domols nit vüel Kumplemente, un diän Düöpmſchen

wöen dä Franzauſen, as Feinde , leiwer , as dä Ruſſen,

as Frönne.

Füör beſunnere Seliägenheiten wor auf 'n beſunnern

Droppen braut. Sau taum Biſpiel füör diän Dag, mo

tä Rothswohl was (Petri Stuhlfeier ), wor dat Päiter

oder Sildenbäier, im Sildenhus braut. Dat drüeken dä

Vüörſtänne van dä Gilden , un et wor 'n ſtark Gebrei .

Üterdiäm enfachen „ obergährigen " Bäier , wat friſch

ut dä Brauerigge drunken wor und dohiär diän Nomen

Friſchbäier harr , wor auk noch Lagerbäier vertappt ,

wat düör Lagern (un manks auk düör ſüß noch wat)

wienſur woren was, un diän Nomen Oitbäier' harr,

un grade ſau inbraut wor as dat Friſchbäier. Unterðiäm

gaf et noch dat witberühmte Adam bäier, auf 'n ,,ober

gähriges " Baier, dat ſehr ſtart inbraut mor un wobi

ainer beſuopen wären fonn , ohne dat hä fik viel Meih

dobi te giewen brukt. Dat Adambäier wor dä ut
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annern .

Giärſte, däils ut ’ne Miſchung van Giärſte un Weiten

braut un , no då Gährung , im Keller vergrawen, wo et

lange Tid liggen bläif. Van düeſem langen Liggen ,

van ſinem Oller , mag et wuohl diän Nomen Ådam

friegen hewwen. Auf hütiges Dages wat dat Bäier

noch braut, ower ingrawen wät et ſit Johrtienten nit mäh.

Bi düeſem Oltbäier harrfik äin eremplariſches

Altbier - Philiſterium " herutbillet. Dat do jeden Dag

datſelwe, ſat in Werthshus Johr un Dag op'n ſelwert

Stauhl, honk dä Müſche immer an diänſelwen Sinaup ,

ſchmöfte jeden Dag däſelme Tahl Pipen , kam üm

däſelwe Tid, gonk üm däſelwe Minute, käik in däſelwen

Geſichter un drank äinen Dag genau ſauvüel as ' n

Un dä Wärth kannte ſine Gäſte van binnen

un buten . Do liämt jetzt noch in Stücksken van in

Büeler Munne, dat (ut jau : Vüör Tiden wuohnte hier

in ollen ehrſamen Pohlbüerger, dä Owend füör Owend

bim ,,Suren Gottfried ſine väier Glas Oltbäier drank,

nit mähr un mit weniger. Aeines Owends drink dä

ole Stammgaſt, wat noch nie dowiäſen was, blaus drei

Glas un gäiht ſiner Wiäge. Nachts weltert hä fik im

Berre herüm , fann nit ſchlopen und ſchlät ſif opäinmol

vüör'n Ropp un ſiet: ,, Mine ! ek hef mi verdohn, ef hef

ſtatt väier blaus drei Glas Bäier drunken , ef maut jeßt

dat väierte noch hewwen un mann't noch jau gäiht, härr

ek nu blaus diän , Suren " ähr ut'm Berre!" " Ja",

ſiet Mine , wann du dat meinſt , dann tredk di mier

an . “ Un dä Mann lät jik dat nit twäimol ſeggen ,

treckt ſik an un gäiht wahrhaftig wier no'n Markt un

denkt bi ſik : wann't nu mä geräth , dat ek diän ,,ſuren

Gottfried " wacfrig friege. Ower dat ſoll ganz anners

kommen, as hä ſik dat dacht harr, denn dä , Sure" lag

vergneigt in dä Husdüör ?) un jag : ,,Süh, op di hef ek

11

1) Dä ollen Husbüören wöen „ wagrecht " in dä Midde däilt, un laggen

bü Lü op'n unnerſten Däil, täiten in't Wiär ind ſpäigen op dä Štrote.
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all lange lurt, dat wuß ek jo , dat du wierkamſt." Un

hä fräig richtig ſin väiertet Glas un fonn nu ſchlopen.

Dat Oltbäier drünfen dä Ollen mäißt ut Mengel

pötte, un was 'n Mengel glik ' n half Mot (Maaß.)

' ne graute Revoluziaun in dä Düöpmſchen Bäier

verhältniſſe brach dä bairiſche Brauerigge in Kaſſel, dä

bairiſchet Bäier no Düöpm liewerte . Düet Bäier wor

van dem Faſtellan im Rajino, Härn Friedrich Müller, diäm

nomoligen Beſiter van dä Werthſchop ,, Deutſcher Reller" ,

Brück- un Lütgenbrückſtrotenecke, beſtallt und van iähm

taum äierſten Mol in Düöpm vertappt. Nodiäm fam

dä Rappenblärger Brauerigge , dä u . A. auf Bäier an't

Düöpmſche kaſino liewerte. Endlich wor auk hier , im

Fohre 1842, 'ne bairiſche Brauerigge in't Liäwen raupen

uin 'n ſaugenannten Felſenkeller " anlagt un tworens

van Wilhelm Overbeck, diäm nomoligen Geh. Rommerzien

roth , un es dä auf as dä Begrünner van dä niggere

Düöpmſche Bäier - Induſtrie anteſeihn. Fähm verdankt

dä Stadt taum gröttſten Däil diän gueden Nomen , diän

dat Düöpmſche Bairiſche Bäier in dä ganze Welt hiet,

un dä Nofolgers un dä annere Braueriggen het ſik

redlife Meih gaft, dieſen gueden Nomen vam Düöpmſchen

Bäier hauch te hollen un ſinen Ruhm te mähren .

Dä Oltbäierwärde ( Altbierwirthe ) fäiken van

buowendol op dat niggemödiche Gedränk, nannten et

minachtig (geringſchätzend) Härenbäier" un läggen :

wann mä Ditbäier drünk, fönn mä noch Bairiſch p .

un wann 'n Gaſt Oltbäier beſtallde, brach då Werth et

ſewwer, wor ower Bairiſch verlangt, ſau leit dä Werth

et düör'n Kellner brengen , denn hä konne et nit üöwer

winnen , diäm Oltbäier, diäm Stolt van Düöpm , untrü

te wären un mettehelpen , dat dat niggemödſche bairiſche

Bäier in Düöpm Ingank fand .

Ale Achtung vüör diäm Oltbäier, ower dat Hären

bäier es Sieger bliewen ! Nohiär verſochen dä Münchener
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noch dat Düöpmſche Bäier van hier te verdrängen,

nodiäm dä graute Stotsmann met dä drei Þore, dä

uſſe Aehrenbüerger woren is , diän Utſpruef don harr :

„Gutes Bier ſegelt nur unter blau-weißer Flagge."

Dat ,,Münchener" holl aljau ſinen Inzug in dä olle

Baierſtadt Düöpm un wor hier met Freiden opnuomen ,

denn jau es et auk hier ümmer Bruk wiäſt: dat Guede,

wat dä Häimoth böt , wät üöwer dä Schuller anſeihn,

wann dat Früemde as Konkurrent" fömmt.

Nodiäm dä Stotsmann diän Utſpruek don harr,

leip ales , wat Bäine harr , dat ,, Münchener" te koſten ,

un ale Welt luomte dä jiäligmafende Wirkung bam

,,Münchener" . Dä richtigen Bäierkenners ower , dä jik

van Sä Maude nit in't Schlieptau niähmen leiten ,

erkanntent et an , dat diäm friſchen , priefelnden, , aroma

tiſchen" Düöpmſchen Bäier dä äi erſte Pris van

Rechtswiägen taufőinmt unſägen : dat Münchener es

'ne geſunne, nahrhafte pusmannsſuppe, dat diän But

füllt , ower dat richtige Gewürz fählt dran. Düeſem

Urdäil ſtimmt wi oprichtig bi un bekennt vüör aler Welt :

Gutes Bier ſegelt unter blau - weißer , das

beſte aber unter roth - weißer Flagge!"

Taum Schluß wet wi noch 'n Gedicht taum allge

meinen Beſten opdiſchen, dat ut dem Johre 1840, alſau

noch ut dä Oltbäiertid ſtammt, un van dä Bäierprauwe

(Bierprobe) hannelt, dä fräuher bi us Bruf was.

Et (ut ſau :

Die Bierſchau.

Schon ziemlichlange mag es ſein,
Man zählte juſt das Jahr,

Als noch die alte Redlichkeit

In Deutſchland üblich war.

Nun damals galt in Dortmund auch

Ein hergebrachtes Recht,

Wie man das neue Bier beſchaut,

Der Brauch war gar nicht ſchlecht.

Prümer , Chronita van Düöpm.
6
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Drei Männer ſandte aus dem Rath

Stadt Dortmunds Bürgerſchaft

Zum Wirthe, ob das junge Bier

Geerbt des alten Kraft.

Ihr meint, die Herren aus dem Rath

Die tranken nun nach Pflicht,

Das mag die Sitte jeko ſein ,

Doch damals war ſie's nicht.

Sie goſſen's auf die Bank fein aus

Und jekten drauf ſich frei,
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Und kleben mußte dann die Bank,

Erhoben ſich die Drei.

Sie gingen drauf mit ſelber Bank

Vom Tiſche bis zur Thür,

Und hing die Banknicht ſteif und feſt

Verrufen war das Bier.

Doch wie hier unterm Mondenſchein

Auch gar nichts kann beſtehn

Und ſich die Welt nur immerfort

Im Kreiſe pflegt zu drehn ,

Šo kam die aufgeklärte Zeit

Und die war dünn undfarg,

Und mit der deutſchen Redlichkeit

War's lang nicht mehr ſo arg .

Und matt und dünn und aufgeklärt

Ward da das Bier nun auch

Und ſomit nahmein Ende auch

Der alte ſchöne Brauch.

Vielleicht, daß Gerſt' und Hopfen man

Zu wenig heute pflegt,

Vielleicht auch daß vom Pfenningkraut

Zuviel hinein man legt,

Doch wird noch von der Bürgerſchaft

Der alte Brauch geehrt,

Nur hat ſie ihn, wie anders auch,

In's Gegentheil gekehrt.

Ån ihnen klebt die Bank nicht mehr,

Drum fleben ſie an ihr

Und fiben drauf, wie angepicht,

AIS wär's das alte Bier.

Und wer das Glas zum Munde führt,

Der ſeßt es nicht erſt ab,

Bis er den legten Tropfen hat

Gebracht in's fühle Grab.

Dat Ivhr 1848.

Et was 'n dulle Tid üm dat Johr 1848. In diän

Denſt van grauten Gedanken ſtauden ſik vüele kleine

Geiſter, dä ſit met halfverſtannenen Wohrheiten bräit

mofen . Vüele wollen ' ' ne Verfaſſung hewwen , dä

nit mol wüſſen was ’ne Verfaſſung was. Jeder woll
6*
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mat bewilligt hewwen , un manchäiner dovan wuß nit,

wann hä frogt wor, wat hä bewilligt hewwen woll.

Blaus wann dä Volksredner Mirbach ſag: „ Wir wollen

uns das Geld für nichts und wieder nichts aus der Taſche

nehmen laſſen , wir bezahlen feine Steuer mehr", dat

verſtönnen ſä Ale nn ſchreiden: Hurrah, dat es uſſe

Mann ". Ün frog 'n Vernünftigen, wovan ſali dann

dä Müönink ſine Beamten betahlen ? ſau reipen jä : Herut,

herut met diän Kerl ! Un im Handümdreihen wor hä

herut triſfelt un fräig käinen Bäin mä op dä Aerde .

Op dä Strote ſüngen jä :

Bomsvallera, wir brauchen keinen König mehr,

Bomsvallera, wir brauchen keinen mehr.

Un wann dä Polizei fam , Aeinen anpoc un reip :

„,Kerl , Er kommt in's Loch, was ſingt Er da? " , ſag

hä ganz dräuge : ,,Wat es dobi ? wi het jo 'n Küönink,

mi brukt jo fäinen mäh."

Bi Sä Demokraten wöen auf vüele Gymnaſiaſten,

dä et ower wenniger üm dä hauge Politik, as üm diän

högern uit te daun was.

Da Demokraten harren jähr Standkwartäier bi Werth

Reggemann ,,im Drachen " un dä Büergerpartei was

ganz in dä Nöchte , niämlik bim ,,Suren Gottfried ",

,, in dä Falle". Tüſchen beide Parteien kam et manks

taum Strit, jä сhannten ſit herut, kloppten ſik auf manks

giegenfitig das Wams oder Dä Büre ut.

Dä Büergerpartei draug 'n Binne üm 'n Arm un

äine Rumpenie was met dreifantige Piken utrüſtet, wes

wiägen fä auf dä Piken kumpenie hedde . Dä Uleömerſts

kummedäierede van dö Büergerwehr was dä ,,Büerger

meſter" Lent, un ſin Generol-Ádjutant was Flauer ( Floer).

Bi Rebellen - Gefohr moch dä dat Sturmhorn bloſen .

Dann wor dä Füerſprüße herut halt, un dä Demokraten

fräigen kollet Water op'n Ropp gepläſtert. Ut diän
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ganzen Opruhr es ower nit vüel woren , denn da Büergers

partei was mäißt im Thron, un dä Demokraten harren

ümmer äinen am Ohr.

Im Kühnſchen Telte woren dä grauten Volfsver

ſammlungen afhollen. Do leiten ſit dä Volksredners

Mirbach,Graumann, Dr. Roch 1. A. hören . Do harren

ſä dat graute Wort, as wann ſä dä Welt ſtürmen wollen,

un dobi wöen ſau bange as 'ne Järwte im Pott. Aein

mol hollen ja 'ne Verſammlung af, un grade üm dä Tid

treckt ’n Junge üöwer dä Wißſtrote un ſchlät op 'ne

Rinnertrummel diän Generolmarſch . Dä Demokraten

hört dat , juſt düör Düören un Finſter un laupt, wat

jä laupen könnt. Nohiär woren auf noch Verſamm

lungen unner friem Hiemel im nördliken Däil van dä

Oltſtadt, im Garden afhollen. Do hollen Mirbach, äin

Dr. Beder (nit dä rauhe), Buſchmann un fan de Greff

graute Reden . Bi ſolfen Verſammlungen reip dat Volf

luthals : Mirbach op'n Diſch! oder : Herunner met 'n

Rerl , Buſchmann ſal drop ! (ut dä Tið ſtammt dat

leßte geflügelte Wort", dat jest noch in Sebruk es).

Bi Geliägenheit äiner ſaugenannten , Agitationsreiſe“

no Mengede gonf et Mirbach un de Greff ſehr ſchledyt.

Beide woren , ſtatt met Blaumen, met Stäine beſchmieten,

un fan de Greff wor dä Hälfte van ſinen ſchäunen,

langen Backenbort utrieten, dä in Mengede liggen bläif

un im Werthshus anniägelt (angenagelt) wor. Met dä

annere Hälfte kam Jan wier no Düöpm , un Mirbach

humpelte brächter hiär.

Dä Demokraten brächen auf diäm Landroth Pilgrim

äine niederträchtige Rattenmuſik, ſchlaugen Pottdiekels

binäin , miauten as Ratten, hülden as 'n Rüen, diän jä

op dä Bauten triän het, flodden op dä Finger un reipen

dotüſchen : „ Landroth herut!" Ower sä Polizei harr

Wind van dä Sake kriegen , dä Büergerwehr was met

Piken un Knüppels mobil makt, harr ſit in 'n Verſtiäk
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lagt un ſtürmde op äinmol, as da Demokraten wier van

Niggen met iähre „Ouverture zur Kaķenoper" anfangen

wollen, los un hei drop as op kolt Iſſen. Do gonk dä

Schreierigge ower los, un Frönd un Feind juſte dä Kletter

gaffe herunner .

Nohiär ſoll auf noch dat Kaſino (wat domols noch

an dä Bäitenſtrote ſtond) ſtürmt wären, un as dä olen

Stammgäſte im Rajino dat horden, moken jä ſik bäimlik

düör'n Kaſinogarden ächten herut. Taum Unglück wöen

ower 'n Dag vüörhiär dä Bäume beſchnien , un dä Wiäge

läggen vult Geſtrüpp. Jm Düſtern was dat nit te ſeihn

un deßhalf ſchlaugen auf dä ollen Hären bolle genaug

Rad un krabbelten ſik op Hänne un Bäine vüöran, bis

jä met gebuoftenen Büren, afgerietenen Bürenklappen

un verkraßten Geſichtern ächten , bi Marienpaſtrot, wier

herut kamen . Dä Laſtellon Middenduorp ( Middendorff)

ower was nit bange, hä ſtonn ächter dä Husdüör met

Säwel un Anüppel op Wache, un as dä ,, Rebellen " nu

Skandal mofen, was hä verwiägen genaug, ſchlaut dä

Husdüör uopen, trock 'n Kerl herin , hei ne winnelwäik

düör, ſchmäit ne dann herut un ſchlaut dä Düör wier

af. Do kräigen ower dä Demokraten Reſpect un leiten

Kaſino Kaſino ſin un gongen iährer Wiäge.

Sau gonk dat 'ne Tidlank widder, et woren Brands

reden hollen , Schandal makt, ſuopen , dat ne Ort harr,

as et op äinmol hedde : Graumann un Mirbach ſäten

im Rothus , im Kaſten . (Dr. Roch harr Wind friegen

un was no Amerika utkniepen ). Dat Volk wor wahn,

as et dat horde. Dä Demofraten leipen binäin, wollen dat

olle Rothbus ſtürmen un reipen : verut met Mirbach un

Graumann !" As dä Polizei nit mäh feddig wären konn,

rückte dä Büergerwehr heran un ſtallte ſik vüörm Roth

hus op. Alein Däil harr Flinten met Bajonette , dä

Ánnern wöen met Piken un Knüppels utrüſtet. Dä

„ Büergermeſter" Lent reip dreimol : „ Leute, ich fordere
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Euch auf, den Plaß zu räumen !" ower fä flodden iähm

wat, rückten ümmer mähr vüor un ſchreiben : „ Herut

met Graumann un Mirbach !"

Un as dat Ruhebeien ( Ruhegebieten ) nit helpen woll,

wor kummedäiert : Legt an , Feuer !" Do kriichten dä

Wiwer, dä Kerls ſchreiden hellop, un bolle laggen Hunnerte

op dä Aerde muſeſtill, ower nit daut, denn ſchuoten

wor nit ſä möen blaus vüör Schrecken ümfallen .

Un as dä Pikenmänner losrückten , rannte ales , wat

Bäine harr, un in dä engen Marktgäßkes het fä fik half

platt brugt vör Angſt Dä Vaderlandretters.

Bolle nohiär gaf et wier Friän ( Frieden ) in dä

Stadt. Dä ganze Bewägunk bi us was käin Lauth

Bulver wärth. Dä ,, Führers" het fik düör dä Dämpe

maft. — Dat Olle, wat ful was in dä Weltgeſchichte, es

no un no van ſewwer fallen , un 'ne nigge Tid fam

in't Land.

Wat Grautet in dä olle Tid geſcheihn es , wät nit

vergiäten wären, ower dä , weffe ſię graut duchten un et

nit wöen , ſind al bolle vergiäten, un dä Welt lacht
drüöwer.

Dä Volks- un Minneſängers.

Vüör Tiden faman Sunn- un Fierdagen op'n

Marft van dä Stadt vüel Bolt ut da Roberſchop

teſammen. Dat ſchmöfte ſinen Stinko - Minfo, wo dä

Ritens dat Fanken van fräigen , diän Stiärt tüſchen dä

Bäine kniepen un utrieten, vertalide ſif wat van Schwine

tuch , Runkelreiwen , Schnaps, Miäkes , Türken , Kuſſen

un Franzauſen. Dieſe Volksverſammlungen unner friem

Hiemel mof fik dä Voffsjänger Fleiſcher te Nugen. Dä

ſang do, un ſine Frau dreide dä Ueörgel dobi. Un wann

Fleiſcher ſung, was ales müskenſtill, dä Finſtern in dä

Noberſchop woren uopenmakt un bi ale Tauhörers was

’ nte Andacht as in ' ne Riärke . Fleiſcher wor 'n Sänger
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van Guodes Gnaden un harr'n Baß, wu me en ſik nit

ſchäuner denken konn , vull un deip . Hä härr in dä

gröttſte Oper ſingen konnt , ower do woll hä nit dran ,

junnern trock leiwer fri in dä Welt herüm un jammelte

ſik dat Geld in . Un wä 'ne ſingen horde, un wann hä

noch ſau gizig was , hä gaf doch gerne ſine Penninge

hen . Fleiſcher harr fik manchen Groſchen binäinſport,

was flitig un örndlik un woll auk mol met Gewolt rif
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wären un lag fin Geld bi dä , Paulinenhütte " an , un

ales gonf in dä Reiwen. Van diäm Schrecken was

jähm ſaugar ſine halwe Stemme im Halſe ſtiäken bliewen ,

un hä ſelbwſt was blaus noch 'n halwen Närl . Tro

diäm fam et vüör , dat hä ſine ganzen geſammelten

Penninge an arme Lü gaf. Vüör jaunen Weörgeldreiher

maut me noch dä Müſche aftrecken !

No Fohr un Dag üöwernahm ſin Suohn dat

Geſchäft ,,mit Activis und Paſſivis ", un dä ,, Activa "

beſtönnen taum gröttſten Däil ut ’ne olle Ueörgel.

Dotau nahm ſit Fleiſcher noch 'ne junge Frau. Nu

möken dä Beiden Kumpenie, tröckert op'n Markt oder an

dä Weſtenhielmiäg- un Brüggſtroten - Ece, ſtalden iähre

Mordgeſchichte op, dä horſtrüwend anteſeihn was, willen

dat dä Held " am Enne jedesmol föppt wor. Un ge

köppt moch ſin , ſüß was dat ,hochverehrte Publikum "

nit tefriän. Nu leit Fleiſcher ſine Stemme erſchallen un

infoll , as ,,Sphärenmuſik" , dä Frau vam Düöpmſchen

„ Troubadour". Stolt ſtand ſå do, dä Hänne in dä Sit

ſtemmt, dä Horflechten in Schnagelhusfuorm ſitwärts

dreiht un ſang ganz wunnerbor, blaus in dä haugen

Lagen kamen Täune herut as bi 'ne Schrute , wann jä

jähr diän Hals ümdreiht.

„ Dann drehte er die Orgel, er dreht ' ſie wundervoll,

Daß reicher, immer reicher der Klang zum Ohre ſchwoll."

Ower trotz alediäm verlärde dä ,, Schaar im

Kreiſe" nit jeden Spott, un dobi wöen noch dä lutſten

,,Kritikers " dä fulſten Betahlers (wu dat jau mandimol

im Liäwen es ), un ſchleigen ſik jitwärts in dä Büſche,

wann dä Sammelbüſſe ümgonf. us Fleiſcher dat miärkte,

verlag hä diän Uemgank met dä Sammelbüſſe in diän

leßten Act, wo dä dramatiſche Gerechtigkeit“ diän Un

hold an dä Krawatte frit , un dä Neierſte Stotsanwalt

tau diäm ,,Deliquenten“ ſiet: „ Nunthu'mir den einzigſten

Gefallen und laß dich nett und in Ruhe und Frieden föppen . "
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In dieſem grauten Augenblick, wo ale geſpannt woren ,

wo fit aut wuohl dä Heine oder Annere inbeldte , hä

wö dä Scharprichter un ſin Vüördermann dä Deliquent,

diäm hä in dä Opregunk diän Haut inſchlaug, kam van

ächten ' n Sammler van Fleiſcher un holl dä Penninge

binäin. Do holp ales nir, Faugar dä Drückebiärgers

betahlten , wann ſä auk ' n ſur Geſicht dobi mofen. No

diäm Schlußact reip Fleiſcher ſine Fünf neue Lieder

für einen Silbergroſchen" ut un verfoff genaug dovan

an junge Lü, dä met Fleiſchers geſammelte Wiärke iähre

Schäße glücklik möfen. Un et wöen nit vüel Denſt

miäkes, dä Fleiſchers nigge Lieder nit im Koffer harren.

Van Düöpm mof Fleiſcher fine Kunſtreifen Süört

ganze weſtfölſche Land un et gonf iähm as diäm Ratten

fänger van Hameln : ,, er lockt durch ſeiner Töne Zauber

gewalt, all junges Volk zum Thore hinaus ."

'n annerer Künſtler und „ , begnadeter" Sangesbrauer

wor Wilmfen van Lünen. Wohiär ſine Dellern

möen , wuß Nüms. Hä es ower met Lippwater doft,

un glik in 'n holländichen Adel opnuommen, denn jä

nannten ne Ale : Wilmken van Lünen . Hä was un bläif

' n Knirps ſin Liäwenlank , drei Raiſe hauge. Sine

Steifmömme (Stiefmutter), dä Lünenſche Armenkaſſe,maut

wuohl nit guet met jähm ümgohn ſin , drüm ſoch hä ſik

teäierſt 'ne Liäwensgefährtin, däkäine Bäine harr un et

Mul blaus uopen do , wann hä't hebben woll – hä

nahm ſit niämlit 'ne Þarmonika un trod domet los.

Siän äierſter Wiäg gonk no Düöpm. Do leit hä ſinen

Geſang hören , un befunners wor ' et dat Lied :

Ueb' immer Treit und Redlichkeit,

wat hä gärne taum Beſten gaf, ower hä ſang dä Worde

ümmer verfahrt, niämlik ſau:

Ueb' immer Treu und Redlichkeit,

Bon Gottes Wegen ab ſoweit.

Do ſpielde hä auk op då Kiärmiffen , un in 'n
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Werthshüſern . Dat , derehrte Publicum " pod 'ne in ' it

Nacken un ſtallde ne op'n Diſch , dat jä ne Ale jeihn

konnen . Dat was ſin „ Muſiftempel“ , ſiit „ Podium ".

Van do heraf ſpielde hä un fang dobi ſine Volkslieder ,

dat dä Kauhörers vüör Plaſäier dä dicken Thränen dä

Backen herunnerleipen , wann hä blaus ſin zartet Mul

met dä dicken Lippen dran opdoh . Wä ower auf blaus

op jau'ne Ort un Wiſe ſinen Niäwenmenſchen Plaſäier

mäkt , es auf werth , dat hä't Liäwen hiet. Omer auf

an Undant un Unverſtand hiet et jähm nit fählt , denn

mäißtendails , wann ſine Tauhörers dä Röppe vull harren ,

troden jä Wilmfen van Lünen an dä Bäine vam Diſch,

jau dat hä ſik üöwerſchlaug un met ſine Harmonika

unner dä Bäierbank kollerte. Manks mofen fä ne auk

ichwor beſuopen , un dann ſchnäit Wilmfen op Verlangen

Geſichter , wo mä bi biäſten tonn , wann mä ne ankäik .

Dann bertallde hä : „ Neinmol ſtond dä Maund am

Hiemel un lachte op dä derde (dobi troc Wilmken dat

Mul van äinem Ohr bis taum annern un lachte op't

Publicum ), do ower ſtäigen ſchwatte Wolken op un dä

Maund fäik bäuſe drin (un Wilmfen fäik op dä Lü as

mann hä ſä friäten wol) un et fonk opäinmol an te

donnern un te blißen ( un hä rollte dä Augen un ſtak

ümmer raſcher dä Tunge herut) , ower as et genaug

donnert harr , hor et van ſewwer wier op , dä Wolkert

vertröden fik un dä Maund lachte wier op dä Aerde

(un Wilmben vertrock wier dat Mul van äinem Ohr

bis taum annern un lachte op't Publicum )." Wilmken

van Lünen harr an un füör fik all 'n niederträchtig

Geſicht, ower wann hä düet mof, dann was et nit mäh

taum uthollen , dann moch mä all wegkiken , oder et

knappte lähm dä Büre vüör Lachen. Ha es längſt daut,

ower fauviel es fiefer, wann hä in dä Hölle" auf wier

anfänkt , Fragen te ſchnien , dann lacht jit dä Düwels

faput un mi ſind jä met Aehren los .
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Dä Drüdde im Bunne, ower fäinen Zünftigen , was

dä olle Blume. Dä bleis met vüel Kunſt dä klarinette

un jung dobi ümmer däſelme Melodie , datſelme Stücksken ,

un ale Tauhörers ſüngen met. Blaus dä ganz Dllen

kennt et noch, dä Anfang ludde : Jan komm kietel mi

u . 1. w . Met düeſen Dreien es ' n wunnerbor Stück

Düöpmſche Wanner-Muſik füör ümmer dohen gohn.

Frau Muſica in Düüpm.

it dä äierſte

Hälfte vam

vüörigen

Johrhun

nert was van

muſikalis

ſchemLiäwen

in uſje Stadt

nit vüel te

ſpüören , wi
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harren oweräinen ,,Stadtmuſicus ", sä af un tau

, Muſik mok". Uterdiäm was 'n Kantor am Gym

naſium , dä twäimol dä Wiäke Geſangunnericht gaf;

un auf üm 'n Suodeslauhi da Turrenbeſcheilers inne

richtete, weffe Choräle un Motetten mehrſtemnig ſüngen .

Dä ,,Stadtmuſicus" moch im Summer' däglik dreimol

un im Winter Säglikäinmol van Reinoldi - Uemgank

heraf bloſen un tworens no ale väier Hiemelsrichtungen

hen , ſaudat hä im Summer Säglik twiälf Viärſche te

blojen harr. Dat nennt mä ſpielend un auk wier nit

ſpielend ſin Braud verdeinen ! Im Summer dreimol

det Dags op'n Uemgank kletern un wier herunner un

dobi twiälfmol bloſen , dat hält blaus äiner ut , dä as

Pathengeſchenk 'n ördentliken Bloſebalg met op'n Liäwens

miäg kriegen hiet . Im Uöwrigen kann dä „ Chroniſt "

diän Liäſern taum Trauſt ſeggen , dat dä „ Stadtmuſici"

bi aler Kläterigge fäinen Duorſt lien het un ümmer

ördentlike ,, Bloſer " wiäſen ſind. Dä ,, Stadtmuſicus "

moch üöwrigens det Sundags , no dä Hauptpriäfe, in

dä Nijohrsnacht üm 12 Uhr, am ſtillen Fridag (Char

freitag) , üm 5 Uhr , ſunnerborer Wife, auf an twäi

Aiärmiſdagen äinen mehrſtemmigen Choral bloſen loten .

Dä Stapelle" beſton dann ut mehreren Poſaunenblöſern,

twäi Trumpäiters un twäi Klarinettenblöſern. Dä Sitte,

an Feſtdagen vam Thauern te bloſen , es van Dage noch.

(Te beduren es, dat hütiges Dages am hilgen Wihnachts

owend nit vam Uemgank ſungen wät. An dá väier

Eden möchen Wihnachtsbäume met kleine „ Laternen "

brienen , dat auf dä armen Lü wat dovan härren, un

wann dobi ’n ſchäunen Chorgeſang düör dä ſtille Nacht

üömer dä Stadt tröck , jau möch dat doch klingen as ' n

Gebiät , as 'ne gnadenbrengende Hiemelsbotſchop . Et

fänden ſit fieker Sänger genaug, dä gerne metſüngen

un Guot tau Ehre un diäm Menſchen taum Wuohl

gefallen iähre Stemme erſchallen leiten . Wann blaus
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äiner dä Sake in dä Hand niemen woll , dä Verſtand
dovan hiet ! )

Dá Stadtmuſicanten -Stie (Stelle) was järwlik in

dä Fomilge Doerth un hiet ſit dat ,,muſikaliſche Talent“

do in vüelen Geſchlechtern erhollen . Dä äigentlike ,,Or

cheſtermuſik het dä Hären Organiſten un Rantoren Doerth,

Preller, Reinis un Brinkmann begrünnet , weffe ohne

ſunnerlike Geldmiddel , ut reiner Lieme tau dä Muſik,

dä Safe in dä Þand nahmen un bim Gaſtwerth Rühn

op dä Wifſtrote iähre Concerte afhollen. Nohiär kamen

noch junge Kräfte dotau, u . A. auf dä bekannte Doctor

Kortum, dä Winhännler Rittershaus un 'n Här Ropfer

mann, wekke fik jähr angeliägen ſin leiten, iähr Orcheſter

ümmer mähr te vervullſtännigen. Nodiäm ſik dä Mu

ſikanten an Tahl jau vergröttert harren , wor et lähn bi

Kühn te enge un tröcken fä in dat Buchholz'ſche Hus

op ' n Weſtenhielmiäg, wo sä Werth Jucho Saftwerth

ſchop bedräif un 'n Win - Utſchank harr . Dort gaffen jä

Concerte , ower dat ,,hochverehrte Publicunt" harr ſau:

vüel Sinn füör Muſik as 'ne fauh füör't Theoter, un

wann dä Muſikanten ſpielten , moken ſä Schandal un

harren ſau'n graut Wort, dat dä Trumpäiter un dä

Poſaunenbläſer dubbelt ſtark in ' t Hörn tuten mochen ,

domet dat Publikum dä Muſik üöwerhaupt hören konn . Dobi

was dä Beſeik gar nit mol ſtark, denn Mancher ſchüde

dat Entrittsgeld , weffet , ſegge und ſchriewe, 6 Stüwer,

glik 1 Kaßmännken, ( 24/2 Groſchen ) utmok. Dobi konn

jeder noch dä Frau ümſüß met hen brengen. (Dat ſüht

diän ollen Anieſtepitters recht ähnlik , dä ſik leiwer 'ne

Fitſebauhnenſtange op'n Kopp ſchiärpen oder ' n Luok

düör't Knei buoren ſeiten , äh fä füör dä Kunſt 'n

Groſchen utgaffen . ) Dä Kaſſen - Innahme was füör ge

wüenlik 10 bis 20 Raßmännfes . Dat was taum uthollen

te wennig , et was ower auf te wennig taum ut :

kniepen. Dat unner ſolfen Uemſtännen wahre Künſtlers
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dotau hörden , ſif dörteſchlon , verſtäiht ſif van ſewwer,

un deßhalf ale Achtung vüör ſolfe Lü, deipe Achtung

vüör diän ümmer flitigen , ümmer getrüen ,,Dirigenten "

Kasper Dietrich Doerth , dä ſine „ Jünger “, ümmer wier

van Friſchen , Mauth inſprak, wann ſä , gelangwilt un

geärgert düör dat hochverehrte Publicum “, dä Flinte

in't Korn ſchmiten wollen . Fähm trülik tau Sit ſtonn

dä olle Kantor Preller, dä Büergersſüöhnen un Döchtern

Unnericht im Geſang gaf un auf diän ,Chorgeſang"

inübte , wobi hä met lichten , Arien " diän Anfank mok

un fik nohiär an „ Motetten " wogte. 1779 wor dä

Kaupmann Wilhelm Feldmann ,,Raſſierer “ vam Verein .

Un et was fäin lichtet Amt , bi äinen Verein Raſſierer

te fin , dä diän Puckel puu Schullen un Raßmännfes

vüel näudiger as 'n Kaſſierer harr, dä optellen ſoll, wann

hä nir im Bül harr. Et gehorde dotau auf 'ne Künſtler

fraft, dä , im vullen Vertruen op dä Macht der Muſik ,

in jähr dä ,, Wünſchelruthe" te hewwen glowte, dä ut

diäm Golle der Muſik diän gounen ,, Mammon " des

Liäwens ſchafft. Un jühe do , met dä kaſſierer - Wohl

harr dä Verein 'n glüefliken Griep don , denn Feldm

(Feldmann) nahm ſik der Sake met ganzer Kraft an un

wogte et ſaugor , dat Entrittsgeld op 5 Groſchen te

ſetten . Sine Frönne gloffen tworens, ganz Düõpm härr

ſit deßwiägen op'n Kopp ſtallt, ower et kam anners, as

fi dacht harren. Dat hochverehrte Publicum “ foll

wunnerborer Wiſe , gar nit mol op'n Rüggen dobi , un

dä Aunſtfrönne betahlten auf dieſet Geld , ſaudat dä

Raſſierer " bolle ſauvüel Kaptol harr, dat hä dä Vereins

ſchulen baar un richtig betahlen konn .

Dä Verein kräig auf an Spiellü Tauwaß. Et kam

dä Biggelinſpieler Verron dotau un brach noch fine drei

muſicaliſch utgebillete Süöhne met. As nu in diän acht

ziger Fohren des vüörigen Fohrhunnerts dä Gaſtwerth

Fucho in dat „ Roſenthal" ( in dat nomolige Wilhelm



96

Siegenbogen’ſche Hus) trock, gonk dä Konzertgeſellſchop

ut Anhänglichkeit an iähren ollen Gaſtwerth met dohen.

Im weſtlifen Däil vam puſe , no diäm Garden hen,

was 'n Saal “), diän kräig dä Geſellſchop un gaf dorin

iähre Konzerte. Hier kam dä Konzertgeſellſchop in Ge

fohr, denn dat junge Volk woll met aler Gewolt Danz

muſik hebben un leit nit ähr no, bis dä Geſellſchop taum

Danz opſpielte. Nohiär ower wor äin für alemol beſtimmt,

dat an Owenden, wo muſikaliſche Opfäuherungen möen,

nit gedanzt werden drof. Im Fohre 1793 trock dä Ses

ſellſchop in dat in düeſem Fohre erbaute ſtädtiſche Geſell

ichophus am Markt. ( Nohiär Biärgamt un jeßt Boſt. )

Hier wö fä binoh te Grunne gohn. Un dat gont jau

tau: Im Geſellſchophus was. 'n afgeſatten prüßſchen

Beamten (met 2 Döchter) as Caſtellan, dä met diäm

Büergermeſter verwandt was un düör dücſen diän Poſten

friegen harr. Düeſe Kaſtellan woll nu ſine Stellung

gehörig utnußen , liewerte ſchlechte Speiſen un Gedränke

un ſuorgte auf nit füer ordentlifen Brand un genaug

Lecht. Dat woll ſit da Geſellſchop nit gefallen loten,

un trod af un gonk wier no Fucho in't olle Kwartäier .

Rum was dat bekannt woren, ſau leit dä Büergermeſter

'n Befiähl los, dat dä Konzertgeſellſchop nirgends anners

ſpielen dröf, as im ſtädtſchen Geſellſchophus. Dat was

diän Muſiffrönnen doch te dull af, un dä Geiſt der ollen

frien Rikſtädters wor itt jähn labennig un ſä leiten diäm

Büergermeſter ſeggen : 'n Rumplement wier un hä härr

iähn nir te mellen un fönn ſa Ale .. !! Auk an

Jucho gonk ' n Befiähl vam Biergermeſter, dat hä fik

nit ünnerſtohn ſoll, dä Konzertgeſellſchop bi ſik ſpielen

te loten, ower auk do kam hä an diän Verkahrten , denn

Jucho leit ſinen Runnen ſeggen, ſä ſollen mä driſte ſpielen

1 ). In dieſem Saal gaf, in den fiftiger 3obrennoch, dä Danzmeſter
Morel ünneridt, wette fit fottensnodiäm leßten Solußbal düör luobtengas

dat liäwen nahm un in't biätere Gieſit hüppte .
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un danzen, wat dat Tüg hollen woll. Ower met diäm

Spielen harr et tauäierſt noch guede Wiäge, denn dä

Obrigkeit leit dä Fnſtrumente un Muſicalien, dä noch

im Geſellſchophus wöen, nit veraffolgen. Do wor gueden

Roth düer, ower ſä ſchafften Roth. In dä ganze Stadt

wor ſammelt, dat dä Muſikanten wier nigge Hörner, Vigge

linen , Klarinetten , Trummeln un 'n Brummbaß kräigen.

Un düetmol leiten fik dä ollen Düöpmſchen , dä ſüß 'n

Groſchen dreimol ümdreihten , äh ſä ne utgaffen , nit

lumpen un ſtüerten bi , wat jä mä fönnen, ſaudat bolle

genaug nigge Inſtrumente foft wären konnen. Met dä

Tid kam auf dä Dag heran, wo van Niggem 'n Konzert

gaft wären ſoll. Un as et nu hedde, dä Büergermeſter

wou Gewolt bruken , dat dat Ronzert nit te Stanne

fäm, do döen ſik dä ollen Büergers binäin , lutter Lü,

dä 'ne guede Handſchrift ſchräiwen un ſtallden ſik in dä

Jucho'iche Werthſchop un in dä Noberſchop op, üm los

teſchlon , mann't näudig wö. As dä Büergermeſter dovan

Wind kräig, leit hä föttens fif grade ſin, un dat Konzert

gonk ſchaun te Enne. – Nodiäm et nit glückt was, dat

Konzert te verhinnern, ſuorgte dä Buergermeſter füör 'ne

annere Kapelle, dä im Geſečíchophus Muſik maken moch.

Qwer fäin Büerger gonk hen , un deßhalf harren dä

Muſifanten bolle genaug utpiepen , un dä Büerger

Muſikanten - Verein , dä ſik van jezt af ,, Liebhaber -Concert

Geſellſchaft" nannte, bläif buowen op. Dä ollen Fn

ſtrumente un Muſikſtücke ower fräigen jä nit wier, auk

bekam dä Geſellſchop dat „Beneficium", wat fräuher dä

Stadtmuſicus friegen in wat nobiär dä Geſellſchop

üöwerwieſen was, nit mäh utbetahlt. Dat fömmt dovan ,

wann mä bi 'n Werth met twäi ſchäune Döchters nit

mäh ſpielen well! - Im Fohre 1797 ſtarf da Organiſt

van St. Reinoldi, un dä Geſellſchop leit et ſik angeliägen

ſin , füör dä Stie (Stelle) 'n tüchtigen Mann te kriegen,

dä auk as Muſiklährer wat ördentlichet leiſten konn.

Prümer , Chronita van Düöpm.
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Ut friwilligen Gawen konn diäm Organiſten füör feß

Fohr 'n Extra - Fohrgeholt van 100 Daler utſat wären,

un wöen nu dä Riärfen -Dellſten : Schmieding, Brockhaus

un Senator Rappe domet inverſtohn , dat dä Geſellſchop

dä Wahl vam Kantor in dä Hand nahm. Un wählt

wor dä tüchtige Organiſt un Muſikdirector Günther, tä

in dä Thomasſchaule unner Hiller utbillet un dertid

Schriewer bim Landroth Senfft -Piljach op Hus Reck

was , wo hä ſauviel Geholt fräig, dat hä jäwen nit

verſchmachtete. Dieſe Wohl (1798) was 'ne recht glück

liche, un hiet Günther der Geſellſchop guede Denſte

leiſtet, auk vüele tüchtige Kräfte utbillet. Uem't Fohr

1800 famäin vam Grofen van Bentheim -Steinfurt

angeſtallten , Violiniſt " , Nomens Kieſewetter, op 'n

Kunſtreiſe, no hier un wor met äinem Fohresgeholt van

80 Áraundalers annuommen. Dofüör harr hä 12 Kon

zerte te dirigüiern un auk ,,Solo " -Vüördriäge te hollen.

Fn dä napoleonſche Tid fam no hier 'n franzäunſchen

Emigranten, Nomens Duwez, 'n Juriſt, dä dä Viggeline

ſehr guet ſpielde un füör ales, wat Muſik hedde, vüel do,

auk noch dat Verdenſt harr, dat hä as Parlamentär dente

un dofüőr ſuorgte, dat Düöpm ' ne Präfecturſtadt wor.

Bi iähm kräig auk dä äierſte Unnerichtsſtunnen im

Viggelinſpielen dänomolsſau tüchtige Muſiker Werth Franz

Schäffer (am bräien Stäin ), diäm nohiär noch Spohr

Unnericht gaf. – Van 1787-1807 wor wier im ſtädtchen

Geſellſchophus conzertäiert , dann ower gonk et terügge

no Jucho, in't olle Awartäier, denn dat Geſellſchophus

wordat Amtshus vam Präfecten van Napeleons Gnaden,

vam Hären von Romberg.

đem dieſe Tid harr dä Geſellſchop vüel utteſtohn.

Fedes Konzert moch bi dä Polizei anmellet wären , un

' n Konzert, wat all ankünnigt was, wor verbuon , ower

dotau harr dä hauge Obrigkeit dä Erlauwniß gaft , dat

et am Napoleonsdag , tau Ehren vam „ Imperator “,
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afhollen wären konn. Dwer dorop wollen dä Muſicanten

nit ingohn, un verſochen noch äinmol jähre Bitte vüör:

tebrengen, un ſagen dobi, met viel Schlauheit, dat dä

hauge Obrigkeit dat Konzert as ſchäune Vüörfier vam

Napoleonsdag betrachten ſoll. Ower dä Franzauſen

leiten fik nit anſchmiären un ſäggen : non ! Te gueders

leßt woren dä Düöpmſchen noch vüörſtellig bim Prä

fecten von Romberg un dat holp . Twäi Stunnen vüör

Anfank vam Konzert drap dä Bewilligunk in.

Unner dä Franzauſen harr dä Konzertgeſellſchop

noch vüel utteſtohn , un wor ſä ſaugar unner Polizei

Opſicht ſtallt. Dä Obrigkeit verlangte Inſicht in iähre

Beifer un mok allerlei Fiſſematenten (Ausflüchte) . Te

guederleßt wöen et dä Muſiffrönne läið un läuſten diän

Verein op , willen dat ſä fik nit länger van dä Fran

zauſen narren loten wollen . Diäm Geheimroth Bölling

es et te danken , dat fik dä Geſellſchop no fuorter Tid

wier binäin fund un im Caſino, dat im Fohre 1813

ſinen Uembau feddig harr, ' n Konzertſaal fräig, wo jä

noch manche ſchäune Stunne fiert hiet. Do ſang dä

berühmte Sängerin Wilhelmine Eilking, dä im Fohre

1816 bi dä Sängerin Madame Graaf in Frankfurt a/ M.

utbillet wor. Wilhelmine Eilking kräig bolle drop twäi

Andriäge, äinen met 3000 Gulden Geholt no Amſterdam ,

diän annern, ohne Geholt, van diäm Kaupmann, Violiniſten

un Konterbaſſiſten Pottgießer, un diän nahm ſä an un hie

rothete ne, willen dat jähr Pottgeiter leiwer was, as dä

3000 Gulden Geholt. (Beßvader Eiſking was 'n Brant

minbriener un woll van dä Muſik nir wieten . Sin

Suohn, dä Vader van Wilhelmine , bleis Fagot, verſtak

fin Inſtrument ächter diän Brienkietel un bleis blaus,

wann dä Ode nit te Hus was , denn dä Olle ſag :

,, Goh’t miwäg met dä Muſik, niemt diän Diärſchfliegel

un dä Wannemüehle in dä Þand, do kömmt wennigſtens

wat bi herut." ) Nohiär ſüngen auf : Sofie Varnhagen

7 *
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un Freilein Möller , Dochter van Kantor Möller. Dä

Düöpm'ichen ,, Vocal- und Inſtrumental-Konzerte" harren

’n gueden Nomen, un kamen Lü ut 'm Bergiſchen dohen.

Günther leitete diän Geſang, un dä Kapellmeſter C. W.

Schäffer dat Orcheſter. jm šohr 1830 fannen ſä

Schäffer tüſchen dä Gräwer daut, ' n Blautſtuort harr
finem Riäwen 'n Enne makt.

Dä Scheilerinnen van Günther ſüngen mehrſtemmig.

Uem dä Tið ſang auk Antoinette Thier, dä nomolige

Frau Oberregierungsroth Oſterrath. Im Fohre 1839,

am 1. October, billete ſik dä Geſangverein füör gemiſchten

Chor. Nu harren wi 'n Geſangverein füer gemiſchten Chor,

dä Liedertafel ( Männergeſangverein ) un 'n Orcheſterverein ,

un mor in Reinoldiſchaule am Friedhuof übt. 1840, im

Monat Februar, wor dä Glocke van Romberg bi Wenker

Parmann ſungen un leitete Guſtav fanſen dä Muſik,

dä noch van Dage in London als Muſiklährer un Kom

poniſt liäwt. Im Fohre 1841 leitete diän Geſangverein

Klemens Goſebruch . As Soliſten wöen do: Freilein

Laura Hahn, nohiärige Frau Bergroth Braſſert, Kaup

mann Bermann Meininghaus un Heinrich Lührmann.

1843 vertrock Goſebruch no Elberfeld. Vam Fuſtru

mentalverein wor tidwilig Franz Schäffer am bräien

Stäin Dirigent , un holl dä Verein an ſinem Huſe auf

dä Uebungen af. No Goſebruch leitete 1844 diän Ge

ſang BergrothBraſſert un Wilhelm Lübke (Kunſthiſtoriker ).

Uem düeſe Tid konzertäierte hier auf, im Raſino, Franz

Liſzt, taum Beſten vam ,, Verein für deutſche Bolfsſchule

und für Verbreitung gemeinnütiger Kenntniſſe“, wobi dä

graute Meſter ſau op dä Taſten knallte, dat hä an twäi

Flüegels enzelne Sien (Saiten ) kaput ſchlaug. Dä

Inſtrumental - Geſang - Verein un sä Liedertafel gäffen

24 Concerte (wobi 3–4 betahlte Muſikanten metſpielten )

füör twäi Daler. Trotz düeſet billigen Priſes konnen ſä,

as dä Muſikverein in't Liäwen trat, diäm 1500 Daler,



- 101

vüele , guede Inſtrumente un 'n grauten Nautenſchatz

üömermiſen .

Kuorte Tid wor Muſiklährer Rüſter Dirigent.

Dä tüchtigſte Dirigentenkraft, dä wi hat het, was

unſtritig dä Dłujifdirector Breidenſtein , diäm fine Ver:

einskonzerte im Kölnſchen Huowe, fine Muſik- Vereins

Opfäührungen im Raſino noch jetzt im gueden Andenken

ſtot, un dat es käin Wunner, denn in Breidenſtein ver

ennigte ſik guedet Können met äiner grauten genialen "

fraft. – üt dä niggere Tid find noch te nennen : dä

langjährige Leiter vam Quartettverein: Heinrich Pott

gießer un dä Sänger van Guodes Gnaden : Heinrich

Borgmann.

Dat Muſikkapitel fönnt wi nit ſchluten , ohne noch

an äinen Mann te denken,dä in ganz Weſtfolen bekannt

es , an – dat Düöpmſche Fränzfen, dä met finem vullen

Nomen Franz Gieſenkirchen hedde. Sin Bader was all

bi dä buowen genannte Konzertgeſellſchop as Poſaunen

blöſer un Klarinettiſt wiäſen . Fränzken moch auf as Sind

ſchon ,Muſik maken ", denn dä Kunſt gonk no Braud.

Nodiäm hä ſię ower 'n klein Kaptol binäin ſpielt harr,

kam hä op't ,, Conſervatorium “ no Brüſſel. Do lernte

hä befunners ſchäun dat Cello ſpielen un wor ' n richtigen

Meſter drop . Ún wann hä dat ſpielde, wor ales müsken

ſtille un luſterte andächtig tau, un jeder Taun drang in't

Hiärt. Fränzken hiet, „unter perſönlicher Leitung“ , ale

Weſſelfälle vam Liäwen met ſine Muſik verſchäunert un

was ganz un gar bi dä Safe , glikvüel , of hä met dä

Prozeſſiаun gonfun op dä Poſaune bleis : ,, - und

ſchwingt die Seelen himmelan “, oder of hä do met 'm

Viggelinbuogen diän Tact ſchlaug, wo dat junge Volk

der Schnitter taum Danz flaug.

Un mämaut et iähm noſeggen, hä leit fik nit ſau

lichte ut ’n Tact brengen, ſelwſt nit in gefährlifen Lagen,

wenn taum Biſpiel dä Fuſt van ,,Sr . Extravaganza vam
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Baron van Brünninghuſen ſinen Zilinder inäindöllerte,

oder wann dä Baron met Fränzken im Wagen üöwer

Hiege un Tüne juſte un Fränzken dotau bleis , wat he

PR

mä konn . Sau was hä met dä Frau Muſica enge ver

bunnen un wor iähr fin ganzet Liäwen wigget ( geweiht).

Kopp, Faut, Arme und ſelwſt dä Zigarre woren bi jähm
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taum Tactſtock woren un verleip ſin Liämen bi Brumm

bäßen, Viggelinen, Trummeln, Hörnern un Nautentöppen .

Hä ſtarf te pattingen , midden in ſiner Kunſt, äinen

glücfiäligen Muſikantendaut.

Van ſine luſtigen Stücsfes , dä hä ſewwer gerne

taum Beſten gaf, wet wi hier noch äinige vertellen :

Wann Fränzken in fräuhern Tiden op Burenhoch

tiden te ſpielen harr, fräigen dä Muſikanten nit ümmer

vam Allerbeſten op'n Duorp nennt ſä jeßt noch dä

Wüörſte, dä van Lunge makt wät, Spielmannswüörſte

un füör gewüenlif was dat Traktement füör dä

Muſikanten dicken Ries . As Fränzken auk äinmol met

ſiner Kapelle op ſau’ner Duorphochtið was, kam hä tau

fällig in 'n Stall an dä Diähle. Un op dä Diähle

ſtont 'ne lange Rige Rümpe met Ris , un wu hä noch

jau fift , fömmt 'n Rüe un büört diän echterbollen op

un dä Buersfrau kömmt dotau un heit op diän Rüen

los un ſtieft 'n Pinnfen in diän Kump un ſiet vör ſit

hen : „ No ' n Unglück es et nit, diän föllt dä Muſikanten

hebben ." Ower kum hiet ſä diän Rüggen dreiht , do

früpt Fränzken ut ſinen Verſtiäk herut un ſtieft hännig

dat Pinnken in 'n annere Rump un gäiht laupen. „ An

diän äierſten Rump harr ef mi 'n Täiken maft," ſag

Fränzken , ,,un (dobi räif hä ſik vergneigt dä Hänne)

wann mi recht es , hiet dä Buersfrau ſewwer van diän

Kump giäten, diän wie hebben ſollen ."

Wat Fränzken nit lien moch, was Danz-, oder wu

hä ſä nannte, Anuokenmuſik , un dat fonn mä iähm

gewiß nit üewel niähmen . Bi Danzmuſik op'n Duorpe

halp he ſik ſo guet as hä konn , beſunners wann dä

jungen Lü gar käin Enne finnen konnen . Denn allemol

do , wo ſä ſelten tau ſau'ne Danzgeliägenheit fommet,

wellt ſä auk wat dovan hebben un hört nit ähr met

danzen op , bis dat dä Muſik ophört. Un manchmol

ſollen dä Muſikanten noch Schliäge dobi hebben , wann
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lähn am Muorgen dä Arme lahm wöen , un ſä nit mäh

ſpielen fönnen un wollen. Do wuß ſik nu Fränzken te

helpen. Hä drank ſik ähr mol ' n Par guede Taſſen

ſchwatten Koffäi, dat ihm dä Augen nit te fräuh tau

follen un , wann dä Muorgen fam un dat junge Volf

konn noch fäin Enne finnen, gonk hä in diän Danzſaal

op diän äierſten beſten Jungen los un ſag: „ Fans, et

is jetzt Tid , dat wi ophört , ni fömmt dä leßte, wat

woſt du noch füör äinen hebben ? " Un fans ſag dann

wuohl : „Wannt nit anners es , noch in Schottiſch.

,, Guet", jag Fränzken , „ diän ſaſt du hebben ." Ślik drop

gonk Fränzken op Dirk tau un frog auk un fräig dä

Antwort: 'n Galopp ". 'n Drüdden, wi wet ne moi

Kal heiten, luowte Fränzken ' n Polka.

Statt ower nu 'n Schottiſch , 'n Galopp oder 'n

Polka te ſpielen , ſpielde Fränzken ' n Walzer. Kum es

dä Danz vüörbi, ſau fömmt Fans angerannt un frögt

Fränzken : ,,Wat bedüt dat, it het mi doch 'n Schottiſch

luowt? " „Ach wat" , ſiet Fränzken, ,, Dirk hiet 'n Walzer

beſtallt un mi ſagt , du wöſt 'n Rumpſtkopp , du härrſt

hier nir te mellen ." So do fall doch 'n Donnerfiel

Órinſchlon ", ſit Fans un löpt in 'n Saal . Dirk un

Kal kommt auf no Fränzken un frit auk ſau’ne Antwort.

Un nit lange drop kloppt ſif da Fungens düöräin , dat

dä Wulle dohiär flügt. Un dä Ball es te Enne,

Fränzken päckt ſine ſiewen Saken binäin un rit ut.

Wi fönnen noch manch luſtig Stücksken van tähm

vertellen , ower et es genaug . Fränzken het fä Ále

gärne hat un met iähm es ' n guet Däil olt Düömpichet

Liäwen te Enne gohn .

Dä nigge Tid well nigge Menſchen . Wann wi nu

terügge denkt, ut wat füer kleine Anfänge dat muſikalſche

Liäwen bi us entſtohn es , jau một wi ſeggen , wi ſind

'n guet Stück widder kommen, un dä Liwe tau dä Muſik,
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tau dä Kunſt hiet taunuommen un wät noch waſſen , ſau

Guot well.

Ueöwer fettig Geſangvereine ſind jetzt all in dä

Stadt, mehrere Kapellen giewet fik Meih, guedes in dä

Muſik te leiſten. Lot Hiemel füör dä Kunſt noch vüele

Hiärten bi us warm chlon , fä büört us üöwer dat

Šrdiſche hinweg un ſtreit' us Rauſen in't arme Liäwen !

Dat Schükenfelt.

Dä Schüßenfeſte ſind bi us üöwer 500 Johre olt

un dä Schüten noch öller. Wann ſik hier dä äierſte

Schüßengilde billet hiet, es nit mäh notewiſen. Bi dä

äierſten Schüßenfeſte wor met dä Armbuorſt no'n

Papageien ſchuoten. Aeierſt im Fohre 1535 bekamen

dä Schüßen ſtatt dä Armbuorft Büſſen, Haken genannt,

ſau geheiten, willen dat ſä am Schaft 'n Haken harren.

Dä ,,Chronik " mellet , dat dä Schüßen im Fohre 1378

beſunnere Geſeke fräigen . Dotemol harren dä Schüßen

blaus twäi Hauptlü , äiner dovan was utm Roth , dä

annere ut dä Gejellſchop. Dä Schüßen mochen Sundags

no Auſtern un no St. Michaelisdag met Armbuorſt un

Geſchoß antriän un fräigen Strofe, wann fä wegbläiwen .

Dat Hauptaftäiken van dä Schürzen was dä ,Rogel" ,

dä Müſche, und ohne dä drof Näiner metſcheiten. Dä

Müſche gaf dä Roth. Un wä diän Papageien afſchaut,

kräig vam Roth 'ne guede, ſchäune Armbuorſt taum

Geſchenk. Wä in dä Schützengeſellſchop opgenuommen

wor, moch, as Fuſtand, 'n Pund Waß (Wachs) nu jedes

Fohr 'n Waßpennink giewen . Tüchtige Schüßen kräigen

auf jöhrlik Uttäiknungen oder Lehen, ſaugenannte Schüßen

lehen . - Dä öllſten Schüten wöen dä Armbuorſt

Schüßen, nohiär kämen dä Funkgeſellen - Schützen . Bi

dä Funkgeſellen woren dä Schüßen in 8 Kumpenien

däilt, dä jede 'ut Hauptmann, 'n Leutnant un 'n Fähnrich
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harr. Hauptmann un Leutenant wählde dä hauge

„ Obrigkeit“ , diän Fähnrich dat „ Offiziercorps “. Bim

Afgank un Antritt van 'n Offizäier wor 'n Schiewenſcheiten

afhollen un moch dä Offizäier drei Prämien utſetten :

' ne Flinte, 'n Degert , 'n filmernen Liepel un dobi dä

ganze Rumpenie met Bäier traftäiern .

Vüör Tiden moch jeder Funkgeſelle, dä 14 Fohr

olt was un 'n ehrlifen Nomen harr, am Schüßenfeſt

däilniähmen in 40 Stüwer betahlen . Wä fik franhiär

druggte, wor op'n Ringelbaum ſat un taum Winhus

bracht, wo hä, taum gröttſten Plajāier füör dä Schüßen,

äinige Stunnen in 'ne Bütte vull Water ſitten un taus

fifen moch , wu dä annere Win drünfen un ſik luſtik

möfen . Un Mancäinen het jä in dä Bütte bat. Un

dat fä jau lichte fäinen Pardon gaffen , dovan vertellt

dä Chroniſt: Et was im Fohre 1755 , du wor bekannt,

dat dä Prior van Kathrinenflauſter ſinen Anecht Fien

borg vam Schüßenfeſt afhollen harr. Dä Schüßen,

weffe diän Rehrut vam Schüßenfeſt im Winhuje fierten,

tröden taum Magiſtrot un frogten an, of jä in't Alauſter

trecken dröffen , üm diän Sſenborg te halen. Dä

Magiſtrat was domet tefriän, un ſau tröcken dä Schüßen,

ſiewenzig Mann ſtark, un ſiemen Tambourn vörop, no't

Kathrinenklauſter. Do verlangten jä dä Herutgawe van

Fjenborg, ower dä Prior jag: Min Anecht es frank un

uterdiäm es hä Riärkendeiner un äinen ſolfen het It

niks te mellen, dä brukt Inke Schüßenfeſt nit met temafen ."

Ower dä Schüßen wöen met düeſem Beſchäid nit tefriän,

fä woren undüegent, ichmäiten dä kuten in , plünnerten

dä Appel- un Biärenbäume un ſochen_bis 11 Uhr

Nachts, wollen ſaugar dä Nunnen gu'n Owend ſeggen,

ower dotau fam't nit. Sſenborg harr fik im ollen

Klauſter ſau guet verſtoppt, dat ſä ne nit finnen fonnen .

Teleßt gonf diän Schüßen dä Geduld ut, ſä pocken diän

Prior an 'n Kragen , jaten ne op'n dicken Knüppel un
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trocken domet af. Dä Prior verlaus 'n Schauh dobi,

dä Büfſe wor iähm terrieten un teleßt foli hä noch in

’ne Mißkule. As dat Iſenborg horde, kam hä ut ſinem

Verſtiäk herut un wor fottens padt, dä Knüppel jähm

tüſchen då Bäine ſchuowen un auf hä wor op'n ſchroen

Feſel" (mageren Efel) ſat – jau nennt ſä dat bi us,

wann fä äinen op'n Knüppel ſettet . Im þurrah un

met Trummelklank gonf et met Jſenborg no'm Winhus.

Do wor hä in ' t Waterfat ſchmieten und moch Stunnen

Lank drin ' bliwen un kifen herut. Dä Schüben harren

iähren Willen kriegen . Dä Stadt moch wer nohiär

füer düeſen Unfug diän Sack lappen , willen dat nit be

kannt wor , mä diän Skandol makt harr un jä moch op

äinen füör datKlauſter gueden Verdrag ingohn. Domet

mas dä iärgerlike Safe bilagt . –

Vam Fohre 1777 bis taum Fohre 1824 es bi us

fäin Schüßenfeſt fiert, denn dä Tid was te ernſt taum

harmlauſen Spiel. Im willen Kriegesdanze galt et dä

Frieheit uſſem Vaderlanne te gewinnen , üm dat graute

politiſche Schüßenfeſt fieren te können , dat diäm forſen

Napoleon Thraun un Friheit koſtete.

Fm Fohre 1824 was et dä Baufhännler Heinrich

Röppen , dä äinen Opraup losleit un dä Büergers

opfüörderte , dat olle , guede Schüßenfeſt nit ünnergohn

te loten . Dobi mof hä diän Vuörſchlag, blaus folke as

Schüßen tauteloten , dä taum wennigſten achtien Fohr

olt wöen . Un füh do, dä Vüörſchlag fand Bifall in dä

Büergerſchop. Schon am 5. Juli 1824 verſammelten

ſit då Schüßen op'n Junggeſellenplaß am Sonnen

chein " un ' woren in 4 Rumpenien Infanterie un äine

Eskadron Kavallerie indäilt. ' Dat Offiziercorps" be

ſton ut äinen Rommandanten met twäi Adjutanten,

4 Kapitäns,1 Rittmeſter un 12 Leutnants. Am 1.Auguſt

fongen dä Uebungen an füör dat no allem Bruke am

Bartholomäusdage (24. Auguſt) te fiernde Schüßenfeſt.
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Nuk dä jungen Miäkes ( Mädchen ) lagen dä Hänne

nit in'n Schaut un ſtickten füör dä Schüßen 'n ſchäune

Fahne un 'ne „ Standarte". Düet Geſchenk kam diän

Schüßen grade recht, denn et wöen blaus noch twäi ole

Fahnen do , wovan dä ölſte, wu op dä Fahne jelwſt

te liäſen was , utm Fohre 1599 ſtammde , alau icon

manchenSturm erliäwt harr. Am Feſtdage verſammelten

fik dä Schüßen op'n Markt. Sä harren bloe Müſchen

met ' n bräien rauen Rand op , dä grade as dä Flinten

met Eikengrein ſchmückt woren . Dä högern Offizäiers

drüegen blo - giale Schiärpen , dä annern folke Arm

binnen . Dä Rigenfolge vam Feſtzug was ſau : Twäi

,,Gensdarmen " te Piärre, fif Grenadiere met Bären

müſchen , Schurzfell un Aerte , twiälf Tambouren , fiftig

Hautboiſten met ' m Schellenbaum vüöran, dä Komman

bant met twäi Adjutanten , väier Rumpenien Infanterie

met 4 Fahnen, un te guederleßtkam dä Ravallerie. Vüel

Volk , me kann ſeggen half Düöpm , gonfächterdrin.

Sau tröcken fä ale früzfidel un puppenluſtig op'n

Schützenplatz am Neuſterholt, wo fin utgeputzte Marke

tenderinnen tähre Waaren feilhollen un buntgekledte

Hanswüörſte Rad ſchleigen un allerlei Aperiggen driewen,

üm füer dä näudige Volksbeluſtigung te ſuorgen .

Dat Schiewenſcheiten fonk an . Leierſt am twedden

Dage foll dä Rüöninfsſchuß. Dä Schüßenfüöning,

C. Barnhagen , wor met Hurrah begrüßt un kräig, wu

bat fräuher ſchon Sitte was, 'n Pokal .) Diän holl hä

in dä Þand un wor ſau , im Gefolge van ale Schüßen ,

dreimol üm dä Vuogelſtange leit ( geführt). Van do

gonk et terügge no däStadt. Op’n Marktplay nahmen

1 ) Aeinen ſollen ollen Soüßenpotal ut diäm Zohre 1777. hiet noch dä

Fomilge Bömđe im Sdrant ftohn. Op diäm Pokal ſtäit te liäſen :

Es leben alle meine Freunde,

und der mein Glüd nicht mitbegehrt,
iſt der darum des Todes werth ?

dod nein, es leben auch die Feinde .
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dä väier Raptäne diän Rüönink in dä Midde. Nu

gongen ale Ehrendamen met dä väier Schüßenfahnen op

den Küönink tau , hongen iähm 'ne Lorbeerſchärpe üm

un gaffeniähm diän Ehrenwin. Am drüdden Feſtdag

kam of dä ,,Oberpräſident" van Vincke ut Münſter in

fierte dat Schüßenfeſt met. Dä Schüßen veranſtalteten

'n grautet Sternſcheiten un fierten Owends, im Rühn

ſchen Telte , 'n grauten Ball, dä bis taum lichten

Muorgen duerte.

Sit düeſe Tid was wier Luſt un Liwe füör dat

Düöpmſche Schüßenfeſt bi dä Büergers , un jau kam et,

dat all im Johre 1826 wier 'n Schützenfeſt fiert wor,

wobi dä nomolige Schützenoberſt un Generol Rasper

Dietrich Beck diän Vuogel afſchaut un Rüönink wor.

Excellenz Geck hiet üm dat Schüßenwiäſen graute Ver

denſte, hä bedäiligte fik an ale Uebungen un Feſtlich

keiten , dä van Schüben fiert woren bis in ſin hauget

Oller. Hä harr 'n gueden Humor, un verſton et in dat

Schüßenliäwen ſaune Ort ,militäriſche Disciplin " te

brengen un bim Schüßenfeſt met'n Ernſt in't Geſchirr

te gohn , dat dä biedere Schüße manks gläuwen konn,

hä härr diän ollen ,,Marſchall Vorwärts" vüör fik,

wann Excellenz Geck fummedäierte. Sin Ruhm, dä

dapperſte Schüße te ſin, gonk düör't ganze Land, van dä Lippe

no ba kuhr, in wor hä auf allerwärts taum Schüßen

feſt inladen un achtet un ehrt. Kuort un guet : Excellenz

Seck wor düör 44 Fohr dä Aeierſte bi viele weſtfölſche

Schüßenfeſte. Bis tau ſinem 95. Liäwensjohr bläif hä

diäm Schüßenwiäſen trü – hä konn nit länger , denn

do wordä olle Junggeſelle tau dä graute Armee

afkommandäiert, un niemt jeßt im Hiemel üöwer dä

Düöpmſchen dä Parade af.

Enzelne Stücksfes van jähm föült hier noch vertallt

wären. Dä olle Excellenz, fines Täikens 'n Uhrmacher,

was tidliäwens Junggeſelle, harr van Hus ut ’ne dräuge
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Liäwer un hiet op dä Welt ſin ehrlik Däil Win met

kriegen. Am mäiſten hiet hä in den diätiger un vättiger

Johren in Kumpenie met diän längſt verſtuorwenen olien
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Baron van Bolíchwingel drunken , dä ſiner Tid graute

Verdenſte üm dä „ Population " van Bolſchwingelun

Aplerbiek harr, un hiet felmſt ſagt : Van diäm , wat ek

do drunken hewwe, kann fif Minuten ’ne Müehle gohn .

Wann Excellenz in Glas Win utdrunken harr,

dreihde hä et üm un bleis op'n Faut vam Glas un ſag

dat Sprüeksken hiär :

Jan Jürgen fühſt du ' t nit ?

Dat Vüögelfen well ſtiärwen ,

Büör ?) vähm mol dat Stiärtfen op

Un blos et unner'n Kiärwen. ?)

Te Hus harr hä ower noch ' n annert Liäwens

elirir . Dat mok hä ſik ſau terechte: hä nahm 'n Lauth

Wachhollerbiären , 'n half Lauth Aloe, ' n Lauth Galgant

Wuortel, 'n pand vul Schlehenbleithe un ſat fit dat op

twäi Quart Franzbranntwin. Bi dieſem Gedränk es

hä 95 Johr olt woren. Wä't mol probäiern well, dat

Gedränk un bat Oltwären, kann't lähm nomaken .

Düeſen ,, Excellenz-Bittern " drank auk dä dicke Prior

vam Rathrinenklaufterfüör ſin Liäwen gern un kam fake

in Ercellenz fine Junkgeſellen -Wuohnunk. Aeines Dages

harr Ercellenz 'n klein hüörffen vull friſche Eier friegen,

dä ſoh dä Prior un dach bi ſik : woſt Excellenz mol 'n

Sträik ſpielen un ſtiäken dä Eier in dine grauten Rod

taſchen . Ower Excellenz harr dä Safe miärkt, un as

dä Prior diän Rüggen freihte un gohn woll, reip

Excellenz op äinmol: ,,Du leiwer Hiemel, Prior, wat

ſeih't ut, ft het jo dä halwe Wand op'n Pucel."' fm

Handumdreihen gaf ſik Excellenz an't afkloppen un kloppte

ſau lange, bis dä Prior ’n grauten Eierpannkaufen in

dä Taſche harr.

As Ercellenz al am verkindſchen was , leiten dä

Schüßen diäm ollen Mann noch käine Ruh , hä moch

1) Heb'. 2 ) Aetern (posteriora) .
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dat Schüßenfeſt metmaken . Domet hä ower nit vam

Piärd föll, bünnen ſä ne drop faſt un gaffen iähm noch

in Adjutanten dobi . Un wann Ercellenz wat näudig

harr, moch dä Adjutant iähm ales losknäupen un ſeggen :

Fertig Ércellenz!" Un dann pläſterte Ercellenz vam

Hiemel hauch vam Piärd herunner.

As hä im haugen Oller all taum halmen Rinne

woren was, gaf et Lü genaug , dä ne taum Beſten harren ,

un dat was ſchlecht genaug. Leiner van ſinen ollen gueden

Frönnen , dä dat nit lien konn , gonf äines Dages tau

tähm un ſag ſau recht trühiärtig: „ Seg es , Rasper

Dirk , gief Di doch met dä Völker nit mäh of , fä makt

jo noch dä reine Ape ut Di!" „ Wat!" reip Excellenz,

,, ek well Di bi Ape !" Schnappte 'n graut Perpendickel

un härr iähm diän hopp in Stücke ſchlagen , wann dä

Frönd nit met äinen Sat ut dä Düör ſprungen wö.

Nodiäm wi us jetzt lange genaug bi Excellenz op

hollen het, got wi wier taum Schüßenfeſt terügge .

Bi Geliägenheit vam Schüßenfeſt im Fohre 1826

wor 'n ganzen Oſſen am Spieß bron , ower dat grote

„Beafſtüc" wor nit ſunnerlikguet utfallen. Buten was

et verbrannt un binnen 'n bietken te vüel „ engliſch ".

Ut Färger dorüöwer begauten fik dä Schüßen düchtig

dä Naje.

Auf im Fohre 1827 un 1829 woren Feſte fiert.

Nobiär kam dä süre Tid in't Land un dä Raßmännkes

woren rohr. Ut dieſem Grunne wor blaus 'n Er

innerungsfeſt fiert. As et 1833 un 34 diän Anſchien

harr , as ſoll dat ganze Schützenfeſt wier ſchlopen gohn,

reip dä Vüörſchlag, van jetzt af nit blaus Junggeſellen,
funnern auf dä Verhierotheten as Schüßen opteniähmen ,

dat Feſt wier in't Liäwen . Middlerwile harrendä

Schüßen 'n Prozeß giegen Schulz in Lünen gewunnen,

un woren dä Prozeßgeller un 'n Kapitol ut friwilligen
Bidriägen teſammenlagt. Füör düeſet Geld leiten
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.

"

dä Schüßen dä Kanunen geiten , wekke ſä van Dage

noch hewwet, un womet Generol -Bombardier Armbruſt

am mäiſten bollert hiet. Im Fohre 1835 billete fik dä

Artillerieun bollerte, utluter Freide üöwer iähre Kanunen,

dat dä kuten in Düöpm rappelten . Dat Schüßenfeſt

wor glänzend fiert. 1836 , 37, 39 un 40 woren blaus

ſaugenannte „ Erinnerungsfeſte“, dogiegen 1838 un 1841

richtige Schüßenfeſte. Bi Celiägenheit vam Schüßenfeſt

im Fohre 1838 wor auf 'n Piärrewettrennen afhollert.

1841 es taum äierſten Mol dat Schüßenfeſt im Weſter

holt fiert. Aeierſt no drei Fohren fand wier 'n Feſt

ſtatt, un harr dä Oberſt un fräubere Schüßenfüönink

Wilhelm von Hövel met äinem Opraup Süörſat, dat

van jegt af blaus noch Bürger -Schüßenfeſte fiert wären

ſollen , woran ſik blaus Bürger un Bürgersſüöhne be

deiligen konnen. Dat Feſt im Fohre 1844 was ſaumet

dat äierſte Bürgerſchüßen feſt. Selwſt im Revo

luzionsjohr 1848 harren et ſit då Schüßen nit niähmen

loten , ihr Feſt te fieren . 1849 un 50 beholpen fik dä

Düöpmſchen wier met Erinnerungsfeſte. 1851 ower

gaft wier 'n grautet Schüßenfeſt un wor ' n duſend

pünnigen Oſſen am Spieß bron . Oberſt Sonnenſchein

wor åüönnink, un konn mä in düeſen Falle ſeggen :

diäm Verdenſteſine Kraune. Harr hä doch van dä

Pife an bi dä Schüßen dennt un fik üm dat Schüßen

wiäſen beſunners verdennt makt. Noch van Dage es

hä midden dotüſchen , ſtramm im Denſte un dä wahre

Sunnenſchin bim Schüßenfeſt.

Dat Schützenfeſt im Fohre 1854, bi wekken dä

enzelnen Kumpenien verſchiedene Müſchen op harren ,

was dat leßte , wat im Neuſterholt afhollen wor, un

ſind dä nofolgenden Feſte , vam Johre 1857 af, am

Fräienbaum fiert. Van düeſe Tid af wor auk dä

Rüönink nit mäh op'n Markt , ſunnern glik op'n

Schüßenplatz frönt. 1860, 64, 67, 71 , 72, 73 fanden

Prümer , Chronika van Düöpm.
8
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Schüßenfeſte ſtatt un wät ſä jetzt, ut Mangelan Feſt

lichkeiten in Düöpm , ale Johr fiert. Im Johre 1867

es dat Schüßenfeſt an dä Hobertsburg afhollen . Dä

Artillerie kräig ne annere Fnrichtunk: betahlte „ Mann

ſchaften “ döen diän äigentliken Geſchüşdenſt. Dä Ar

tiúerie wor , hoffähig " un kräig Hirſchfängers, un dä

Kavallerie gonk in.

1868 moren brunſchwigſche Percuſſionsgewehre kofft.

1871 fierten dä Schüßen dat graute Siegesfeſt un

puoteten im Kühnſchen Garden då ſaugenannte Sedan

Eike , deſſen Gitter bi Geliägenheit vam Schüßenfeſt, im

Fohre 1872, met liege Sectpullen , garniert“ wor.

1880 ſunnerten ſit dä „ Nördliken " af un fierten

as ,,Nördlicher Dortmunder Schüßenbund" iähre äigenet

Feſte. Auf dä het fik guet herutmafet un verſtot met

tährem Gelle Hus tehollen . ' An Schüßentahl ſind jä

all längſt diän Bürgerſchüşen bi.

1888 fierten dä Bürgerſchüßen dat 500jöhrige

Fubiläum . Bi düeſe Geliägenheit wor 'n ſaugenannten

,,hiſtoriſchen Feſtzug " veranſtaltet un 'n duſenpünnigen

Oſſen bron , dä jo toh (zäh) wor , as 'n ollen Düöpm

ſchen Polbüerger. Dá Schützen leiten auf noch Gummi

figuren fleigen . Aeine van dä, 'n Gummidüwel, flaug

in't Münſterland un hiet do dat Unhail anrichtet, wat

ek hier in minem Gedicht beſchriewen hewwe :

Dä Düwel am Fräienbaum .

As dä Schüßen bi diäm Feſte,

Simſerim ſim ſim ſim fim,

Freiten fik op't alerbeßte,

Simſerimſim ſimſim ſim ,

Bleiſen jä taum Tidverdrif,

Täterä tä tä tä,

Diäm Düwel op dat Gummilif,

Täterä tä tä tä,
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Met 'n grauten Tröter,

Wau, wau, wau, wau, wau,

Met 'n grautenTröter,
Schnäderätän , Schnäberätän,

Schnäderätänteräntäntän.

Neierſt noch lag hä ganzim Knüdel,

As 'n liegen ') Tubaksbüdel,

Bolle ower ſtonn hä op,

Harr twäi Augen in'n Kopp,

Grade as 'ne üle.

Un dä Düwel wor labennig,

Kräig Kopp, Hörn un Bäinehennig,

Un hä ſtonn do ſtramm un häil,

Harr 'n dicet Aechterdäil

Met 'n krummet Stiärtfen.

Un dä Düwel rauf diän Bro -en

Van diäm Oſſen , dä gerohen :

,, Aierſt betahlſt Du Nickelgeld,

Woſt Du in dat Oſſentelt,

Blaus füör dat Beſchnüffeln !“ 2)

Un hä kräig drei kleine Lappen,

Moch fif Nickel noch berappen,

Drüm ſpäig hä vüör Bausheit Füer :

„Donnerfiel, wat ſind ft düer,

Au, ef arme Düwel ! "

Van dä graute Oſſenpanne,

Flaug hä fotts taum Mönſterlanne,

Schannte buowen as nit wat,

Schlaug vüör Aerger dreimol Rad,

Dat ſä Ale lachten .

As hä fam op Mönſters Erden,

Wollen ſå det Düwels werden,

Stallten ſik wuol op diän Kopp :

Düwel friät mijau nit op,

Leiwer friät ' n Annern . “

1) leeren. 2 ) Die Schüßen ließen ſich für die Beſichtigung des Brat

prozefſe8 zwei Reicheniđel bezahlen und außerdem fünf für eine Portion Feſt

braten, der theils zu viel beutid geröſtet, theils zu engliſc gerathen war .

8*
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Un et buorſten düör dä Hiege

Reih un Hitten, Menſch un Süege,

Un ’ n Hauhn, in ſinem Schreck,

Lag ſoglik, an äine Eck,

Blaus ut Angſt twäi Eier.

Jochen Hinnerk was nit bange,

Ram met Meſſer un met Tange,

Stak iähm, met'n ollen Knif, -)

Deipe in das Aechterlif,

Dat dä Locht drut ſuſte.

As dä Düwel kam taum ſtiärwen ,

Harr hä nir mäh te veriärwen,

ün do lag hä an dä Hieg ,

Sag : „ Wat es min But ſo lieg

Van diäm Duſendpünner !“ 2)

Anhang.

'n Geſeik üm't Büergerrecht van Düöpm .

(1794) .

Wohl- und Hochedelgeborne, Hochgebietende Herren !

Es iſt Johann Henrich Noelle,gebürtig aus Barop , vor

habens, ſich allhier niederzulaſſen. Er beſitt ein ziem

liches Vermögen, hat ſich in dem Dienſt bey Herrn Ritt

meiſter von Berswordt treu und ehrlich aufgeführt, und

wird allhier mit dem Ackerbau ſich zu ernähren ſuchen.

Es wird aber vorläufig nothwendig ſeyn, daß ihm das

hieſige Bürgerrecht ertheilt werde, welches um deſto un

bedenklicher wird geſchehen können, weil Supplicans nach

dem eigenhändigen hieben gehenden Atteſte des Herrn

Rittmeiſters von Berswordt unter das Königlich Preu

Biſche Millitair nicht envolliret auch wegen Leibesgebrechen

bey denen legtern Cantons Revisionen ſich zu ſtellen

1) Meſſer. 2 ) tauſendpfündiger Odje.
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nicht aufgefordert iſt. Euer Hochgebietenden Herrlichkeiten

werden unterthänig gebeten , den Supplicanten zu dem

hieſigen Bürgerrecht zuzulaſſen und dem Herrn Raths

Camerario deſſen Beeidigung aufzutragen. -

Auf Verlangen attestire, daß der_bey mir annoch

dienende Johann Henrich Noelle aus Barop unter das

Rönigl. Preuß . Militair nicht envollirt, auch wegen Leibes .

Gebrechen bey den letztern Cantons - Revisionen ſich zu

ſtellen nicht aufgefordert worden iſt. Dortmund, s . 28ten

Agst1794 Bersworth gntWallrabe. Unterthänige Bitte
des Johann Henrich Noelle.

Würde Supplicans ſeine untauglichkeit zum Militair

näher beſcheinigen, ſo ſoll näher verfügt werden. Sign .

Dortmund et app. den 1 ten Sept. 1794. W. W. Broekel

mann, vice secr.

Auf Anſuchen des Joh. Heinrich Noelle von Barop

bezeugen wir hiermit , daß ſelbiger an dem Gebrechen

einer ſchwächlichen Constitution überhaupt, insbeſondere

aber an den folgen von gichtiſchen und Scropuloesen

Stockungen , wie auch eines vor 6 Jahren entſtandenen

leiſtenbruchs in der rechten Seite leide, welches ihm auch

vor 2 Jahren von dem Bataillon Chirurgen Breiten

wald attestirt worden iſt. Dortmund , 8. 1. Septbr

1794. F. Varnhagen M.'D. Ludwig Ruhfus, Chir.

Johann Henrich Nölle Amt Hörde von Barop hat ein

Uebels an der rechten Lende, wie auch einen Seiten -Schaden

am Fuß, kann jetzo nicht gebrauchtwerden. Breittenwaldt.

Beſcheid : Da Supplicans ſeine untauglichkeit zum

Militair hinlänglich und durch beyliegende atteste be

ſcheinigt hat, ſo wird derſelbe zur Kaths Cammerei ver

wieſen , um gegen die Gebühren ſich beeiden zu laſſen .

Sign. Dortmund et app. den 2ten Septhr 1794. Broeckel

mann, vice secr.

In Gefolge des vorſtehenden mit dem Original

übereinſtimmenden decreti A. Mag. hat der Johann
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Henrich Nölle 1794, d. 3ten September den Bürgereid

gehörig ausgeſchworen. Zugleich ſind auch die vorſtehenden

Åtteſte mit den bey der Supplikeingereichten und in der

Raths Cammerey hinterlegten Originalien gleichlautend ;

ſo beſcheinigt wird . F. Barop.

Daß Johann Henrich Nölle , welcher am 3. Sept.

1794 zum Bürger angenommen , die Bürgerjura mit

2.Thaler 30 St. casseng. und für den Feuer Eymer

1 Thaler cassengeld , in Summa 3 Thaler 30 ' St.

cassengeld richtig bezahlt habe , beſcheinigt. Dortmund

d. 17. Sept. 1801. Brügmann (Bürgermeiſter).

Soldaten -Rbſchied des weſtfäliſchenFüfiliers

Johann Heinrich Varenholk.

Nachdem der Fühsilier von meiner untterhabenden

Compagenie Nahmens Johan Henerich Varenholtz

Instendingst Bey mir angesuchet Ihnen seine Er

lassung zu ertheilen so Habe Ich ansuchunge dessen

und Da Er fich Häuslich nieder Laſſen und Einen

Baueren Hoff annähmen Will und auch vorhero Einen

andern Kerl vor ſich geſchaffet hat ſo habe ich hiemit

Ihm ſeinen Ehrlichen abſcheidt Ertheilen wollen und EB

wirdt demnach Federmänniglich nach ſtandeß gebühren

Erſuchet ob gedachten Johan Henerich Varenholtz auf

vorzeigung Dieſeſ allerorten frey Paſſieren zu laſſen und

ſelbigen allen geneigten willen zu Bezeigen welgeſ ich

Federmänniglichzu Erwiedern Erböhtig Bin zu mähren

Bekräfftigunge habe ich dieſes abſcheidt Eigenhändig

untterſchrieben und mit meinem angebohrenen Pitſchafft

Beſiegelt ſo geſchehen Neisse, dt 28. October 1743

ſeiner Königlichen majestet in Breuſen .

Bey den Jungſchwerinſchen

Regiment
L.S, von Platen.

Beſtalter Major



119

Kurze Chronik der Neuzeit.')

1828. 8. October: Polizeitare: Heerdſtuten für 4 Pfennige

muß 8 Loth wiegen . Für 2 Groſchen ſind 4Pfund

grobes Roggenbrot zu liefern . Gutes Rindfleiſch

pro Pfund 2 Groſchen 2 Pfennige. 1 Quart

Bier 1 Groſchen 6 Pig.

Marktpreiſe: Weizen pro Scheffel 2 Thaler 4

Groſchen , Roggen 1 Thaler 151/2 Groſchen,

Þafer 21 Groſchen , Butter pro Pfund 5 Groſchen ,

Fier 10 Stück 2 Groſchen 6 Pfennige. -

Die Lebensverſicherungsbank in Gotha errichtet

in Dortmund eine General - Agentur.

25 Diebſtähle wurden im Laufe des Jahres zur

Anzeige gebracht. 1880 Päſſe wurden revidirt.

Wegen Rauchens auf der Straße wurde in 1828

auf 3 Thaler Strafe erkannt. Wegen Betruges

wurde 1 beſtraft und 1 ſteckbrieflich verfolgt.

1829. Im März wurde der Umgang und die Laterne

an Reinoldi Kirche 2 mal mit Oelfarbe geſtrichen ,

ſowie 4 Fahnen vergoldet uud dafür 44 Thaler

14 Groſchen (aus freiwilligen Beiträgen) bezahlt.

Die Rohlen koſten 312-5 Groſchen 2 Pfennige

das Scheffel. Für Fuhrlohn wird pro Scheffel

4 Pfennige berechnet.

100 Dachziegel koſten (blaue) 2 Thaler, (rothe)

1 Thaler 13 Groſchen .

Am 14. Juni erläßt der Polizei-Commiſſar

eine Verfügung, wonach mit 15 Groſchen Geld

ſtrafe bedroht werden, ' alle Milchmägde, welche

1) Füördüeſe Chronit hiet mi HärAuguſt Bürger ſin Dagebaut uthelpen

modt, Gä mi bat mol lent harr un wofüör et jähm minen beſten Dank ſegge.

Uterdiäm hef et noch jeßtig Iohrgänge olle Titungen düörſocht . D. V.
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auf öffentlicher Straße ſingen und Lärm ſchlagen.

Am 24. Juni zeigt der Agent L. Duwez an, daß

zwei Güter in Pommern im Werthe von 80,000

Thaler ausgeſpielt werden ſollen und Looſe

à 1 Thaler Gold bei ihm zu haben ſind. Am

3. Mai gelangt eine Verfügung an den Ober

präſidenten von Vince , dergemäß die Gebehoch

zeiten in Weſtfalen verboten werden.

Am 20. Septbr. weihte die Betri - Nicolai

Gemeinde ihre neue Orgel ein . Feſtgeläute und

Böllerſchüſſe ertönten. Nach der kirchlichen Feier

fand beim Gaſtwirth Mellmann ein Feſteſſen

ſtatt und wurde noch tüchtig mit Böllern ge

ſchoffen.

Vom 1. Fanuar bis ultimo December wurden

in Dortmund getauft 176 , getraut 39 , ſind ge

ſtorben 179 Perſonen .

1830. Thorſperre im Januar Abends 5 Uhr, im März

um 6 Uhr, im April 7 Uhr, im Juli 9 Uhr,

Sperrgeld 5 Pfennige; Nachts 4 Groſchen

7 Pfennige. Ein B. I. Gerwing eröffnet eine

Badeanſtalt, in welcher Waſſer-, Kräuter-,Schwefel-,

Eſſig und Schwefeldampfbäder verabreicht werden .

Am 19. Mai iſt Pfingſtball bei C. H. Mühn .

Entree nebſt 1/2 Flaſche Wein 16 Groſchen.

18. Mai Anfang der Sonntagsbälle auf dem

Lünener Brunnen . Ein gewiſſer Mausbach be

hauptet im Dortmunder Wochenblatt , der Haar

rauch oder ſtinkende Nebel käme aus den Roggen

blüthen. Butter koſtet pro Pfund 4 Groſchen.

13 Eier = 21/2 Groſchen. Eine Ball- Anzeige:

Am fünftigen Freitag, 22. ds . M. iſt beim Unter

zeichneten Ball ,für frammetsvögel und gute Weine

wird beſtens geſorgt. Dortmund, 14. October

1830. C. V. Rühn .
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Am 25. Novbr. wird eine freiwillige Bürger

nachtwache mit Polizeilichen Befugniſſen errichtet.

Die Stadt Dortmund hat von der Stadt aus

bis nach Dorſtfeld eine Pappelallee pflanzen

laſſen .

1831. Am 17. Febr. wird im Dortm . Wochenblatt die

Submiſſion zum Bau des Paſtoralhauſes in

Brechten ausgeſchrieben und beläuft ſich der

Geſammt- Roſten - Anſchlag auf 2498 Thaler.

13 Morgen Aderland am Semerteich gelegen

wird gerichtlich zu 100 Thalern taxirt. Ám

17. April wird die Sonntagsſchule eröffnet .

Hülfsbedürftigen wird Saatgetreide von der" Re

gierung geliefert, jedoch hatder Empfänger einen

tüchtigen Bürgen zu beſchaffen . Von den Thor:

pförtnern wurden im Laufe des Jahres 130 Thaler

vereinnahmt. Anzeige : Den Herren Politikern

zur Nachricht, daß ich die preußiſche Staatszeitung

halte. Gottfried Siegenbogen.

Nach einer Polizeiverfügung v . 15. Septbr.

wird mit 5 Groſchen Strafe belegt , wer aus

einer Pfeife ohne Deckel raucht.

Das ,, Dortm . Wochenblatt" enthält folgende

Verhaltungsmaßregel zur Verhütung der Cholera

( entnommen der Urkunde eines Archivs in d . Mark

bei Hamm ): Holt dä Poten warm – und di

rein diän Darm - fum de Grete nit te noh

ſo kriegſt du nit dä Cholero ! (die Cholera war

derzeit im Lande und hatte ſich in Dortmund

eine Cholera -Commiſſion gebildet.) Polizei-Ver

fügung: Jeder Landwirth I. Claſſe hat 6,

II . Claſſe 3 , jeder Abnußer von Grundſtücken 2,

und jeder Gartenbeſißer1 Sperlingskopf abzu

liefern . In den Dörfern iſt doppelte Lieferung.

Die Sperlingsköpfe nimmt die Polizeibehörde
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entgegen. Die erſte Hälfte (?) der Lieferung hat

bis Mitte December, die zweite bis Februar

n . I. zu geſchehen. Wer die erforderliche Zahl

nicht liefert, hat für jeden Sperlingskopf 2 Groſchen

6 Pfennige an die Armenkaſſe zu zahlen . Wegen

Mißernte trat eine Theuerung ein.

1832. Das Stadtthorſperrgeld wirdvon 5 auf 4 Pfennige

herabgeſegt . Am 7. März bringt die Feuerlöſch

commiſſion folgende Verordnung in Erinnerung:

Entſteht ein Brand zur Abend- oder Nachtzeit,

ſo muß ein jeder Einwohner bei einem Thaler

Strafe , entweder eine Leuchte vor ſein Haus

ſtellen oder Lichter an die Fenſter ſeßen , damit

die Straßen hel werden 2c . Am 3. April macht

der Bürgermeiſter Brügmann bekannt, daß ſich

alle Pferdebeſiger melden möchten , welche dazu

bereit wären , leihweiſe Pferde für die Landwehr

übungenzu ſtellen . Für Pferde im Werthe von

über 60 Thaler wird 1Thaler täglich, für geringers

werthige 25—20 Groſchen bezahlt. Das Pfund

geräucherter Speck koſtet 6–64/ 2 Groſchen, Schinken

41/2 Groſchen .

Es wird ein Cholera - Verſicherungs - Verein

gegründet, zur Unterſtüßung von Familien, deren

Ernährer an der Cholera geſtorben iſt.

Im Jahre 1832 ſind in St. Reinoldi Gemeinde

geboren 78, geſtorben 61 Perſ. , getraut 24 Paar,

in St. Betri 60, 26 , 12; in St. Marien 12,

17 , 4 ; in der reformirten Gemeinde 8 , 7 , 2 ;

in der katholiſchen Gemeinde 45, 49, 13 .

1833. In der Bürgerſchaft wird der Wunſch laut, eine

Kaſerne zu haben und der Vorſchlag gemacht, zu

dieſem Zwecke das graue Kloſter anzukaufen .

Verfügung: Jeder Jagdliebhaber darf einen Dachs

hund, der zur Fuchsjagd verwandt wird, ſteuers



123

frei halten . Das Königl . Landrathsamt macht

d . d . 23. Auguſt befannt: fn Folge höherer An

ordnungen jou die hieſige evang. Marienkirche

nebſt Thurm , wegen anerkannter Baufälligkeit,

auf Abbruch an den Meiſtbietenden verkauft

werden 2c . (Aus dem Verkauf iſt nichts geworden ,

und ſteht die Kirche heute noch . Gepflückte Tafel

äpfel foſten pro Scheffel 15 Groſchen . Durch

Miniſterial - Verfügung wird die Thorſperre von

ultimo September ab, aufgehoben . 11. October.

Kronprinz Friedrich Wilhelm beſucht Dortmund

und wird im Caſino bewirthet. Am 23. Sept.

wird das zwanzigjährige Erinnerungsfeſt an den

Auszug weſtfäliſcher Krieger in den Freiheits

kampf in Dortmund gefeiert.

1834. Weidegeld für ein einjähriges Rind 3 Thaler

15 Groſchen , für ein zweijähriges 5 Thaler
15 Groſchen (für die Sommerzeit).

Das Publicum wird aufgefordert für die ſeit

etwa 3 Jahren beſtehende Rübenzuckerfabrik Rüben

anzubauen . Für 100 Bfund Rüben will die Fabrik

612 Groſchen bezahlen. Die Fabrik ging ſpäter,
wegen Rübenmangels, pleite.) Am 1. Mai fuhr

dieerſte Schneupoſt der Strecke Münſter- Dortmund

Þagen . Fahrpreis , pro Meile, im Wagen 10

Šrojchen , auf dem Bock 6 Groſchen. Gegen

Perſonen, die ſich mit Landwirthſchaft beſchäftigen,

dürfen während der Saat- und Erndtezeit keine

Executionen vollſtreckt werden . Die Stadt hat

vier Pfarr- oder Gemeindeſchulen . An einer

unterrichten 2 Lehrer , an den übrigen nur je

1 Lehrer, welcher ſämmtliche Schüler, ohne Unter

ſchied des Geſchlechtes und Alters , gleichzeitig zu

unterrichten hat. Die Reinoldiſchule warſo bau

fällig, daß ſie mit Einſturz drohte, und mußte ein
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Schulraum geräumt werden, weil die Miſtjauche,

welche darunter herfloß , die Luft verpeſtete. Es

wurde zeitweilig in der Sakriſtei von St. Reinoldi

Schule gehalten , ſpäter wurde in einem Wirths

hauſe Unterricht ertheilt. In einem andern Schul

raum waren nur ſo wenig Bänke, daß die Kinder

auf einer vorſpringenden Mauer Plat nehmen

mußten. Am 16. - 18. Juni hielten die Mann

ſchaften der reitenden Batterie No. 19 Schieß

übungen mit Piſtolen ab . - Wer Aehren leſen

will, muß auf dem Polizeibureau einen Leſeſchein

löſen ; jungen arbeitsfähigen Leuten wird derſelbe

nicht ertheilt . Am 19. Septbr. veranſtalten die

Schüßen ein Concert , um Geld zur Anſchaffung

von Kanonen zu erlangen. Am 22. Septbr.

wurde auf Hohenſyburg das 1000jährigeJubiläum

der Friedensfeier zwiſchen Franken und Sachſen

gefeiert . Eine Deputation reiſt nach Berlin und

petitionirt beim Kronprinzen , den König Friedrich

Wilhelm III. zu veranlaſſen , den Sitz des

Apellationsgerichtes nach Dortmund zu verlegen.

Der Aronprinz verſpricht , die Angelegenheit zu

befürworten. (Der Liebe Mühe war umſonſt.)

1835. Ende Februar rückt die reitende Batterie No. 19

von hier nach Münſter ab . Dieſelbe hat in Dort

mund 18 Monate kantonirt. Chef und Leutenants

bedanken ſich öffentlich für die gaſtfreundſchaftliche

Aufnahme. 14. März. Sämmtliche Hauseigen

thümer werden aufgefordert, die Hausnummern an

ihren Häuſernerneuern zu laſſen . Vom 1. März

ab fährt eine Poſt von Fſerlohn nach Dortmund,

Fahrpreis 8 Groſchen. Die Rariolpoſt von Dorts

mund nach Schwerte wird aufgehoben . Der Land

rath bittet um Beiträge für Oſtpreußen, wo viele

Einwohner, wegen mißrathener Kartoffelernte,
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Eicheln und Buchennüſſe eſſen müſſen . Am 1. Juli

trat die revidirte Städte - Ordnung in Kraft und

wurde das Magiſtratscollegium feierlichſt eingeſet.

Vonder Hundeſteuer ſind befreit Hunde ,die an

der Kette liegen , Hunde der Lohgerber, Merger,

Schafhirten , Poſtboten , Caffebeamten und Dachs

hunde der Jäger. Von der ſtädtiſchen Verwaltung

werden die Ortſchaften : Cörne , Wambel, Dorſt

feld und Hucarde abgezweigt und die commiſſariſche

Verwaltung wird dem Polizei-Commiſſar Grave

mannübertragen . – Stadtverordneten -Collegium

und Magiſtratus treten ihr Amt an. Den Ma

giſtratus bildeten die Herren : Brügmann, von

EUerts, Lent, Hammacher und Meininghaus.

Fm I. Semeſter 1835 wurden Polizeiſtrafen ver

hängt in Dortmund 105 , in Hörde 210, in Lüt

gendortmund 20, in Caſtrop 6, in Lünen 20, in

Schwerte 2 , in Aplerbeck 43.

1836. Brodtare : Heerdſtuten 10 Loth = 4 Pfennige,

Franzbrödchen 9 Loth = 4 Pfennige, Roggenſemmel

13 Loth = 4 Pfennige, Schwarzbrod6Pfund 24/2

Groſchen . Der König Friedrich Wilhelm III.

ſchenkt für die Inſtandſezung der Reinoldikirche

1000 Thaler. Weizen koſtet pro Scheffel 1 Thaler

18 Sgr., Koggen 1 Thaler 3 Sgr., Hafer 17 Sgr.

Eier 8 Stück 2 Sgr. '6 Bfg., Butter das Pfund

4 Groſchen 6 Pfge.

In dieſem Jahre wurde die Summe von 4058

Thaler für Armenpflege ausgegeben.

1837. Die Landesculturgeſellſchaft zu Arnsberg vertheilt

unentgeltlich Runkelrübenjaamen an die Land

wirthe, um der Fabrication des Runkelrüben

zuckers Vorſchub zu leiſten. Herr Chr. Leonh.

Krüger beabſichtigt ſein Dortmunder Wochenblatt

anſtatt einmal, fortab zweimal wöchentlich erſcheinen
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zu laſſen , allein die hohe Obrigkeit will davon

nichts wiſſen und geſtattet ihm nicht, das Blatt

mehr als einmal wöchentlich herauszugeben.

Am 23. Funi hatten die Waiſenkinder ihren

Umzug durch die Stadt und ſammeln milde

Gaben ein.

1838. Das Presbyterium der St. Marien - Gemeinde

ſchreibt den Bau eines Pfarrhauſes aus (jetzt

Dipe 8) . Der Roſten - Anſchlag beläuft ſich auf

2945 Thaler . Die Stadtverordneten -Wahl findet

am 1. Juli in der Reinoldi - Rirche ſtatt. Wer

wiederholt bei der Wahl fehlt , geht des Stimm

rechts und der Theilnahme an der öffentlichen

Verwaltung verluſtig. Am 7. Juni wird der

Gemeinde Huckarde die Conceſſion zur Abhaltung

eines Vieh- und Krammarktes ertheilt. An Stand

geld iſt zu zahlen für 1 Pferd 2 Sgr. , für

i Rindvieh 1 Sgr., für 1 Schwein 4 Pfennige,

für 1 Schaaf 2 Pfennige, für 1. Bude 2 Sgr.

Der Verkäufer des beßten Pferdes und der beßten

Ruh erhält je einen Friedrichsd'or ausbezahlt.

Durch Cabinets -Ordre vom 23. April bilden die

Kreiſe Soeſt, Hamm und Dortmund den Bezirk

des erſten (Soeſt’ſchen) Landwehrbataillons.

Alle Erbberechtigte zum eiſernen Kreuz 2. Claſſe

aus dem Kriegsjahr 1815 und ſolche zum ruſſiſchen

St. Georgsorden 5. Claſſe aus den Kriegsjahren

1813-15 werden aufgefordert ſich zu melden .

Der erſte Mindener Cement fommt zur An

wendung. Die Tonne im Gewicht von 330 bis

360 Pfund koſtet 3 Thaler incl. Tonne. Lehrer

Kuithan ertheilt Zeichenunterricht; 30 Stunden

koſten 1 Thaler. Das Schulgeld fürdie Sonntags

ſchule beträgt vierteljährlich 7/2 Sgr. Am 23.

Novbr. feierten weſtfäliſche Freiwillige die Er
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innerung an die Fahre 1813-15 und das

25jährige Jubiläum der Landwehr. Ueber 300

Feſtgenoſſen waren anweſend , u. ' A. der Land:

wehr-Brigadier, Generalmajor von Holleben, der

frühere Führer der weſtfäliſchen Landwehr

Cavallerie, General - Major von Wulffen , der

Veteran der Artillerie, General-Major von Tuchſen .

„ Zwei coloſſale Säulen von Schwerdtern trugen

das königliche Zelt, geziert mit den alten Fahnen

der umliegenden Städte. Neben der Büſte Sr.

Majeſtät ſtanden als Ehrenwache zwei Inhaber

des eiſernen Kreuzes in der Landwehruniform

von 1814." Pfarrer Consbruch , welcher dazumal

mitgefochten , hielt die Feſtrede in der Reinoldis

kirche. Einwohnerzahl 6861 .

1839. Der Land- und Gerichtsbezirk Dortmund umfaßt

32,793 Seelen . Es ſind am Gericht 6 Richter

und 16 Subalternbeamte beſchäftigt. Die Polizei

ſtunde wird auf 11 Uhr Abends feſtgeſekt.
Zuwiderhandelnde Wirthe werden mit 1 bis 5

Thaler, Gäſte mit 10 Groſchen bis 1 Thaler

Strafe belegt. Es wird beſchloſſen , zehn Minuten

vor Anfang der Elementarſchule in Reinoldikirche

zu läuten , da die Kirchenuhren nicht überein

ſtimmen. Am 21. Juni wurde die evangeliſche

Geſammtſchule auf Reinoldifirchhof eingeweiht .

Pfarrer Müller, Consbruch und Conſiſtorialrath
Bäumer hieltent Reden . Bei Gaſtwirth Kühn

fand ein Feſtmahl ſtatt, woran ſich 150 Perſonen

betheiligten . 8 Tage ſpäter fand bei Kühn auch

noch ein Kinderfeſt ſtatt, woran ſich ſämmtliche

Schulkinder, 800 an der Zahl, betheiligten.

Brod- und Fleiſchtare : Ein Heerdſtuten für

4 Pfennige muß wiegen 6 Loth , ein Opfündiges

Schwarzbrod koſtet 4 Groſchen, ein Pfund Rind
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fleiſch 2 Groſchen 6 Pfennige, ein Pfund Hammel

fleiſch 2 Groſchen 4 Pfennig . Jeder Bäcker und

Meßger muß die Tage in ſeinem Geſchäftslocal
aushängen. Am 26. October macht das Land

und Stadtgericht bekannt, daß der Supernumerar

Fohann Heinrich Sonnenſchein zum Auctions

Commiſſar für Dortmund , Hörde und Lünen

ernannt iſt. Es ſind 933 Häuſer in Dortmund.

Der Oberpräſident von Vince hat für die hieſigen

Sonntagsſchüler 2 Preismedaillen geſtiftet. Das

Borgthor mit dem Thurme, dem legten der Thor

thürme, wird abgebrochen.

1840. Nachdem die Marienkirche 11 Jahre hindurch,

angeblich wegen Baufälligkeit , geſchloſſen war,

fanden am 11. März und 11. September Pfarr

wahlen ſtatt und wurde Candidat Karl Prümer

aus Schwelm zum Pfarrer erwählt und am

6. November feierlichſt eingeführt. Am 1. Mai

iſt hier ein Gewerbe- Verein ins Leben getreten

und' hat derſelbe zweimal wöchentlich Sißungen

beim Wirth Reggemann. Am 1. Dezember fand

hierorts , wie in ganz Preußen, eine Volkszählung

ſtatt. Marien -Kirchthurm erhält eine neueSpige.

Einwohnerzaht 7205.

1841. Am 1. September wird eine Botenpoſt zwiſchen

Dortmund und Unna ( via Cörne, Wambel,

Bracel , Aſſeln, Wickede) eingerichtet, mit welcher

Briefe und kleine Packete bis incl. 6 Pfund
erpedirt werden . Die Abfertigung erfolgt in

Dortmund Montag und Donnerſtag, Morgens

9 Uhr, in Unna Dienſtag und Freitag, Morgens

8 Uhr. Briefporto ( bei4 Loth Briefgewicht) bis

Wambel 1/2 Groſchen , weiter 1 Groſchen. Packet

porto beträgt das doppelte. Für , herrſchaftliche"

Briefe bis 16 Loth wird der einfache Saz er



129

hoben . (! ) In dieſem Jahre ſind 233 Spaar

caſſenbücher ausgefertigt, 34 Zulagen gemacht,

13 702 Thaler eingezahlt , ſowie 3022 Thaler

zurückgezahlt. Für die Armen wurden 4294

Thaler verausgabt, 7006 Stück 6pfündige Brode

und 254/2 Dortm . Scheffel Roggen. Das Wiß

ſtraßenthor wird abgebrochen. Das Caſino er

richtete in dieſem Jahr eine kleine Gasanſtalt und

brannte fortab Gas in ſeinen Räumen.

1842. Es wird eine Feuerpolizei - Ordnung für die

Provinz Weſtfalen erlaſſen,und muß jeder Haus

beſitzer ein Exemplar zum Preiſe von 1 Groſchen

anſchaffen . Eine Collecte für den Kölner Dom

bau wird hierorts abgehalten . Desgleichen werden

Sammlungen für die evangeliſche Kirche in Schwelm ,

welche durch Feuersbrunſt zu Grunde ging, ver

anſtaltet. Vom 28. - 30. April werden im Deſter

holz von der Landwehr Schießübungen abgehalten .

Ám 27. Auguſt ſtatteten Friedrich Wilhelm IV.

und ſeine Gemahlin der Stadt einen Beſuch ab.

Aus Anlaß dieſes Beſuches entſtand folgendes,

von dem Lehrer Bergmann verfaßtes Gedicht:

Der märkiſche Bauer an ſeinen Nachbar.

Du wäiſt ek ſin ' n ollen Prüß,

Dä Hor ſind mi al lange gris,

Doch puppert noch dat Hiärt mi mähr,

Wann ek van uſſen Küönink hör.

As fuortens hä te Düöpm was,

Jo, do vergat ek Hei und Gras,

Sag: Greite lo dä Küken ſchrein,

Wi got, diän leiwen Hern te ſeihn .

Un as ek an dä Pote kam,

Do flaug dä Wagen all heran,

Do fat hä met dä Küönigin,

Sau ſchäun un majeſtätiſch drin.

Þrümer, Chronika van Düöpm. 9
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Wuol duſend Menſchen ſtönnen do

Und reipen iähm Victoria,

Doch nir, wat minem Raupen gleik,

So bat hä fottens tau mi keik.

Ek gräip no mine Müſche fix

Un Greite mok 'n deipenKnig,

Do ſöh'n ſä us ſo fröndlik an,

Dat Greite dä Verſtand bläif ſtahn.

Nu, jag ſä, kömmt Frau Dickedüör,

Miwier met ſtolte Flißen vüör,

Ek lach fä ut, wann ſä fik brüſt,

Mi het dä Majeſtäten grüßt !

Dä Stadt, dä was mol recht in Flor,

Guot wous, wat was dat füör'n Rumor!

Dä Düöpmſchen wöen reine dull

Un hageldick van Freide vul.

AU Hüſer , Stroten wöen nett

Vull Blaumen und Buskaſche ſett,

Un Ehrenbuogen ſtönnen drin

As Riägenbuogen graut un fin.

Van jedem Giewel honk ne Fahn,

Dä Hiemel was wuol bunt dovan,

Un wä’t nit konn , ſtak reſolut

Sin beſte Bettgardine ut.

Do was 'n Drubbel op'n Markt,

As wö dä Welt binäin geharkt,

Un ſau'n Hurrah hörk nümmermchr,

As wann dä Donner grummelt bärr.

Im Biärgamtshus, do was 'ne Not,

Do ſat då ganze hauge Roth,

Un Düöpms höchſte Autertät

Begrüßte do dä Majeſtät.
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Un Miäkes, as dä Engel fin ,

Dä brächten iähm diän Ehrenwin,

Un op'n ſieden Küflen lag

'n netten Sprüef op düeſen Dag.

Un herrlik was, van alen Frauen,

Dä gnädige Rüönigin te ſchauen,

Faſtjeden , dä noch bi iähr kam ,

Diän fürd' jä mild un leiflik an .

Im prächtig utſtaffäierden Sol

Šton op'n Diſch dat Küöninksmohl,

Im Hiemel wät nit ſchäüner det

ůn biätere Saken opgeſcheppt.

As hä nu van dä Tofel kam ,

Drug ek mi' n bietfen nöger ran,

Sau fröndlik käik dä guede Här,

Mi was't as wann'k bedunnert wör.

Do ſtönnen Härens blank van Gold,

Sin Rod, dä blenkte nit ſo ſtolt,

Doch ſog mä glik ohn' Brillenglas,
Dat't důör un düör 'n Küönink was .

Ut ſine Augen ſtrohlt 'n Füer ,

Hä kiket düör dä didſte Müer,

Diäm makt käin Menſch 'n X füör'n u ,

Hä kennt dat Krut gewiß im Nu.

Un auk ſin Kopp es vuller Wik,

Akkrot as bi diän ollen Friß,

Franzäusken , holl du mä dat Mul,

Hä ſtigt di ſüß op't Dak nit ful.

Wann uſſe prüßiche Adler flügt,

Dann ſchaart wius tejammensicht,

Kupp' äiner mol an ſine Fiär,

De krit gewiß dä ſchäunſte Schmiär.

9*
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Dat hef ef noch bim Afſchätd ſeihn,

Mä ſog fin Auge do ſik frein.

Wann hä mol röpt ſin Volk tom Strit,

Sind Düöpmſche dä leßten nit .

Näi, Hans ek ſin 'n ollen Prüß,

Sä möken us van Düöpin wieß,

Sä wöen do noch fririksi) geſinnt,

Dat es mä lutter falſchen Wind.

!

Ek hef et nu ganz anners ſeihn :

Vergiäten ſind dä ollen Kreihn,

Dä ſtötſcheAdler gäiht nu vüör ,

' t ſind echt Prüßen düör un düör.

Im Juni kam ein Bataillon des 26. Regi

ments von Magdeburg nach hier. Die Soldaten

hatten neue Uniform : Pickelhaube, Waffenrock.

Am Rhein fand ein Königsmanöver ſtatt.

1843. Am 8. Februar beſtimmt der Magiſtrat, daß

fortab auch Dachshunde zur Steuer herangezogen

werden ſollen. Am 24. Auguſt wird das 300

jährige Jubiläum des Gymnaſiums gefeiert. Der

Magiſtrat erläßt am 27. September ein neues

Reglement für die Nachtwache. Demgemäß werden

täglich 24 unbeſcholteneMänner durcheinen Polizei

diener zur Nachtwache aufgeboten . Der Dienſt

dauert von 10 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens.

1844. Es regt ſich an allen Ecken und Enden zum Bau

von Eiſenbahnen. Die Wittwe St., welcher

geſagt wurde, daß die Eiſenbahn auch ihr Grund

ſtück ankaufen würde, erwiderte : Saun Dingen

wek gar op mine Grünne nit hebben , dä Rerls

wietet bar vüör Unduegt nit mäh , wat få daun

föllt . Die Oppoſition gegen die Anlage von

Eiſenbahnen war überhaupt in Dortmund ſtarf,

1) freireiosſtädtiſch.
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und kam es zu vielfachen Reibereien. Einzelne

Eiſenbahn - Ingenieure wurden durchgeprügelt.

Das königliche Conſiſtorium zeigt den am2. De

cember, Abends 10 Uhr erfolgten Tod des Ober

präſidenten von Vince an . Es wurde eine deutſch

katholiſche Gemeinde hierſelbſt in's Leben gerufen .

Der Prediger derſelben , Dr. Roch, mußte 1848,

aus politiſchen Gründen, nach Amerika flüchten.

1845. Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung :

Um zu erfahren , ob die Straßenbeleuchtung in der

Stadt wirklich die gewünſchte allgemeine Theil

nahme findet , wird eine Subſcriptionsliſte zur

Deckung der Koſten der erſten Anſchaffung von

Laternen und des Aufhängens derſelben umher

geſchickt werden , indem aus der Rämmereitaſſe

nur die Roſten für Del und Unterhaltung der

Laternen übernommen werden können . Die ver

ehrte Bürgerſchaft wird aufgefordert , reichliche

Beiträge hierfür zu zeichnen , damit die in mehr

facher Hinſicht ſo wünſchenswerthe Straßenbeleuch

tung zu Stande kommen möge 2c . - fm Amt

Camen ſind in den Wirthshäuſern ſchwarze Tafeln

aufgehängt, auf welchen die Namen der Söffer

verzeichnet werden. (Alſo , alles ſchon mal dage

weſen ! ) –- Wer maskirt durch die Straßen der

Stadt gehen will, bezahlt 3 Groſchen . Nach dem

ſtädtiſchen Etat pro 1845 find an directen Steuern

( Grunds, Gewerbe- und Klaſſenſteuer) 16,163

Thaler , an Communal- und Hundeſteuer 1440

Thaler aufzubringen . Das Jahresgehalt für den

Bürgermeiſter betrug 600 Thaler, für den Syndicus

50 Thaler , für den Stadtſecretär 300 Thaler,

für den Stadtcanzliſt 100 Thaler , für jeden

Polizeidiener 150 Thaler, Flurſchüßen 60 Thaler,

Bezirksfeldwebel 36 Thaler, Nachtwächter 20Thaler.
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Der Armenetat beträgt 7427 Thaler (heute

ca. 100,000 Thaler !) . Da eine Kartoffelkrankheit

eingetreten iſt, ſo erläßt die Regierung ein Nar

toffel-Ausfuhr Verbot für die Rheinprovinz und

Weſtfalen , und der Magiſtrat fordert alle die

jenigen auf , ſich auf dem Rathhauſe zu melden ,

welche nicht in der Lage ſind, Saatfartoffeln zum

Beſtellen ihrer Gartenſtücke anſchaffen zu können .

In der Sparcaſſe befand ſich die Summe von

68,513 Thalern . Im Winter 1845/46 herrſchte

furchtbarer Froſt und ſtellten ſich viele nordiſche

Vögel bei uns ein.

1846. Die erſten Straßenlaternen wurden angeſchafft.

Dieſelben waren zwiſchen Pfählen an einer Rette

befeſtigt, die herabgelaſſen werden konnte. Die

Bergleute: Hauer und Schlepper verdienen einen

Tagelohn von 13-18 Groſchen. Am 19. Mai

brannte der Thurm der katholiſchen Kirche nieder.

Der Schieferdecker Pennefamp erhielt, aus Anlaß

feines muthigen Vorgehens bei dem Brande, 50

Thaler Belohnung aus der Nämmereikaſſe. Den

Schieferdeckern Wurm , Gebrüder Wirth und dem

Zimmermeiſter Ellinghaus wurden gleichfalls Geld

prämien überreicht. Im ganzen Sommer und

Herbſt herrſchte große Dürre.

1847. Ám 11. März werden, in Folge einer Theuerung,

hierorts Suppenanſtalten errichtet und zwar 1 ) im

Hinterhauſe der Hammacherſchen Beſißung, 2 ) beim

Šchloſſermeiſter Rademacher und 3) beim Topf
waarenhändler Hobbert.

Es bildet ſich ein Betri-Nicolai-Thurmbauverein ,

Mitglied wird, wer 5 Groſchen Fahresbeitragbezahlt.

Ein Scheffel Weizen koſtete Ende Mai 5 Thaler

25 Groſchen, Roggen 4 Thaler 25 Groſchen,

Kartoffeln 2 Thaler pro Scheffel.
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Im Juli wurde die Cöln-Mindener Bahn( Strecke

Deup-Ďamm) eröffnet. Als die erſte Fahrt von

Dortmund nach Hamm ſtattfand, liefen Schaaren

von Landleuten herbei und ſchlugen die Hände über

dem Ropfe zuſammen. Einzelne Landleute er

griffen , aus Furcht vor der Locomotive, die Flucht.

Der regelmäßige Gütertransport ( Deut-Dort

mund) begann am i . Funi. An Stelle des Bürger

meiſters Brügmann tritt Bürgermeiſter Zahn .

1848. Am 11. Dezbr. war ein Aufruhr . ' Die Volks

freunde verlangten die Auslieferung des verhafteten

Dr. Graumann und von Mirbach . Schreiber Becker

wurde auf dem Markte erſtochen . In der Neujahrs

nacht wurde in der Reinoldikirche ein Dieb feſt

genommen . 28. Dez. Eröffnung der Strecke Dort

mund- Elberfeld.

1849. Die Gewerbefreiheit wurde aufgehoben und Ge

ſelten und Meiſterſtück wieder eingeführt. Am

6. Mai wurde das 1. Bataillon des 16. Land

wehr - Regiments mobil gemacht. Am 12. Mai

erhielt es Befehl , nach Weſel zu marſchiren .

Einer zweimaligen Aufforderung wurde nicht folge

geleiſtet, bei der dritten , verſchärften Aufforderung

verließ das Bataillon am 14. Mai Soeſt und

marſchirte nach Weſel .

1850. Anfangs Fanuar wurde im Hauſe Weſtenhell

weg 41) der Kaufmann Specht, auf Veranlaſſung

ſeines Stiefſohns, der nach dem Gelde Specht's

trachtete, ermordet. Elf Aerzte ſind hierorts anſäſſig.

1851. Friedrich Wilhelm IV. hielt ſich einige Stunden

in Dortmund auf und nahm Wohnung im

römiſchen Kaiſer " .

1852. Das Ratharinenthor wird erbaut.

1853. Auf dem Hellwege war ein ſchweres Gewitter,

mit Hagelſchlag verbunden . Þagelkörner von der



136

Größe eines Hühnereies zerſtörten die Früchte im

Felde und ſchlugen viel Wild todt. Am 23. Kovbr.

wurden die Mörder Specht's : H. SpechtundHeinrich

und Auguſt Steinhaus von hier in Hamm durch

den Scharfrichter Hirſch aus Unna hingerichtet.

1854. Am Abend des 8. Februar war ein heftiges Ges

witter und fuhr ein Bliſſtrahl dem Blißableiter

der Reinoldikirche entlang .

1855. Am 7. Juli wurde die Strecke Dortmund-Soeſt

dem Bahnverkehr übergeben . Theilung der Deſter

bauerſchaft.

1856. Im October wurde die Betri - Schule eingeweiht.

Die Gas-Anſtalt hat uns mit einem Chriſtkindchen

beſcheert; es brannte nämlich am 25. Dezember

zum erſten Mal Gas in den Straßen Dortmunds.

1857 wurde hier ein Turnverein gegründet und das
erſte Haus in der Krimm " gebaut .

1858. Preis der Butter 6–7 Sgr. pro Pfund. Es

regnete den ganzen Winter hindurch und zwar bis

Oſtern hinzu. Am 19. Juni wurde Candidat

Köhler zum Pfarrer von St. Petri-Nicolai erwählt.

1859. Im März werden Porzellanſchilder an den Straßen

ecken angebracht. Im Juni wurde die Landwehr

einberufen. Am 25. Juni fallirte die Paulinen

hütte (Rothe Erde), und warfen die Actionäre dem

Director Kamp die Fenſterſcheiben ein . Wegen

der Cholera wurde die Herbſtfirmeß nicht abges

halten . Am 3. October wurde die Rheinbrücke

bei Cöln eingeweiht, welche unter Leitung des

Herrn Ober-Maſchinenmeiſters F. Weidtman hier

verfertigt iſt. Im Herbſt iſt der Wat vom Burg

bis zum Katharinenthor abgetragen. Am 15. DE

tober erhielt die Marienkirche neue Gloden. Am

11. Novbr. fand zur Feier des 100jährigen Ges

burtstages unſeres deutſchen Dichters Friedrich
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von Schiller ein Fackelzug ſtatt und hielt Pfarrer

Tränkler die Feſtrede auf dem Markte. Ende

November fallirte die Dortmunder Hütte ( ſpätere

Union), ebenſo ſtellten einige benachbarte Werke

ihren Betrieb ein, tauſende von Arbeitern wurden

brotlos und verließen die Gegend.

1860. Ende Februar wurde die Paulinenhütte wieder in

Betrieb geſetzt. Im März begann die Abtragung

des Walles vom Statharinenthor bis zum Rondel.

Am 17. Märzfallirte die Aplerbecker Hütte ( Blücher ).

Am 12. April wurde die Nicolaiſchule an der Wiß

ſtraße eingeweiht.

1861. Am 11. Mai brannte das Caſino ab . Vom

15.- 16 . September wurde hierorts ein großes

Muſikfeſt abgehalten . Einwohnerzahl 23,348 .

1862. Dr. Hermann Becker wird zum Abgeordneten

gewählt. Von hier aus fuhren verſchiedene Bürger

nach Frankfurt a. M., woſelbſt unter dem Prä

ſidium des Herzogs Ernſt von Sachſen - Coburg

Botha das erſte deutſche Schüßenfeſt gefeiert wurde.

Die Schwärmerei für den deutſchen Zukunfts -Kaiſer,

Herzog Ernſt, ſtand in Blüthe. 3m October

wurde mit dem Neubau des Caſinos begonnen.

1863. Im Monat Februar fiel eine großeMenge Schnee.

Am 14. Juni iſt hier das Rheiniſch - Weſtfäliſche

Turnfeſt abgehalten . Am 12. Fuli wurde das

Weſtfäliſche Bundesſchießen in Dortmund abge

halten. Am 18. Oktober iſt die Körner - Eiche

gepflanzt und waren viele hundert Handwerker

mit ihren Enblemen im Feſtzuge. Im November

wurde das Gymnaſium am Neuthor im Bau

vollendet.

1864. Einwohnerzahl 27,339 . Am 30. Juni wurde

Candidat Fluhme aus Lünen als III. Prediger

an St. Reinoldi eingeſetzt.



138

1865. Von 1864 auf 65 war ein halbes Jahr hindurch

Froſtwetter und trat erſt im April milde Witterung

ein . Um Mitte Juni war es wiederum ſo kalt,

daß Kartoffeln und Bohnen ſtrichweiſe erfroren.

Die Wallreſte zwiſchen Oſten- und Neuthor werden

abgetragen.

1866. 7. Mai Mobilmachung. 27. Juni allgemeiner

Bettag . 12. Juni Nachts famen 228 Verwundete

(meiſtens Deſterreicher) hier an und wurden bei

den Bürgern gut gepflegt. Hörder und Dort

munder Kirmeß fallen wegen der herrſchenden

Cholera aus. Am 29. September kehrten die

legten Landwehrleute heim. 11. November Frie

densfeſt. 16. November Eröffnung der Gewerbe

ſchule.

1867. Einwohnerzahl 33,612. Vom Januar bis April

graſſiren die Pocken . Am 15. Mai fiel Schnee .

23. Auguſt werden die beiden Gascandelaber auf

geſtellt. Die Cholera herrſcht noch.

1868. Am 15. Januar verunglüdten auf Neu-Iſerlohn

93 Bergleute. 15. April. Das Nothdach von

rothen Dachziegeln auf Petrikirchthurm wird ab

gebrochen. 26. April Einweihung der Turnhalle

am Oſtwall. 7. Dezember heftiger Sturm , der

die freuzblumen von den fleinen Seitenthürmen

der Petrikirche herunterwarf.

1869. 29. Juni Guſtav - Adolfsfeſt. 17. October Ent

hüllung des Löwendenkmals (10 Eichen ) zu Ehren

der 1866 gefallenen Krieger. 3. November Can

didat Daub wird zum Pfarrer an St. Reinoldi

erwählt . 10. November außergewöhnlicher Bettag

für Preußen. Es werden 3 Pferdeſchlächtereien

eröffnet. Die Gewerbeprüfungen fallen fort und

tritt Gewerbefreiheit ſowie Freizügigkeit ein.



139

1870. Zu Anfang des Fahres herrſchte große Kälte.

15. Juli Kinderſchulfeſt. 17. Juli Mobilmachung

der norddeutſchen Armee. 20. Juli kamen die erſten

Militärzüge durch Dortmund. 27. Juli Bettag .

7. Aug. erſter Zug mit Verwundeten. Bedeutender

Transport von Verwundeten und Gefangenen . 5.

Nov. Einſtellung des Gütertransportes. Es herrſchte

hierorts eine große , kriegeriſche Begeiſterung.

1871. 16. März. Áus Frankreich heimkehrende Land

wehrleute paſſiren die Stadt . 28. März Ankunft

des Landwehrbataillons Unna. 21. April Eint

weihung der Krimmſchule, welche während des

Feldzuges als Lazareth diente. 22. April wird

das Lazareth am Fredenbaum aufgehoben . 2. Juli

großes Volfsfeſt zu Ehren des Dr. Herm. Becker,

der in ſein Amt als erſter Bürgermeiſter eingeſetzt

wurde . 18. Juli Friedens - Dank- Gottesdienſt.

16. Novbr. Reinoldi- Kirchhof wird abgetragen .

Die Waſſerleitungs - Arbeiten werden in Angriff

genommen . 1. Dezbr. erſte deutſche Volks- und

Gewerbezählung .

1872. 1. Jan. Einführung der neuen Gewichte und
Maaße (Meter , Rilo , Are) . Am 12. Novbr.

wird Candidat Steinhoff zum 3ten Geiſtlichen an

Petri- Nicolai gewählt. Im Herbſt wurde das
Landwehrbataillon Unna nach Dortmund verlegt .

1873. Der Wall zwiſchen Wißſtraße und Neuthor wird

abgetragen . 4. Juli Kinderfeſt bei Plaßregen.

19. Juli Enthüllung des vom 16. Regiment ge

ſtifteten Denkmals . Paſtor Prümerhielt die

Feſtrede. 10. October Gründung der altkatho

liſchen Gemeinde . Vom 20. Dezbr . wurde 8 Tage

hindurch jeden Mittag 1 Stunde in allen Kirchen

geläutet , aus Anlaß des Ablebens der Gemahlint

Friedrich Wilhelm IV.
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1874. 24. Auguſt 50jähriges Jubiläum des Dort

munder Schüßenfeſtes. 1. October. Standes

amt eröffnet. Der letzte Reſt der Stadtmauer

zwiſchen dem ehemaligen Windmühlenberg und

dem Wißſtraßenthor fällt. 3. November erſter

Wochenmarkt auf dem Steinplaş . 18. Novbr.

Eröffnung der Rheiniſchen Eiſenbahn , Strecke

Dortmund-Wattenſcheid. 25. Novbr . Eröffnung

der Eiſenbahnſtrecke Dortmund-Lünen .

1875. Einführung der Markwährung. 2. Januar Er

öffnung des neuen Oberbergamtes. 3. Januar.

Marienſchule wird eingeweiht. 15. Fanuar.

Oberbürgermeiſter Dr. Becker wird zum Ober

bürgermeiſter von Cöln a./Rh. gewählt. Das

alte Richthaus, Ecke von Brückſtraße und Oſten

hellweg, wird abgebrochen . Uebungen mit dem

Mauſergewehr. Durch Reinoldi Paſtoratgarten

wird eine Straße gelegt (Stiftſtraße). 1. April.

Die alten preußiſchen 2- und 4 - Pfennigſtücke,

ſowie alles fremde Rupfer- und Silbergeld find

in Preußen nicht mehr als Zahlungsmittel zu

läſſig . 20. April tritt die Stadt Dortmund aus

demKreisverbande. 23. April Rheiniſch -Weſtfäl.

Feuerwehrfeſt. 1. Juli Einſetzung des Bürger

meiſters Becker aus Halberſtadt. 22. Mai ſtarb

Propít Wiemann . 12. Auguſt. Furchtbarer

Orfan in den Gemeinden Čaſtrop, Mengede,

viele Hunderte von Bäumen wurden entwurzelt.

12. Sept. Eröffnung der Rheiniſchen Eiſenbahn

von Dortmund bis Hörde. 31. October . Das

ſtädtiſche Waiſenhaus wird eingeweiht (7 Waiſen

kinder). 31. Dezbr. 3-Pfennigſtücke und Kaſſen

ſcheine werden eingezogen. 1. Dezbr . Volks.

zählung. Einwohnerzahl 57,762.

1876. 10. März. Einweihung des neuen ſtädtiſchen
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Louiſenhoſpitals . 1. April Einweihung des

Oſtenthorfriedhofes , Paſtor Prümer hielt die

Weiherede. 14. Mai Eröffnung der Bahns

ſtrecke Dortmund - Welver (Weſtfäliſche Bahn).

4. Juni Eröffnung des Chors von St. Reinoldi,

welches 10 Fahre hindurch durch Bretterverſchlag

abgeſperrt war. 9. Juni. Bürgermeiſter Prüfer

nach Dortmund gewählt . Anfang der Reſtau

rirungsarbeiten in St. Marien. 9. Fuli Pro

vinzial-Nrieger- und Landwehrfeſt. Am 1. Lug.

wird von Reinoldikirche, behufs Ausbeſſerung, Stern

und Fahne abgenommen . Die Leştere iſt 1819

angefertigt und trägt die Inſchrift Soli Deo

Gloria (Gott allein die Ehre). Sie iſt 3 Fuß

2 Zou lang und 21/2 Fuß hoch. 1. Septbr.

Eröffnung des Marktes auf dem Gewerbeſchul

plage . 21/2 Sgr . = (Raßmännkes) 2 Sgr. = 1 .

und 1/2 -Groſchen - Stücke werden eingezogen .

18. November neuer Saal des Gewerbevereins

eingeweiht.

1877. 18. Februar. Eröffnung der Volfsküche. März.

Wegen Mangel an Eis faufen die Brauereien

Schnee (Rubiffuß 5 Pfennige) 25. März. Die

Krimfapelle wird den Altkatholiken übergeben .

16. Aug. Mit dem Neubau der Gasanſtalt vor

dem Wißſtraßenthore wird begonnen . 24. Septbr.

34. Märkiſches Lehrergeſangfeft. Die Geſchäfte

geben ſchlecht. Viele Falliments .

1878. 3. März Beerdigung des Oberbürgermeiſters

Prüfer . 10. April fallirt die Dortmunder Volks

bant. Am 20. Mai wird Herr E. Lindemann

zum erſten Bürgermeiſter vonDortmund erwählt.

1879. 1. Novbr. Zum erſten Male wird, fatholiſchen

Feiertags halber ,halber , der Wochenmarkt verlegt.
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27. November Eröffnung des Schwurgerichts im

,, Rölniſchen Hofe".

1880. 6. März ſtarb zu Barop der um Induſtrie und

Schulweſen verdiente Fritz Harfort, genannt der

alte Fritz von Weſtfalen. Am 15. April wird

die neue Brücke vom Burgwall zur Kapellenſtraße

dem Verkehr übergeben. 19. März . Kirſchen

und Birnenbäume blühen. 1. Mai. Eröffnung

des ſtädtiſchen Leihhauſes .

28. Juli fürchterlicher Hagelſchlag, Orkan
und Gewitter. Viele tauſend Fenſterſcheiben

wurden zertrümmert . 20. October letzte Dort

munder Kirmeß . 1. Dezember deutſche Volks

zählung . Einwohnerzahl 65,270. 15. Dezember

Eröffnung der Verbindungsbahn zwiſchen dem

Gronau - Enſcheder und Rheiniſchen Bahnhof .

1881. 22. März. Einweihung des Denkmals vor der

neuen Gewerbeſchule. Oberbürgermeiſter Linde

mann hält die Feſtrede. 25. April Einweihung

der Auguſtaſchule an der Grünſtraße. 1. Juni

Eröffnungsfahrt der Pferdebahn von Dortmund

zum Fredenbaum . 13. Funi Beginn des Baues

der neuen katholiſchen Kirche vor dem Weſten

thore. 7. Auguſt Eröffnung der Pferdebahn

Strecke Dorſtfeld - Funkenburg. 16. Auguſt An

fang des Guſtav - Adolf- Feſtes. 4. September

feierliche Einfügung des Eckſteins an der neuen

katholiſchen Kirche . 14. September wurde am

hieſigen Gerichtshof an der Beetenſtraße durch

den Berliner Scharfrichter Arauts ein Mörder

aus dem Kreiſe Hamm hingerichtet. 22. September

Eröffnung der Pferdebahn - Strecke Dortmund

Hörde . Einwohnerzahl 68,038.

1882. Bäume blühen ſehr früh. Das Gras konnte

dreimal geſchnitten werden . 5. Funi fand die
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allgemeine deutſche Berufsſtatiſtit ſtatt. 24. Juni

Weſtfäliſcher Juriſtentag unter dem Präſidium des
Oberlandesgerichts - Präſidenten Dr. Falk. Ein

wohnerzahl 71,771. 2. Juli Wiedereröffnung

der Marienkirche.

1883. Zu Anfang des Jahres war ſehr milde Witterung

und zeigte ein Bürger ein Sträußchen friſche

Veilchen, welche er Ånfangs Februar im Freien

gepflückt hatte. Am Rhein ſind furchtbare Ueber

ſchwemmungen und haben die Deutſch -Amerikaner

bewieſen , daß ihnen , in der Zeit des Materialis

mus, das deutſche Herz noch auf dem rechten Fleck

ſigt. Sie opferten über eine halbe Million Mark

zur Unterſtüßung der Ueberſchwemmten. An

fangs Februar zogen die Lerchen in Schaaren

umher. In den Hundstagen war es bisweilen

empfindlich kalt. Anfangs Auguſt tagte hier der

Verein deutſcher Ingenieure.

1884. In dieſem Jahre wurde die neue katholiſche

Kirche und das Joſefinenſtift eingeweiht. Im

Monat September fand die Eröffnung des neuen

Warteſaales der bergiſch -märkiſchen und Köln

Mindener Bahn ſtatt. Im benachbarten Marten

undin Dorſtfeld graſſirteeineKinderkrankheit, die

meiſt nach 6 Stunden den Tod des Kindes zur

Folge hatte. Allein in Marten erkrankten ca. 600

Kinder. Anfang Dezemberwurden in der Aſſeln

ſchen Fagd noch 5 Schnepfen gefunden.

1885. 24. März wurde der Viehhof eingeweiht.

1886. Oberbürgermeiſter Dr. Becker in Cöln a . Rh .

vermacht der Stadt Dortmund ſeine Bibliothek.

Am 3. Mai wurde dem Raplan Löhers aus

Anlaß ſeiner 25jährigen ſeelſorgeriſchen Thätigkeit

ein großer Fackelzug gebracht. Die Nachricht,

daß am 27. Mai die Canalvorlage in dritter
1
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Leſung im Landtage und am 10. Juni im Herren

hauſe zur Annahme gelangte , rief in der Stadt

großen Jubel hervor. Vielfach wurde geflaggt.

Am 10. Juni fand die Einweihung des Börſen

ſaales ſtatt. Am 19. Juli wurde Herr Landrath

W. Schmieding zum Bürgermeiſter der Stadt

Dortmund erwählt und am 30. September in

ſein Amt eingeführt.

Ende !
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